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n dem Tt^xte des vorliegenden Bandes sintI, wie 
bei I— die Herren Geh. Rath Dr. WAGNER 
und Oberbaudirektor Prof. Dr. DURM neben dem 
Herausg-eber betheilig^, Herr WAGNER hat, wie 
bisher, die prähistorischen und römischen Alterthümer verzeichnet, 
Herr DURM vorzüglich die Denkmäler der bürgerlichen Architektur 
und des Burgbaues beschrieben, aber auch manche Bdträge für die 
Statistik der kirchlichen Alterthümer treliefert. Soweit es möglich 
war, sind die Beiträge dieser Herren Mitarbeiter durch ein dem betr. 
Alinea beigesetztes IV. (Wagner) und D. (Dürrn) bezeichnet. Die 
inzmsdien erscluenene hochverdienstÜche Publikation der badischen 
historischen Kommission, ALBERT KRIEGERS Topoj^raphisches 
Wörterbuch des Grossherzogthums Baden (Heidelberg 1898; machte 
es möglich, die urkundlichen Notizen über die einzelnen Orte auf eine 
festere Grundlage zu stellen; wo nicht andere Quellen angegeben 
sind, beruhen die betreffenden Angaben hier durchweg auf KRIEGER. 

Die Beschaftung der gesammten lllustrationsarbcit hat auch für 
diesen Band Herr Oberbaudirektor Dr. DURM übernommen; die Licht- 
drucktafeln sind von der Fkma J. SCHOBER (KARL OBRIST), die 
Zinkhochätzungen und Autotypien sind von der Firma MEISEN- 
BACH, RIFFARTH & Co. ausgeführt; der IJruck ist aus der 
CHR. FR, MÜLLER'schen Officin in Karlsruhe hervorgegangen. 
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Die Bercisungf des Kreises Lörrach hat meinerseits in den Jahren 
1890 bis 1893 stattgefunden und mein Text ist im Wesentlichen 
im Jahre 1893 ausgearbeitet worden. 

Der Krds Lörrach ist an Zahl und Bedeutung der Monumente 
mit den in den ersten vier Händen unseres Werkes beschriebenen , 
insbesondere mit den Kreisen Konstanz und Mosbach, nicht zu ver- 
gleichen. Immerhin bietet er Manches, an welchem weder die 
allgemeine Kunstgeschichte noch die lokale Denkmälerkunde v<Müber 
gehen darf. Die römischen Reste in Badenweiler werden immer einen 
namhaften Rang unter den Denkmälern des Römerthums in unseren 
Rheinlanden zu beanspruchen haben. Der Burgbau des Mittelalters 
ist durch mehrere hervorragende Schöpfungen des 1 3. Jahrhunderts 
vertreten; dem sinkenden Mittelalter gehören beachtenswerthe Erzeug- 
nisse der Wandmalerei, wie diejenigen in Niedereggenen, an. 

FREIBÜRG I. B. 1901, Februar 3. 



FRANZ XAVER KRAUS. 



AMT LÖRRACH 



BINZEN 



Schreibweisen: Binusheim 764, Biniuhaim 790, FinizheiiD 1064, Kntihein 1278. 

Litteratiir : Facht Sdw. Schwarzw. II 299. 

Alamannische Plattengräber« nördlich vom Ort, im Gewami 'im Berg' 
nachgewiesen, ( W.J 

Die ille Basilica sancti Laarentti ist 807, S. Call. UB. 1 186 (in atria 
sancte L.), 862 ab erwfihnt, wieder i«7S, 1534 it.8. f. Wami aie untogegangen ist, 
findet sich nicht erwähnt. 

Jetzige Pfarrkirche modern. Am Eingange rechts und links und im Innern je Kiich« 
zwei Epitaphien des 17. bis iH.Jhs. Im Treppenhaus innerhalb der Hauptthttre swei BpiupkiM 
Gedenktafeln des 17. und 18. Jhs. — 
Der Sachs'sdie Bericht enaimt eines 
nutten im Dorf itdienden alten Tharmes 
als Eigenthum des Bischofs von Baad 
lind spricht von Grabsteinen derer 
von Wagner, von VVallwvl, von 
Weiss. Die Burg und der mit Wall 
undGiaben umgebene Fiats werde Btirg- 
garten genannt. (K.} 

Das Dorf Binzen hatte seinen 
eigenen Adel, der (c. 1 1 69) im i a. oder 



1 3. Jh. genannt wird Die niedere 
Gerichtsbarkeit ül>er den Ort gehörte 
später St Blasien, bis sie 1 768 an Baden 




abgetreten wuide. (Vei:^. Univenal. ^.^ ^ sMo,sckau. 
lexüum vom Gst. Baden. Karlsruhe 

1843, S. 123 ) Politisdi gehörte der Ort zur Herrschaft Rötteln. 

Are hitektonisch bemerkenswerth im Dorfe das Sihlösscheti — ein stark verbatiter, Schltaclicii 
dreistockiger, viereckiger Kastenbau aus Sandsteinen mit Putzbekleidung und Fenstcr- 
gestellen aus rothem Sandstein. Das ausgebaute, achteckige Treppenhaus hat noch die 
steinerne Wendeltreppe. Die Doppelfenster haben noch die Steinkreuze, bei den drei- 
fachen ist das mitdere ttbeihöht Das anfache Spitzbogenportal trttgt im ScMtasstrin 
die Jabiessaht 1559. Eigenartig ist die Verbindung der Giebdspitze mit den 3 Sdx>m- 
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stt'iiirn ! ii; i j Vor dem Gebäude steht noch die steinerne, kreisrinuie Kinfissun^ eines 
Zieht runriL-ns mit ( iesimsprofilen und Ansätzen für 2 Pfosten. Die Hohe der Ein- 
fassung beträgt i,oo m, ihr Durchmesser i,8o m. 

Am \(^rthriiaus 'zur Soime' dn schöner, Khiniedeuenier Amhttngesduld aus der 
Barockzeit (D.) 

BLANSINGEN 

Schreibweisen: erw. 1113, 11 79 f. viUa 1277; Plansingen ad a. 1094 Not. fund. 
tnon. B. Geocgii tti8.ft 

Litteratitr: Fecht Sdw. Schwarzw. n 301. 

Prähistorische Funde: Steinwerkzeuge. 
rbhiInIm Roh Römische Reste: Scherben und Reste von terra »giData nebet Thooformen zu 
solchen (auf dem Mauernfelde; ZO. NF. II 238). 

Die städtische Alterthünier-Samralung in Preiburg bewahrt von einem in der Nahe 
v(m Bl. gelegenen 'Mauern feld' 9 Stttck römischer Thongefässe von terra sigiliata; 
es wurde hier auch römisches Mauerwerk nachgewiesen. (W,^ 

Die Freiburger Universitats^ammlung besitzt aus der Gegend ein besonders schönes 
Steinbeil aus Nephrit. (W.) Vergl. Bissinger Nr. 72. 
HiMMr Alte Häuser: Nr. 75 und 76 (lieim Eintritt in den (»rt;, Rororo 173K (J ), ehe- 

maliger Brödlinshof, jetitt Gasthaus zum Römischen Hof, zu welchem Nr. 76 
(ehemaliges Schlösschen} als Dependenz gehört Holzlaube. .\n der Rückseite Tafel 
mit deutschem Segensspruch (18. Jh.). Kleiner Eisenversehl nss mit gutem spg. Muster. 
Ndien Nr. 35 das alte Pfarrwittenstift, flbenurbeiteier Bau des 15. bis 16. ]h&, 
oben mit flheni Mauerschlitzen. 

Haus mit rundbogiger Thiire 162 1, am Schopf 1766 und 175H 
Kirehe A7;r//<' (ausserhalb des Ortes; an hi|>resb\ ter Gcrungus de Hlansingin 1130; ecclesia 

Blansingin 11 73 f.), spätgothischer Bau, angeblich von 1491. L'eber dem Wesieingang 
stdit der dreistöckige Thurm mit Satteldach, der im dritten Stodcweik grosse zweiteilige 
Fenster mit Mittelpfosten und Fischblasenmasswerk hat; hn zweiten und ersten Stock 
schmale Schlitze. Kingangsthüre mit Eselsrütken und übergreifendem Stabwerk, gedrditcn 
Säulenfüsscn. In der Thüre Rest einer Iiix lirift: |QC| \. pie lluirmhalle h;it ein gutes 
Net/gcwülbe, des<;en Ri|)pcn der Wand enlstcigen; keine hUisssteine. Das einschiffige 
Langhaus ist tiachgedeckt, hat einfache, ungetheiite spitzbogige Fenster; ebenso ist der 
aus drei Seiten des Achtecks geschlossene Chor flachgedeckt. Der breite Chorbogen ist 
spitzbogig, doch zeigen die Abschrflgungen des Shnses (Platte mit Schräge) eine ihere 
Zeit an. Ueber der spitzbogigen Sakiistddiflre das badische Wappen; die Sakristei ist 
abgebrochen. 

Im Chor Gedenkstein (mit Rococoumrahmung) des Pfarrers Johann Spiesen, 
St. 1687. 

Desgl. der Juliane Sophie von Rottberg, geb. vonRottwend, st 1689. 
Allianzwappen. 

DesgL der Anna Susanna Elisabeth von Rottberg, geb. Freiin von 

und zu Cronneck-Stahringen, st. 1714. Ein Regräbniss der Frau OberraarschaUin 
von Rotberg, 17 6j tmd Act. d. GLA. en%-ähnt, scheint aber nicht erhalten zu sein. 
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Desgl. im Schiß' der Apollonia Hoppin 1737, mit bürgerlichem Wappen. 
De«g}. des Simon Hopp 1661. 

An da: Amsensdte des Cbon (^abstdn des StabhaMere Simon Hopp, st 1761. 

Von der alten 5". Georgskapelle, die Ms Anfang dieses Jhs. mitten im Ort stand, 

(wo das Genieindehatis jetzt steht), hat sich nichts mehr erhalten, 

Blansingen hatte einen Ortsadel, der seit 1169 genannt wird und nach dessen 
Aussterben der Ort an die Herrschaft Rütteln kam. 



BROMBACH 



Prampahch 786 (villa Branbach 1258). 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 304. 

Im Gemeindewald fanden sich 1888 unter einem kleinen Hügel 2 alamannische 
Plattengräber, jedes mit einem Skelett ohne Beigaben. (IV.J 

Der Ort gehörte zax Herrschaft Rötteln, seit 11 13 zu S. Blasien. 

Ifanrkircke (evangel. ecdesia qaod [ego Eicanpertus] habui in Fhunpahch in 
onofe S. Gennani 786 S Call. UB. 1 99; ecclesia Bnunbach 1 1 57 f. ; in archidiaoonatu 
Rrisgoye in decanatu Warembach zw. 1 360 bis 1 370 I.ib. marc), sehr einfacher spätgothischer 
Piit/.bau in rothem Sandstein. Der dreistöckige Thurm hat ein Sattcldac h, im obersten 
Stockwerke an einer Seite grosse gekuppelte gothischc Fenster (Fig. 2). Ueber dem spät- 
gothischen Westportal drei bürgerliche Wappenschilde; ün zweiten Stockmik des 
Thurmes eine Gonade mit groteskem birtigem Kopfe (erinnert an das Baibaiossahaupt 
zu Gelnhausen). ("D.) Spätgothischer Taufstem mit runder Kufe. Sehr einfache rohe 
Steinkanzel von 1560. (J.) Crucifix in halber Lebensgrösse, ziemlich gute Skulptur 
des 16. Jhs. - — Die Sakristei weist die Jahreszahl 1740 auf. (D.) 

An der Au&senseite der Kirche ist eine Anzahl von Epitaphien eingelassen. 

Der «IS % geschlossene Chor hat ein&che gothisdie Fenster ohne Masswerk. An 
der SOdaeile desselben ist in schöner Sdirift das Datum angebracht: 



ffiCCCC 



PfarrUiche 



TaufiteiB 
SteiDkaaad 



Von den Epitaphien gehört eines von 1602 einem Pfarrer Job. Jak. Scher- 
baum, ein anderes einem Voi^t 1713, eines von 1687 einer Müllerin. 

Glocken. 1) Die grosse von 1595 (1594 hatte ihre Vorgängerin einen Sprung Glocken 
bekommen) mit der Inschrift: AVS DEM FEVR FLOS ICH SEBALDT HOFMAN 
ZV BASEL COS MICH ANO DOMINI MDXCV u. s. f. WAR REGERENDER 
HERR GERO FRIDERICH MARGGRAFF ZV BADEN VND HOCHBERG 
u. s. f. Medaillen mit der Krell7iglIn^^ 2) Mittlere Glocke mit der Inschrift: GOS 
MICH ANDREA.S ROOST IN LÖRRACH- 1760 u. s. f. 3) Kleine Glocke von 
1828, geg. von H. H Weitnauer in Basel. 

An der Kirchenscheuer befand sich ehemals ein j. verschwimdenes Wappen. 

ÜMmm des alte» ScMosseSy im Garten des Herrn Grossmann. Das Schloss war SeUoHniw 
im 13. Jh. von den Reich von Rdchenstein bewohnt; 1294 verkaufte Ritter Mathias 
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KRKIS LÖRRACH. 



dassellie an den l;is( liol' vun Hasel, der es ihm ;ils I.ehcn zurück gab. Nachdem es 
abwechselnd den Herren von Rötteln und von Krenkingen gehörte, kam es 1341 in <Jc^* 
festen Besitz des Markgrafen; doch blieben die Reichenstein im Genuss det I ^h ens. 
E8 wurde, wie TidHidi erwOhnt^ mit viden andern ScMOfsero des K sthnmes Basel und 
Kcmstana durch das groaie Erdbeben von 1356 cerstöft (vgl Näher und Maurer 
Burgen des Breiig. S. fto). Eme andere ZentOrung wird 1678 gemeldet (Sachs Mitth.). 




*. Brmmkuh. Khrdu. An^ mit JkUriis. 



Es stehen noch einige Reste einer Umfassungsnuuier, welche an einem Rundthunn an- 
stossen, wohl alles Gemäuer des ly.Jhs., ersterer von einem Diu-chmesser von 5,00 m 
im Lichten und einer Mauerstärke von 2,50 m. Der l'hurm mit 3 Geschossen ist 
modern verarbeitet, so dass auf die ursprüngliche Art der Gewölbe u. s. w. nicht mehr 
geachkMsen werden kann. Jahreszahlen sind keine vorhanden. Ein kleiner, in die 
Gartenmauer eingefügter Wappen ist von dem frühem Pfairhause hierher verpflanzt 
Derselbe zei^t den Basler Knimmstab, einen Stern und ein h.ilbcs Rad und ist 0,50 m 
PmsdmitMi hoch (AI ib. des Schlosses an der Decke des Weiherschlosses Inzlingen, s. d. Art) Haus 
Nr. ai vom Jahr 1733, mit liarocklhüreinfassung. 

In dem Gelände bei Brombadi stdit ein Grtnssiim mit Reichensteinischen 
Wappen. 



I 

Digitized by Google 



AMT LORRACtl. — DECERFELOEN. EnUNGEN. EGRINGEK. 



7 



DEGERFELDEN 

Schreibweisen: 'l'egervelt 1278, Tegerfeld 1363 f. 
Litteratur: Fee ht Sdw. Si hwarzw. II 308. 

Wo/in/iaus des Peter Arareui, unbedeutender gothischer Bau von 1579. (J.J (Fr.) Hau* 

An dem donUtnenlrarischen Hofgut Hagenbadi Sandsteinfrappen Uber der 
Ejngangüfliflre mit swei SdiOdem; handwerksrnflasige Aitieft des 17. Jbs. 

Die von Krieger S. 108 erwähnte Ubaldus-Kapelle ist vetadiwunden. 

Eine Curia in Tegervelt schenkt Hugo de TufBnstein 1243 S. Blasien 
(Gerbert HNS. III 147) 

Tegerfeld hesass einen Ortsadel (Liutokius de 'l'egervelt, i, Hälfte des i3.Jhs., 
Rot Sanpetr. FDA. XV 150; 1150 bd Herrgott n 174), welchem einer der 
Mörder K. Albrechts (Konrat v. T. 1308) angehörte. Später gdiliite der Ort der vorder- 
östeneifJiisdien Herrschaft Rhcinlblden. 

EFRINGEN ' 

Schreibweisen : 1 1 13, Evringin in Brisongia 1 170, Kviringen 1 1 73, Evirini,nn 1 1 o ^ f. 

Alavtannisclie und Römische Reste: auf der sog. Pritsche, '/j St. von Kfringcn, 
befinden sich auf hochgelegenem Acker Reste einer römischen Niederlassung, 
Ziegel, Mauerstttcke, Mörtel u.deigl. IndenRd)bergen8adlidtnm*Tannenram* 
wurden rSmisclie MUnzen geftmden; am Wege nach Kirchen liegen alamannische 
Reihengräber. (\V.) 

Litteratur: Fe( ht Sdw. S( hwarzw. II 309. iiadeni.i 1862. 

Kirche (prot.), (ect Icsia F.venngin 1157 f ; in det anatu Wisental 1275; in decaiiatu Kirche 
Warembach, archidiaconatus Bhsgoviae zw. 1360 bis 1370 Lib. marc). 

Finfarher spätgothischer Bau, Weitportal spitzbogig mit gedrditen SäulenflisscheB. 
Das Sdaff hat ein&die spitabogige Fenster ohne Masswerk. 

Der dreistöckige Thurm hat ein Satteldach, oben zwei masswerklose Fenster, unten 
kleine spitze Mauerschlit/e. 

An der Aussenseite der Kirche sechs Epitaphien des 17. bis 18. Jhs. ohne 
Werth. 

Der Ort gehörte zur Herrschaft Röttdn, den Kirchensitz hatte seit 1 173 die Abtd 
S. Blaaen von Basel erhalten. 

EGRINGEN 

Schreibweisen: in pago Brisigangensi in viUa qui didtur Aguringas 758 S. Call. 
UB. I 37; Agurincas 775; Agringas 763; Agwincas 775 f. 

Litteratur: F'echt Sdw. .Schwarzw. II 311. Philippi Tegernau (als Ms. gedr.). 

lyarrkirche (evangel., plebanus in Wilon et Kilchain et Kgrinpen in der.inatti t^kteclM 
Wisental 1275; ecciesia Eggingen cum filia Visihincn in decanatu Warembach sive 
Richeim archidiaconatus Brisgoviae 1360 bis 1370 Lib. marc). Alt ist nur der dreistockige 
Kirchdiurm mit sdnem Satteklach. Er hat dnfiute spitzbogige masswerklose Fenster. 
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8 KREIS LÖRRACH. 

an zwei Seiten je ein Paar langgezogener gekuppelter gothischer Fenster. Die 'i hunn- 
balle besitzt ein hübsches Kreuzgewölbe, dessen hohl|)rot'ilirte Rippen auf Eckkonsolen 
anfiksen. An den Konnlen WappeMchilder mit ß ■ P • Die Thtumlialle ^ent rIs 
Chor. AttssergewOhntich breiter Triumphbogen. An der Evangdiemeite sdir einfiwhes 
SaknmcBiatauM SakrametUsAaus, Wandnische mit Eaebrttcken. Die Nische hat keinen Gitterverschluss 
mehr. Ueber der gothischen Th(ire Gedenktafel mit lateinischer Inschrift und dem 
ChwicMdhi Datum 1661 (?). Das spätgothische Ckorgestükl hatte groteske Skulpturen, welche 
jetzt abgeschlagen sind. 

Am Aufgang zu dem Speicher eine Planke von dem alleo DachstuU mit dem 
Datum \X|5)> 

strtuMiMi Auf dem Speidier cwei Haljsstatuettm, geringe spM^othiache Arbeiten, zwei hcifig» 

Frauen mit Kronen darstellend. Die Arme und Embleme derselben sind abgesddagen. 
Die Statuen weisen' Reste alter Polychromirung auf Leinwand auf 
Kelche Von den Kelchen trägt einer am Fuss das Datum 1485 und ist mit Heiligenbildern 

geschmückt (vergl. Tafel I). 
FHmoiuMr Im Orte mehrere Haustr aus alter Zei^ z. B. ein Giebelhaus mit Staffelgiebel, 
aber ohne Kreozstöcke. Nidit weit davon ein godiiaches Hans mit ttberii<Hitem Hittd- 
fettster in den Kreuzstöcken. 

Das Pfarrhaus gdiört dem 17. Jh. an und hat einen Brunnen mit 1764 und 
HGHSPM. 

Ein Bertolfus de Agrigin erw. 1169. Später war der CJrt als buch bergisches Lehen, 
zu Röttdn gehörig, in Hünden der v. Gronenberg and nach ihnen der v. HaUwiL 

Beifolgende Notiz Uber Weihe des C3iors und emes Altars 1473 verdanke ich der 
gefl. Mittheilung des Herrn Staatsarchivars Dr. Wackernagel ZU Basel. 

Aus einem Küche des Spitals zu Bassel : 

'Als man zall von Chsti unsers herm gepurt tuseni vierhundert »ulKntiig und dhi jur, uflf den 
neduten sontag vor unt Intiencieii tag, ut der chor md Ironaltar der pfiurkyrclieii cn E grinsen 
durch den würdigen licnn Herr \iclausrn von fioltcs und des heiligen slulsz 7U Rom gnaden wyhe- 
bischoff xa Basel und von sandenn erloben un<l 1 cm llicn des hochwttrdigcn Forsten und berm Herr 
Hemuin von gottes gnaden biscboirn Cosient. ^i »\het worden. — Und ist der obgeneh ahar 
gewjAclt in der ere der heiligen und unteilbcrlichcn ilryvaltikeit, der Iracbgdopien jnogftaawen und 
maget Marien, sant Jacobs des merem und sant (lallcn. 

Gleichzeitiger Eintrag im Staatsarchiv Basel, Spiial W lul. 127.' 



EIMELDINGEN 

Schreibweisen: Agimotingas 764 Felibien; Einmutingen 1315; Eyroattingen 15 14 f. 

I.itteratiu*: Fecht Sdw. Schwarzw. II 312 

Kirche (prot., ecclesia Einmutingen 11 69; pieb.inus in Emotingen in detanatu 
Wisental 1275, gehört zu S. Peter in Basel 131 2 Schoepflin HZB. V 388; in decanatu 
Warembach sive Risheim, archidiaconatus Bist Bri^viae 1360 bis 1370 Lib. marc.). 
Euischiffigw flachgededcter Bau der Spätgothik. Das Schiff hat zweitheilige Fenster mit 
Fischblasenmasswerk. Dem ans fllnf Seiten des Achtecks geschlussenen Chor ist ein 
Jodi vocgd^t Die hohlprofilirten Rippen des Kreuzgewölbes ruhen auf Eckkonsolen; 
von den z\vei Schlusssteinen ist der eine geblümt, der .andere trSgt das badische Wappen. 
Der Chor hat zweitheilige Fenster mit Fischblasenmasswerk. 



Tafd I 




Bgringen. KeUk. 
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Der dreistückige Thurm steht an der Südseite der Kirche ; Satteldach, oben grosse 
Spitzbogenfenster ohne Masswerk. Mauerschlitze; die Halle ist ungewölbt. Das spitz- 
bogige Eingangsportal ist gut profilirt. 

In der Kirche ein spätgothischer, achteckiger Taufstein und in üirem Ursprünge 
auch noch gothische, aber barockisirte Holzkanzel. 

Das sog. alte 'Schloss' (Nr. 32, ehemals Nr. 30) ist ein unbedeutender spätgothischer 
Hausbau des 15. Jhs.; Wendeltreppenthurra. 

Der Ort gehört zur Herrschaft Rütteln, bis 1432 hatten die Herren von Reichen- 
stein hier die niedere Gerichtsbarkeit. 



FISCHINGEN 



Schreibweisen: Fiskingas 800 S. Gall. UB. 1. 153; in villa Kichingas 819 eb 
233; Visnhingen 1295; Vischinen zu 1360 bis 1370. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 313. 

Kirche (prot. sacrosancta 
ecciesia S. Petri qui est constructa 
in villa qui dicitur Fisginca 772 
S. Gall. UB. I Bl.; 800 eb.; bi 
der kilchen oder Capellen gelegen 
in dem Dorf zeVischingen 1352) 
sehr einfacher flachgedeckter Bau, 
dessen aus drei Seiten des Achtecks 
geschlossener Chor noch einfache 
masswerklose Spitzbogenfenster 
aufw'eist. Der dreistöckige Thurm 
hat ein Satteldach, oben grosse 
masswerklose Spitzbogenfenster. 
Einfaches gothisches Westj)ortal. 

Häuser: gegenüber der 
Kirche ein spätgothisches Haus. 

Interessanter ist das einst 
den Deutschherren von Beuggen 
gehörende H e r r s c h a f t s h a u s 
Nr. 33 : gothischer Steinbau mit 
starken Holzsäulen im Keller, 
tüchtigem Dachstuhl und einem 
Portal, dessen gute Spätrenaissance- 
Umrahmung von zwei Piiastem 
getragen wird. Diesen Eingang zieren zwei Wappen: ein Doppel wappen der Deutsch- 
herren mit dem Kreuz und das Wappen eines Ritters mit doppeltem horizontalem Quer- 
streifen ; dabei das Dattun 1 607 und zweimal die .Steinmet/enmarke (Fig. 3). 

Im Hause ein guter Spätrenaissance-Schrank und ein grüner Porzellanofen. 
Der Ort gehörte später zur Herrschaft Rötteln (Baden-Durlach). 




Fig. j. /-isi-fiingen. Portal an llaui Xr. jj. 
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FRIEDLINGEN 

Schloss bei Leopoldshöhe (s. den Artikel Oetlingen). 

ETTING EN 

(Gemeinde Tannenkirch) 

Schreibweisen: Caitk de Ettinchon 1365; Attidioii 1350; ISxSko Eattiken 
1444; ? Adelinchoven 11 84. 
tUMiw*« Einen RSnuerweg erkennt Mone (Z. XX 434) in dem 1544 urkundlich enrittmten 

'Enreg'. 

Der Ort gehörte zur Baden-Durchlach'scfaen Herrschaft (Landgrafschaft Sausenberg). 



GRENZ ACH 

Schreibweisen: Krenzach 14. Jh.; 1388; Creniach 133a; viUa Krenchach ad a. 
1372 u. s. f. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 314^ Bader Badenia 1839, I 119 — 129; 
Bissinger Nr. 71. 

RCntecbe Rede J&miseke ResUi nadi Mittheilnng des f P&irers Rinde dasdbst vom Februar 
1853 fand man in einer etwas hoch gelegenen Wiese wesUidi von der Kirche 30 cm 

unter der Ot>erfläche eine Art C istern e, gut und rund gemauert, bei i m 80 cm Durch- 
messer etwa 4 m tief. Darin lagen im Schutt von Erde, Steinen und Thierknochen das 
Skelett eines jungen Mannes und oben darauf gläserne Gefässe, welche 
leider beim Graben xerbrodien wurden und verioren gegangen sind, so dass sidi ttber 
die Zeit, weldier der Fund angehört haben mochte, nidits mdir sagen Ueaa. 

Dafür stiess man im Oktober 1893 beim Graben einer IJrunnenleitung im nord- 
östlichen Theile des Dorfs auf unzweifelhaft römische Ihiutrümmer, welche in 
jenem und dem folgenden Jahr dun h Herrn K. Kinrk soweit untersucht wurden, als es 
der sehr beschrankte Kaum gestattete. Die an verschiedenen Stellen zu l äge tretenden 
Reste filhren zu der Annahme^ dass auf dem Platz ein grösserer römischer Bau 
oder ein Gebludekomplex gestandoi hat Von demsdben Hess ndi wenigstens em 
kleiner, rechteckiger Zimmerraum (4 m 45 cm auf 3 m im I .icht) noch in i — 2 m Tiefe 
feststellen. Seine Mauern erscheinen 50- 75 cm dick; in der nordwestlichen Ecke 
fahrte ein Eingant,', wahrsi heinlich aus einem anderen Gelasse in das Innere; unter dem 
mit Steinen und Ziegelbrocken gemischten Cementboden verlief ein Heizkanal, der von 
der östlichen Seile her durch eine mit Gewölbe gedeckte Oeflhung in der Mauer beschidct 
worden zu sein scheint Am mnera Rande der Ostwand lagen vide Stücke vtm Heiz- 
röhren, dagegen waren H}i)okausten und ein oberer Boden nidit zu finden. Der somit 
heizbare kleine Raum scheint auch soi»st vornehmerer Art (gewesen zu sein, da, wie 
Stücke im Schutt zeigten, seine Wände mit rothem, blauem imd grünem PHanzenomament 
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auf weissem Grund ausgemalt gewesen waren. Ueberdies lagen im Schutt dünne irisirende 
Scherben von einem oder zwei Glasgefilssen und einer sehr dünnen, kreisrunden (Durch- 
nener x$ cm) Scheibe yoa Glas. (IV^ 

Etva i8 m weiter nOrdfich von dem beschriebenen Räume sttess man in der 
Steingaaw bk im 70 cro Hefe im Schutt auf das stattliche Stück einer 35 cm dicken 
Säule aus weissem Kalkstein mit 11 cm hoher ([uadratischer Plinthe, 40,5 cm hohem 
Fuss und I m 30 cm hohem Schaft, auf dessen uberer Fläche em Dollenloch eingeschlagen 
war, welches zur Befestigung eines Kapitals gedient haben dürfte. Eine zweite ähnliche, 
aber dfimeie SAde purehmeHer a8,6 cm) fimd sich 6 ro weiter (isdidi; dam kamen 
Resle einer dritten tmd netten Säule, letstere mit einem konsdenartls vottietenden 
Ka^MtMlstOclL Die genannten wenigen, aber hflbsdien Architdcturreste lassen anf eine 




ßü^. 4. Grttuadk. Rämisck* ßtttte. 

fernere römische THlIa schliessen, welche etwa in das Ende des 2. Jhs. n. Chr. zu setzen 
adndttrfke. (W.) 

Ehemaliges Sekloss der Bftrenfels, ein befestigtes, mit Wa s selgraben umgebenes Mrafd* 
Weiheihaos (das Wasserfaus ze Grenzadi) war vorher in verschiedenen Hflnden, wurde 

1445 von den Baslcm, 1448 von dem österreichischen Adel zerstört 1689 erlitt es 
neue Schädigung an Nfaviern und Gräbern durch die Franzosen, 1735 wurde es an einen 
Bauern abgegeben. Die Bärenfels hatten den Ort 149 1 bis 1735 ^ hachbergisches 
Ldm; bis 1741 gehörte die Gemarkung nördlidi zur Herrschaft R<Htdn, attdficfa zur 
ö8t Herrschaft Rhemfeklen. 

jyarHtinke (evangel., plebanus in Crenzach in decanata Wisental 1375; ecclesia Pbakiruhc 
Krenczach cum filia s. Cristine [Crischona in Kant. Basel-Stidt] decanatus Warembach, 
archidiaconatus Brisgome zw. 1360 bis 1370 Lib. marc ) Das Schift ist ein modemer 
Anbau. Alt sind noch 'lliurm und Chor, weiche der Spätgothik des beginnenden 16. Jhs. 
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angehören Der sehr hohe, vierstöckige 'rhiirin hat ein Satteida« h, oben spätgothische 
Fenster mit Masswerk ; die Pfosten der Fenster sind ausgebrochen. Spälgothisches Portal 
mit Übergreifendem Stabwerk und dem das Jahr 1507 ergebenden Datum: 

Die Thurmha]!« hat em Kieozgavölbe, dessen hoUprofiUrte Rippen ohne Konsolen 
den Ecken entsteigen; Schlussstein mit (uoerkennbaiem) Wappenschild. In der Halle 
eine Gedenktafel von 1648. (Fig. 5.) 

Dem aus fUnf Seiten des Achtecks gcscihlossenen Chor ist ein To( h ^■ort,'elegt. Der Chor 
ist mit einem Strangenge\vö!beul)erspannt; diehohlprunlirteii Ripj)cn mhcn auf Eckkonsolen. 
Die Schlusssteine haben Wappenschilder, die zweithciligen Fenster 1 ischblasenmasswerk- 
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An der Evangelienseite des Chores interessantes S a k r a m e n t s h ä u s ( 1u- ii aus 
Sandstein, spätgothische Wandnische mit aufsteigenden Fialen; reiches Astwerk an der das 
Tabernakel tragenden Konsole, zwei Wappenschildern, einer mit dem Baren — wohl 
der Bärenfels — und mit einem Wapi>en; die Statue des Ecce homo gehurt der Barockzeit 
an (Tafd II). Daneben im Chor zwei Gedenktafeln, dne dnes v. Eckstett 1698; die 
andere stdlt ein rekdiei^ von xwei Eag^ g e ti^ ge u e s Epib^h, unten auf den Wappen der 
BSicnMs und Sdianenbuig dar: 

iE • S • CiNERES 

Illvstris et generosi 
Melchioris de berenfels 

DN IN CrENSAC >E.T • LXXI • O • MD • C • XXXIll 

cvrn com • Marcarsta ob schavwbnbvrg 

iRT • LXV • OB • A ' BOD • 
riUI • ITBM HAKNIBALIS DB BERBNPBLS 

CVM CONI • MARIA MACDA1. • DE LaNDSPERC 
QV/t OB • ANN • M • D • CXLVIl ■ *.T • XXXV 
HAC VRNA GRATVS COLLEGIT FILIVS 
VIR tLL • GEN • IaCOBVS ThEOD • DB BSRBNFBLS 
CONSIL • S • P • BAD • BT HaCHB • ArCHIPR«P • BADBKVIL 

An der Sttdseite des Thonnes Gedenktafel von 2689. 

An der Decke des Schiffes Gemälde von 1728, reataurtrt t8i8 (VerkOndigttng). 

Das Kruzifix daselbst ist unbedeutend. 

lyarrhaus. An dem frühem Eingange runtiliogige Thiire mit 1563. Im Pfarr- Mwihaiu 
hause bewalirt man aus der katholischen Zeit zwei vergoldete silberne Kelche, an 
den Kniufen SQbennedaillons; gute Aibdten des 17. Jhs., unbemdinet Ebenda dn 
fllr den 1itui{[isdien Gebraudi der protestantischen Gemeinde dienendes B rod kö rbch en, 
sdir schöne Arbeit aus durdibrodinem Silber in den Formen der guten Spatrenaissance, 
mit köstlichem (Ornament. Ich zweifele indessen an dem Alter desselben, Fuss xxA 
Boden sind jedenfalls spater 

Beim Bürgermeister Oertlin 1^ arailien wappen, gute Fayence, bez. 1692, 
unten Hi C; bOigcfliches Affianswappen mit Helmaer. 



HALTINGEN 

Schfcibweisen: Haltingen 139$; i35i;inHaoltingas764FtfUbien;adHaoltinga 
858 S. GalL UB. I 345 ; villa Habaltingen 100$; Altingen 1154; Kaltingen 1184 tt.8.f. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 325. 

Prähistorisches: südwestlich vom Orte eine zweite CJnippe von 12 und eine 
Gruppe von 4 vorgeschichtlichen Grabhügeln (Wagner Grabhügel, S. 18). 

Römische Strasse? hochstrasz, da gat der Basel weg durch; zwischen der Basel- 
stnune und der hohen Strasse 14. Jh. Mone Urgesch. I 142. 

Ktrdte: (ecd. s. Blasii 1219; Haltindien cum ecdesia 1139; in decanatu Warem« loididwnt 
berch in archidiaconatn Brisgoye pr. 1360 bis 1370; i^banus de H. iai6; in decanatu 
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Wisental 1275). Nur der dreistöcVit^e gothische Thunn ist alt. Er hat ein Satteldach, 
im dritten Geschoss j« ein grosses Spiubogenfenster ohne Iklasswerk. Die Thurmballe 
ist ungewölbt 

a«dMktoftin Ln Oior zwei Gedenktafebt von 1694 und 1 703 mit bttrgeilicheii Wiqipcn. 
na» In der Bmgmxvunt ein Haus mit Stafib^bd, spät. 

Gcbörte ZOT Hemchaft Rötteln (Baden-Dtirlftch). — Ein Cooradus de Hdtingen 
endi. ias8. 

HAUINGEN 

Sdnetbwdieii: Houoagen iioaC-; Homngai 1147; Howingen 1184 11. s. f. 

litteratur: Fecht Sdw. Schwanw. II 330. 
iOkIw Kirche: (prot., eccl. de Howingen 1102 bis 1196; in decanatu Wsental 1275; in 

decanatu Warembach in archidiaronata Rrisgove nv i ;^6o bis 1370 Lib. marc). Im Jahre 
1083 wird die Kirche unter den Vergebungen aufgeführt, welche K. Burkard von Hasenburg 
von Basel dem neugestifteten Kloster zu S. Alban daselbst übergab. Alt ist noch der 
dretstOddge Thurm, wekfaer der Godük angditfrt; die Thnnnhalle iit eingewölb^ die 
Rippen des Krem^geirfiliefl ndien auf Edckonolen (anscheinend 14. Jh.). 

Die BrUsttmgen der das Innere der Kirche umziehenden Emporen sind mit Apostel - 
bildern und Passionscenen geschmückt, welche nicht schlecht scheinen (wohl 17. Jh ). 
Pfarrhaus Das der Kirche gegenüber liegende Pf arrhaus ist ebenfalls gothisch. Es hat eine 

spitzbogige Eingangsthure und Fenster mit Kreuzstöcken. 

Der Ort gdiOrte zur Herrschaft Rötteln. 



HERTHEN 

Schreibweisen: ?Artiovinia 784 S. Gall. UB. I 23; vüla que dicitur Harta 807 
eb. I 184; Hertnm 807; Hertnn 8so; Herten 1384. 

litleratur: Fecht Sdw. Schwanw. II 331. 
^rfini**' Alavtannische Reste : hart am Rheinufer, unmittdbar an der Grense der Ge- 

raarkunp Wyhlen und in diese übergreifend, befindet sich ein grosser alamannischer 
Friedhof, auf welchem 18.S6 und 1889 Ausgrabungen vorgenommen wurden, die zu 
/.iemlich reichen Funden an \\ affen, Schmuckstücken, Gläsern und Thongeiässen führten. 
Diesdben sind in der Grassh. Staal^Samndung in Karlsruhe bewahrt Bericht Uber die 
Untersuchungen s. Westdeutsche Zdtschiift IX, Trier 1890 pag. iSSff A. a. 1889, 3*7. 
Ueber eine römische Befestigung, wdcbe der Friedhof auf der Landseite umgibt, a. bei 
'Wyhlen'. fll'.J * 

RXmMche Re*tc Ko/fi/sc/w Rcste: dcf Ort steht vorgeblich auf den Trümmern der römischen Artio 

oder Aredunum. — Gebäudereste, Wasserleitung (Schreiber Taschenb. IV 261); 
Münze Nerva's (Bissinger Fundst Nr. 69. Mz. 76 V 1 1). 
Kirche Die Kurehe (tit s. Urbant: eod. Herten in decanatu Wisental erw. r S75 ; in decanatu 

Schophein ecdesia Herten est quartalis; quam haben Theutonici de Buckein 13S4) 
ist ganz modern. Alt nur der gothische Thurm ; Heliivlai h. Oben pothisrhe Fenster 
ohne Masswerk. Die j. als Sakristei dienende Thurmhalle, früher Chor der alten Kirche 
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ist mit einem Kreuzgewölbe eingedeckt, dessen hohlprofilirte Kippen aus der W^and 
ohne Konsolen aufsteigen. Am Schlussstein das Waj)pen der Beuggener Deutschherren. 

In der Kirche steht die Kanzel der ehemaligen DomiiükanefUaileilclKiie tu 
Frefbiii:; i. Br., reiclie Rococoholachiytzerei. An der KanselbOfane dk Statuetten der 
h. Dreikdnige, oben die Embleme der vier Evangelisten und das Wappenseidien der 
Predigermönche, der Hund mit der Fackel. 

Ein Castrum Hertin prope Basileam ad. a. 1261 erw. .\nn. Colm, min. 
(MGS. XVII 191). — Ein dominus Hainricus et frater cius de Herten erw. 1242; der 
eAer Knecht Rudi Riederman von Herten sesshaft m Aröw 1394. Der Ort gdiörte air 
östeir. Herrschaft Rbdnfielden, und war Site eines Dinggeridits. Seit 1805 ist er badsdi. 

HÖLLSTEIN 

Schreibweisen: Holstein 1242, Holinstein 1948 U Hoelnstein 1267 f. 
Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 334 

Kirche (prot., eccl. erw. 1238, sarerdos et plebanus de Hollisten 1244; plebanns Khdw 
in Hüllenstein in decanatu VVisental 1275 ; S. Blasien durch Clemens V incorporirt 1307 ; 
in decanatu Warembach zw. 1360 bis 1370 Lib. nuurc), sehr Jlnnlicher und anfacher, ein- 
adüfliBer Bau, ursprOnglich romantsdi, dann spi^gotfaisdi ttberarbdtet An enier Fenster- 
bank die Jähressahl 1610 mit Wappen und Steinmetzzeic-hen. Der quadratisdie Chor 
zeigt aussen T.isencn und eine Art Rundbogenfries, gebort demnach noch der romanischen 
Zeil an. Später gothisirt, hat er nun zweitheilige Fen.ster, deren ostliches mit 1- ischblascn- 
masswerk gefüllt ist Es hat sich ausserdem noch ein kleines rundbogiges Fensterchen 
eihalteii, wie deren auch vier an der Nordseite des Langhauses su sdien sind; die der 
Südseite sind weit ausgebrochen und mit (erneuertem?) godiischem Masswerk gettOIt. 

Der dreistöckige Thurm steht an der Nordseite des Chors und ist mit di ese m durch 
eine Si)itzboi,'cnthllr xorlnindon; Satteldach; unten Mauerschlitze, oben grosse masBwerk- 
lose gothische l enster. Die I huruihalle ist nicht gewölbt 

\Vest)>ortal spätgothisch mit übergreifendem Stabwerk. 

Reiche Barock monstranz in rohen Formen (Abb. Tafel DI). Ein Wetter- 
kreus von geiingem Werth. 

Der Kirdie gegenüber ein sfiätgothisches Haus mit spitzbogigem Eingang. 

Dienstadel ^it 1168 erw. (nobilis vir Seligerus de Granichun et de HoUstein u. s. f. 
Detricus de Holstein 1226). 

Die Bewohner erscheinen im 1 4. Jh. als Gotteshausleute von Basel (Gr. B.), doch 
gdiörte der Ort q>äter zu Sausenberg (fiaden-Durlach). 

HÜSINGEN 

Schreibweiaen: Husinchon 134a, Hüsichcm 1350 f., Husikon zw. 1360 bis 1370, 

Husicken 1514 f. 

Litteratur: Kecht Sdw. S( hwarzvv. II 3 ^7. 

Einen Kömerwcg erkennt Mone (Z. XX 434) in der 1344 urkundl. erwähnten KümcrwcK 
Hohstraz'; vetgL dessen Uigesch. I 14a. 
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\n fk'r ( Iren/o des Hiisinger ( leiueindevs aldes gef^en den 1'rivatwalddistrik.t 'Ulin/- 
graben (Cictu;irkung Brombach) stiess man 1S94 etwa 20 m über der Wiese auf ala- 
mannische Reihengräber» wekhe Nov. 1895 von Fabrikant Grossmann und 
mir untersucht wurden. Es waren mit Steinplatten eingdksste und zum Theil gedeckte 

Gräber; noch ca. 80 cm unter dem Boden: in dem am Waldabhang höher gelegenen 
fanden sich Hrigabrn \nu l 'ison iin(i Bronze, auch ein eisemes GlIrteibeschUg mit Silber- 
taÜschiniTij; ; in dt-n nuistrn \.v^ nur das Skelett. /'Jf'./ 

Eine Kilche zu Hu.smkon erw. 1406 (S. Blasienj. 

Der Ort gdiöite xur Hemdiaft Sausenberg (Baden*Durladi). 



HUTTINGEN 

Schreibweisen: opidum Hudingen 763, Huttii^gen 1350 f. 

I.ittcratiir: Fecht Sdw. Schw.irzw. II 338. 
KömeriuAue Einen Römerweg ündet Mone (Z. XVII 395) in einem 1584, 1588 erwähnten 

*Herweg'. 

Alamanmscht Grüber c Th. Flattengriber, aber ohne Beigaben, wurden wesdidi 

von der Kapelle iqoo entdeckt (W.) 
Kapelle ^S". Nikolaus-Kapelle , Kilom. vor dem Orte, 1309' ü. M. stehend, sehr ein 

facher gothischer Hau; ungewolbtes längliches Viereck ohne Chor. Auch die Eing.mgs- 
thUre ist gothisch (14. bis 15. Jh.). Zwei kleine sjiitzbogige Fenster. Vor der ThUre ein 
Vordach. 

Zu der Kapelle gdifirt eine im Ffinrhause tu btein bewahrte Holsstatuette, 

neu polychromirte spätgothische Skulptur (Madonna mit Krone und Scepter). 

Vcrgl. aber die Kay)cl!e Martini Schau ins Fand II 90, WO freilich über das iUter 
der Kapelle sehr unbewiesene Ansic hten vorgetragen werden. 

Zum J. 1325 fmdet sich K. S. Blasien (Huttingen) die ErwähnuDg: "bona imraobilia 
ata in villa et bonno ville Huttingen Constandenais dbceib dicta sant Blasien schopoz*. 
(Krieger 304.) 

Politisch gehörte der Ort den Markgrafen von Hochberg, von denen er dnrdi 
Tausch 1365 an die Bischöfe von Basel kam; seit 1803 badtsch. 



INZLINGEN 

Schreibweisen: Inalingia 1229; Incelingen 1250 f. 

litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. n 339. 

RSnHmker Wieg? Steinen w^, XIV. Jh. (Mone Uigesdi. I 141). 

Das Dorf, 1348 erstmals genannt, gelangte durch Tausch i. J. 1432 aus dem 

Besitz der Markgrafen von Florhberg-Sauscnberg Rottein an die l amilie von Reichenstein, 
welche indessen, wie es scheint, das Schloss damals noch ni< ht erwarben. Letzteres 
wurde noch 151 1 von Hans von Reineck an Dr. Peter Wölflin von Basel verkauft, 
wobei Max Ulrich von Rekhenstdn nur als beurkundender Gerichtsherr erscheint Der 
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Fig. 6. Inzlingai. 

erste Reichenstein, welcher sich 'Beherrscher' des Dorfes nennt, ist Junker Jakob Rieh 
von Richenslein (1530), dessen Familie bis in den Anfang des 19. Jhs. im Besitz des 
VVeiherschlosses blieb. 

Schloss, ehemaliges, der Herren von Reichenstein (15x4 bis 18 ig), vergl. "hj^'tfjlJ^'J^"^" 
Poinsignon Schau ins Land XIV, 26 f. (mit .Abbildungen). 

Früher von Parkanlagen und Gärten, jetzt von Wiesen eingefasst, vermittelt eine 
Holzbrücke den Zugang zu dem zwei- bezw. dreistöckig ausgeführten, aussen schlichten 
Gebäude, dessen Mauerflachen mit weissem Putze überzogen, dessen .\rchitekturtheile 
aus rothem Sandsteine ausgefiihrt imd dessen rothes Ziegeldach sich in der dunkeln 
Wasserfläche spiegeln. 

Die im Grundrisse rechteckig geführten und zusammenstossendcn Gebäudetheile 
umschliessen einen feuchten, dumpfigen Hof von gleichfalls rechteckiger Grundform mit 
Seitenlängen von 8-7 4- 8- 80 -j- 8-90 4- 7-70. Die Fenstergewände der Hoffa<,aden 
sind aus Sandsteinen, die Wandflächen wie aussen mit Putz überzogen, der weiss getüncht 
ist Von Interesse sind die Profilirungen der Gewände im Hofe, wovon wir nebenstehend 
die Zeichnung geben (vergl. Fig. 6). Ein rundbogiger Thoreingang trägt die Jahres- 
zahl \S6y. Ein grosses Wappen über dem Haiipteingang ist jetzt zerstört. 

Band V. S 
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Ein Bild des Wasserschlösschens von der am meisten malerischen Seile geben 
wir nebenstehend (vergl. Fig. 6). Der rund aus dem Wasser hervortretende ITiurm 
geht oberhalb ins unregelmässige .\chteck über. Danehen der auf Stein-Konsolen 




Fif;. 7. /mlingtn. St<ittte lüt h. .\tfomuk. 

ruhende Abort mit dem in Bogenform geschnittenen Uebcrlagstein, der die Vorder- 
wand zu tragen hat, als 'l äuschung in der Konstruktion bemerkenswcrth. 

•Architektonisch zu beachten sind im Innern ein Saal mit einer gebogenen Holz- 
decke und andere Räume mit Stuckdecken, grossem, weissem Kachelofen, Spiegel- 
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aufsatz mit (loldralimen und Wappen, eingelegten Holzböden, 'ITiUren mit geraalten 
Surportes (Jagdscenen). Vor einem Marmorkamia einfacher Art als Schirm eine 
gemake Anticbt dei Schlosse«. 

Im oberen Saale snd in den Ecken der Studedecke in ReUefdarstellung die 
Reichenstein'schen Schlösser: Brombach, Mfinchenstein, Landskron and Inx- 
lingen selbst wiedergegeben. 

Die beiden Stockwerke sind durch eine steinerne Wendeltreppe miteinander 
verbunden, deren erster Latif so stark beschädigt ist, dass er einer Holzbekleidung 
bedürfte. (D.) 

Im Thurm befand sidi ein Gefibignis», das von der «nteren Halle ans enaen 
Zuguig hatte; der kleine, finstere, ursprOqg^ nur nit swei LufUfichem versehene Raum 
erhielt erst in neuerer Zeit ein Fenster und wttrde als Vorrathskamn\er eingerichtet. 

Vor der S( hlosshrücke Hteht noch ein steinerner Bildstot k mit den Allianz- 
wappen der i-amilie Reich von Reichenstein und der \on Rcrhtier^ Rothenlöwen. Der 
Sockel ist auf den Ecken mit Putten geschmückt, zwischen denen die Wappen aufgehängt 
sud. Daraber ist ein Fötaler mit jonisdien Voluten eingeschoben, auf dän em netterer 
Putte kniet und Uber don eratem erhebt sich erst die Flintfae mit der Statue des 
h. Nepomuk. (D.) (Fig. 7.) 

An einem Hause in der Nachl);irschaft ist ein Thttrhogon in Korhbogenform, im Wohatam 
S<heitel geschneppt, mit einem kleinen, tief gehauenen Kreuz versehen j im Felde 
zwischen Schneppe und Bogen behndet sich die Jahreszahl I57a (D.) 

MSkie vor dem Orte, nach Ridien su, Barodtban des 17. Jhs. Ueber dem MuUa 
rundbt^^gen Eingsnge noch ein Wappen der Familie von Reichenstein in guter Barock* 
Umrahmung, von zwei Säulchen umstellt. Von den beiden Wappenschilden sind die 
Embleme wahrscheinlich in der Zeit der französischen Revolution abg^krast worden. 
Unter dem W^>pen steht das Datum: 

lHRVR.iVEIRV?GZVi. 

VütlSrekt von Inxlingen flbergaben Berahardus tmd Rudolfus nobiles deUsmberc kiccIw 
tssS mit der von Nollinstein mit allen Hörigen und Gütern dem Kloster Wettingen in 
der Schweiz (Basl. UB. I 104), worauf, 1248, der Abt Cunradus und der Konvent von 
Wettingen die iura patronatus beider Kirchen sub titulo permutationis der .Abtei 
S. Blasien abtrat (eb. 157). Ein plebanus in Incelingen in decanatu Wisental erw. 1275; 
eocL tBczUngen in dwsnirtn Warembach zw. j$6o bis 1370 lib. marc. Die alte, jetzt 
verschwundene Kirche trug den Titd St Apost Fetri et FaulL 

Die jetsige Kirche ist aus dem Jahr 1831. In dersdben ein silbenier Speise- 
kelch (18. Jh.) mit dem Wappen der Reich von Reidienstein. 

ISTEIN 

Schreibweisen: 1363; Oppidum 1S93; Yslein 1185 f.; btain ias6. 

Litteratur: J.Bader Badenia II (1840)62 — 70. Ders. Fahrten und Wanderungen 
I 172 — 182. Z. XIX 117, 324, 460. Fe« hl Sdw. Schwarzw. II 342. Martini 
Schau ins Land II 50— -90 (mit Ansicht des Dorfs und der Kirche). Krieger S. 313 f. 
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RSndidK Rote Römische Reste. Martini a. a. (). S. 53 vcrmiithet ein römisches Standlager in 

Istein, wofiir er sich auf eine Reihe von henac hl)arten Befestigungen u, s. f l>eR)ft. die 
diese Annahme zwar einigermassen wahrscheinhch machen, aber nicht beweisen kunnen. 
Mone (Z. XVII 395) bat als bdicatioii ritanischer Bwiiedftlimg «os Uikttnden die 
Besdduungen 'der Muren* oder MonspfiMl, Reben in den Muren, Aecker in den Sliein> 
muren im Wachsenthal, der Keerweg gegen den Rhein zu, Berain von 1588, Weinl)erge 
in den Grd)em, 1574' citirt und sieht in dem 'Keerweg' (Verderbniss fiir 'Heerfteg') die 
am Rhein hinziehende alte Romerstrasse. Kaum einem Zweifel kann unterliegen, dass 
der I km nördlich vom Orte gelegene Isteiner Klotz einen römischen Signalthurm trug, 
obglekh audi hier ganz sw^eDoae rSauadie Reste aidit erwihnt iraden, und die 
eisernen Ringe, wdche in der Bucht des Klotzes gefunden worden, zwar auf einen uralten 
Landungsplatz deuten, aber auch dem Mittelalter angehört haben können. 

In der alamaimischen Periode darf man dem vorspringenden Punkt, welchen der 
TClotz' beherrscht, sicher in den Kämpfen der Zeit eine Redeutung beilegen, wie sie 
V. V. Scheft'el in seinem 'Hugidco' unterstellt. Man nimmt dann an, dass in Istein 
sehr früh ein fester Rittersitz begründet wurde, der bald nach 11 00 mit seinem Berg- 
schloss und dem darunter liegenden Fronhof sammt den Dörfern Istetn und Huttingen 
Etgendiiun des Basler HochstiAes wurde. Von den Basler Bischöfen wurde dann wohl 
die S. Veitskapdle auf dem 'Klotz' und 1205, durch B. Luthold von Rötteln, ein 
Cistercienser-Frauenklösterlein zu Unserer Lieben Frauen am Rhein gegründet Erwähnung 
1352 (sanctimoniales in V'stein, K.). 

Die aXti Kirche trug den Titel S. Michaelis archang., erw. 1275 plebanus in Istein 
in decanatu WisenIaL 

Die neue Kirche besitzt einen Kelch, gute Barockarfaeit des s8. Jhs., am FUase 
Madonna mit Scepter und Blumenomament (Patronin des Basler Domstifts). — Spät- 
gothische Stickerei, Ueberzug eines Kästchens, mit Jesus und Maria. 
Schränke Im i'farrhausc zwei Schränke mit guten Rocoi umakreien (iH. Jh.), ebenso zwei 

OcigcmaWe gutc Oclgemäldc, Portrai eines Basler Domherrn Franz Xav. Härder, des Stifters der 
erwähnten Schränke. 

Nd)en dem Ffanhofe eine barocke Steinskulptur, Stationsbild von dem alten 
Kirchhof. 

ScUoM onti Sr/iloss und Kapelle auf dem Klotz (Castnim feodum in Istein 1306, 1320; die 

vcste Vstciii i.^S6, theoUmeum in Istein 1340; ze Istein in der bischofts zc Bxsel vesti 
1363). Dienstadel erwähnt (i 265). Martini glaubt (a. a O. S. 84), dass das Bergschloss 
auf dem Klotz, dessen in der päpstL Bestätigung des Fronhofes von 1 1 39 noch keine 
Erwähnung gesdiidit, erst später, etwa im 13. Jh., in den Besitz des Hochstiftes Qber- 
g^;angen sei. Als Sitz des Domkapitels den Baslem verhasst, wurde die Vcste 1372 von 
diesen eingenommen, gelangte aber drei Jahre später wieder in den Besitz des Bischofs, 
'3^3 übernahm sie ^ mer von Rausteii> von dem spätem Biscliof Werner Schaler für 
3000 fl. zum Pfand, welcher sie dann an Erzherzog Leopold von Oesterreich gab. Von 
ihm empfmg sie Burkard Mönch der Jüngere von Landscron, unter der Bedingung, dass 
die Buig stets filr Oesterreich offen sein solle. Sie ward dann 1409 von den Baalem 
bestOrmt, in don FHeden von Ensidiam 141 1 denselljen Uberlassen, abgebrochen, die 
Quadern nach Basel abgeführt und zum Bau des Riehener Thors venvendet (vergl. 
Wurstisen IV 1 3). Den Wiederaufbau der Burg hat die Stadt auch späterhin verhindert. 
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Namhafte Ruinen derselben hatten sich noch bis 1827 erhalten, wo ein Theil derselben 
herabstürzte. (Vergl. Verding Uber den Abbruch des Schlosses Istein, Basl. Jahrb. 1882, 
S. aa9.) 

Die Bmg besass swd Kapellen, wddie mit ihr ni Grande giqgen. Im 17. Jh. v«tadMpdfe 

scheint rnm die Veitskapelle wieder eingerichtet m haben. Dieselbe ist ganz aus 
dem Felsen herausgehauen und hat eine schlechte Wölbung aus der Barockzeit. Kin 
geringes Bild stellt den h. V itus in seinem Oelfass dar (18. Jh.). Neben dem ;uif die 
Kapelle führenden Felspfad ein ebenso werthloser Oelberg. (Vergl. über die Kapelle 
und das Sdüoaa Akten dei Gr. liGniiteriluns des Luiem 2845, it. At^., L FasctL — 
Bad.Beob. 1S80, Nr. 163 — 165.) 

Das ReUedere auf der Stelle des obem Schlosses wurde 1829 durch General 
V. Freystedt gelegentlich des Besu< hes der Gros.sherzogin Stephanie erbaut. T^a, wo das 
untere S< liloss stand, wurde ein steinernes Kreuz errichtet, dessen Inschriften einige 
der üben erwähnten Daten nach Wurstisen meldet 

Ehemaliger Dingbof: d& propstige von Baad bot ze iMein ein wiaaenüiaften hof, 
darin bOient smg und bann und der Kilcbensas (Bnrckhardt, HofrOdel iia). 

Istein besass im Mittelalter ein Mannskloster (frater Johannes prior totusque kiom» 
conventus monasterii de Ystein Ouniacensis ordinis Const. diocesis 1 264, Basl. UB.I 314; 
claustnim Ystein ad a. 1272 Ann. Bas., prepositus et conventus monasterii in Ystein 
archi<lia< finatus Brisgoviae, decanatus VVarembach zwischen 1360 bis 1370 Lib. marc). — 
Erwähnung der Vogtei über das cKfsterlin gelegen intivendig an Ystein 1365 (Trottillat) 
ab den Henen von ROttdn-Sanenberg muHlmHg; firag^ich ob diese Notiz auf daa Manna- 
Uoater der auniacenser oder das FnmenkUisteriein gOt ^ 

Diese Niederlassimg wurde im 14. Jh. durch Brand zerstört (1387) und dann, 
von den Frauen aufgegeben (dieselben zogen sich in das sog. 'Weisse Haus' am Klotz 
zunick, wo sie noch eine Zeit existirten), in eine Propstei verwandelt, deren Gebäude 
1785 abgebrochen wtu-den; der letzte Propst, ein Domkapitular von Reinaf:h, starb 
1803 in Basel Das Dorf entstand ans einer Ansiedelung um den Fronhof, der 
tnpiOng^ich auf dem Hoheitsgebiet der Henen von Rötteln, dann ihrer Nachfolger, des 
Landgrafen von Sausenberg, gelegen war, und der seit 1 343 mit ScUiengen, Mauchen 
und .Attikon, welche das Domstift Jakob von Neuenfels abkaufte, zu einer Landvogtei 
mit besonderen Dinggerichten zu Schliengen und Istein eingerichtet wiu'de. Veigt. 
darüber und über den Dinghof Bader und Fecht a. a. O. 

Der DinghoC welcher durdi sdne Lage daa Dorf hefaenndite, war 1 545 in 'grossen 
Abgang' gdcommen. In seinem Bering lag die aHe Kirche, Vbce deren Alter niditB 
feststeht. Vor dem 1 2. Jh. scheint Istetn einer Kirche entbehrt zu haben (Martini Kkche 
a. a. O. S. 53), der Pfarrei geschieht zuerst urkundlich 14S9 Fj-wähnung (eb. S. 68). In 
den Jahren 1869 bis 1871 fand ein Neubau statt; 1785 bis 1788 w.ar ein Schulhaus 
gebaut worden, zu welchem bauliche Ueberresle des alten Klosters verwendet wurden 
(Martini eb. & 68). 

DerOrt geh(itte seit etwa 1300 bis 1803 zmn wddidien nddtsunmittdbaren Gebiet 
des HocKstiftes K. Basel. 

üelier den Isteiner Klot?: schreibt der B.^sler Chronist Wurstisen 1580: nota 

'Im Jahre 1383 hat Imer von Ramstein das hier gestandene feste Bergschloss 
von Werner Schaler, nachmaligem Bischof von Basel, fiir 3 000 A. pfandweise über- 
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kommen dafür, dass er vom Bisthum abgestanden. Derselbe gab sein Pfand dem 
Erzherzog Ixopold von Oestreicb und dieser stellte es dem Burkard Mönch von 
Landskrem zu. Als nun die Stadt Basel mit dem Erdiause in Krieg gerathen und der 
Inhaber dieses Schlosses sich feindsdig gegen die Basler zeigte, giengen diese 1409 

mit 5 coo Mann vor bidn, bcadUMsen, bestürmten und eroberten das Schloss, welches 
auch (kr Stadt in dem anno 141 1 zu Enzisheim erfolgten Frieden überlassen, hernach 
abgebrochen, die (Quader nach Base) geführt tuid am Riehener Thor daselbst verbaut 
worden. 

Lange darnach hat Bischof Kaspar zu Rhein Istein pfandweise an Herroan von 




flf, S. /jttm. KaftUt auf dem 'lOott. 



Eptingen ubergeben, der wollte das Schloss wieder aufbauen, allein die Stadt legte sich 
dawider and verhinderte es.' 

Jetzt führt cor Höhe des Klotzes ein steO gebauter Weg empor, dorch ein an die 
Felswand gelehntes Steinhaus hindurch , dessen Dadigesimsecke mit einem kleinen 

keiuliiirmchen bekrönt ist (vergl. Fig. 8), über eine Hol/brücke weg dUTCh einen 
Sue!iC|>fci]L't , an dessen Schmalwand die Holzfigur des Heiligen auf yoifcngenden 
Steinen sieht (\ergl. Ansicht und Fig. eb.). 

Die malerische Hohe ist von Sagen reich umwoben und in den letzten Jahrzehnten 
in Scheffels 'Hugidco' wiederum besungen worden. 

s.bcakeo- Aus dem Dinghof löste sich der Scholerkof oder das Schenketischldsslein ab, 

wddies B. Jakob Christoph von Basel 1594, nadidem sein Vogt Jakob OtriMoph Scbenk 
es von den Erben des Domdekans Propstes von Aponex angekaufl hatte, ah Addsbesitz 
von allen bürgerlichen Lasten. 1691 wurde der Scholerhof an die FanuBea Brändlin 
und Stäbelin verkauft, welchen er bis zum Brande von 1 796 blieb. 
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Es stehen jetst noch gut eriuüten zwei Einfidirtitboie, die im Bogcnschhus swd 
Wappenschflde, von denen der Eine eine Sfiule im Fdde flihrt» der Andere in swd 

horizontal getheilten Feldern, oben einen halben Adler und unten ein Rautenfeld, haben 
und daneben die Jahreszahlen 1573 und 1574. Unsere beistehen(k' klrinc Skizze zeigt 
den untern Theil des Schlüsschens in seiner jetzigen Verfassung {vergl. Vig. 9). fD.J 

Zwei steinerne Herrenhäuser mit Treppengiebeln und achteckigen Treppenthürmen HnteahMMr 




mit hohen Helmen und am Nord- und am Südende des Dorfes noch erhalten. Das 
eine modemisirt, in nicht gerade glücklicher I'assung, ist als Herrensitz des Freihenm 
von Freystedt eingerichtet, das andere in eine Baiiernwohnung umgewandelt. 

Wir geben die Nnvicht des letzteren, weil es seine ursprüngliche Gestalt noch am 
besten zeigt (vergl. Mg. 10). 

D6r Steinbau ist mit Putz uberzogen, die Fenster- und 1 hUi:gestene sind aus rothem 
Sandstein, das Dach ist mit Ziegeln gedeckt Die Fa^ade rechts vom TreppenthOrmchen 
hat noch dretfiich gekiq>pdte Fenster im Obergeschoss. Der Sturs der Treppenemgaqgs- 
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Adre trägt den Namen 'Urban Fischer' und die Jahressahl i6ai. Im Sturze des 
Treppenfensters steht der Name 'KIsbet Schöri'. An dnem hölaecnen ThOrriegd 
bei dem Thorweg ist die Jahreszahl 1619 eingeschnitten. 

Reich an interessanten Fac/nverkhäusmi, die aber auch vielfach modern ver- Fach»«rUükiMer 
stümmelt sind, ist der Ort lksonders hervorzuheben ist hier diis Haus Nr. 4 II mit 
seinem schöneOi auf einem Holzpfosten ruhenden, sechsseitigen grossen Erkerbau, von 
dnem DuidmwsMr zu 3,ao m. Am Haus Nr. 39 dne httbsdie Laube mit Gesdirflnke 
uadi Mbenstdiender F^gur (vei|^ Flg. 10). Haus Nr. 70 tragt die Jahreaahl 1555 
eingesdmitlen. Die untere Schwelle dieses Fachwerkhauses hat die bemerkenswerthe 
Dicke von 50 Contimetern. Zu beachten ist die Anordnung des Tnissbodens in dem 
Obergeschosse. Die Fach werk wand dieses Geschosses steht nicht unmittelbar auf dem 
Deckengebälke des untern Stockes, sondern auf dem Bretterboden über dem Gebälk. 
Dendbe sidit nrischen der Hette der Untenrand und der Sdiwdle der Obenrand vor. 
Das TJnleigesdioss wuide daher fertig gestdlt^ dann mit den Fussbodendiden 1flier> 
nagdt und auf diese erst die GeschrSnke des Oberstockes aufgestdlt (Veigl. Fig. 10.) 

An einem andern Fachwerkhause findet sich die Jahreszahl 1538 eingeschnitzt 
— also volle 362 Jahre trotzte erfolgreich dieser Holzbau den Unbilden der Witterung 
und der Menschen. (D.J 

KANDERN 

Sdudbweuen: CiHiicer(vefsduieben) maria ad a. 776 Cod. Laur.; in pago Brisgowe 
in villa Cantara ad a. 790 ib.; de Giandro iioa f.; Candere 1185; Kander 1*97; von 
mindern Kandren 1391 f 

Litteratur: Fe cht Sdw. Schwarzw. II 354; Mehrer Das bad. Markgräflerland 
mit besonderer Rücksicht auf die Chron. von Kandem bis 1850. Kandern 1871. 

Alamannische(?) Reste. Auf dem B Urberg, östlich von K., befindet sich ein ^" ^ y^* 
Ringwall mit Spuren von doppeltem Graben und Wall, welche den Bergkopf nach 
dem fladieren Satld Un ahachnciden. (W.) 

ISrdu neu. Eine eodesia de Candro iioa bn 1196, BasL UB. I 10 bis 49; in 
decanatu N6wenburg zw. 1360 bis 1370 Lih. marc.; — pldMunis in Candro et in 

Rudelicon in decanatu Fiurbach 1275. SpUer trug die Kirche als Filiale von Bürgeln 
den Titel S. Francisci Salesii. Seit 1083 gehörte die Kirche dem Stift S. Alban zu Basel. 

Ein Dienstadel von Kandern erwähnt seit :358. Kandem, Sitz eines freien 

Gerichtes, gehörte zur Ilerrs< haft Sausenberg. Seit 1810 Stadt. 

Prunkgefäss: Die goldiie Sau (s. den .\rtikel Sausenburg). 
Pfarrkirche (evangel.j aus dem Anfang des 19. Jhs. 

Auf dem Kirchhofe ist eine grosse Anzahl wahrscheinlich der früheren Kirche 
augdifoender Grabsteine aus dem 17. und 18. Jh. eingemauert (ca. 25 Stück, aus 
den Jdiren x6a3, i6a8, i68f u. s. £). 

Im Garten des Forsthauses zu Kandem stdien em stdnemer Tisdi mit 8 Stdn- 
sitzen, die in dem hintern Röttlerwald in der Nflhe des Sickenbachhäuschens 
gefunden wurden. 
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IKe 13 cm didw Tiidipktlie iit aehteddg und messen deren SeUenUngen 64 cm. 
Der Fuss von quadratischem Quendiiutt hat 5« cm SciMilltiige. Auf der Platte befindet 
sich folgende Aufschrift: 

Ao Domni 1729 
den 17. Jmiy 

Hier muss der dunkle Wald 

Prinz Friedrich's Aufenthalt 

und dieser Wildnus finstere Erden 

zum Paradies der Fremden werden. 

Doch da der BBrnmci jetst 

Die Jagdhut sehr benetzt, 

Soll dieser Ort, wer solchen kennl^ 

zur nassen Kuchen sein benennt. 
Der l'ischfuss trägt das badische Wappen mit Krone in erhabener Ari)eit und 
jeder Sitz hat einen einfachen Wappenschild mit abgefassten Kanten, etwa 33 cm gross, 
aber ohne Inhalt. (Nach Forscbner. D.) 

KIRCHEN 

Schreibweisen: vflla qui dicitur Giirichheim 815 (S. Gallen UB. I 204) 1886; 
cwtis Ch. 894; Chirrhheim curtis regia 887; Chilcheim 1168; Kilchetn 1344 £ 

Litteratur: Fe cht Sdw. Schwarzw. II 364. 

Kirchen. Im Ort selbst und an mehreren Stellen in der Umgegend £tinden sich 
zu versdiiedenen Zdten (1830, 1880, 1882) alamanntsche Flattengräber mit 
geringfügigem Inhalt (W.) 
PbnUicke Pfarrkirche (evangd., eccl. Chilheim 1169; ptebanus in Kfldiain in decanatu 

Wisental 1275; in decanatu Schophein eccl. K. est quartalis 1324; eccl. K. in decanatu 
Warembach sive Richein zw. 1360 bis 1370 Lib. marc). Kinschiffiger, spätgothischer 
Bau. tirosse, spitzbogige Fenster. An einem spitzbogigen Seitenportal das Datum 
161^. Hoher, vierstöckiger Thurm, ebenfalls der Gothik angehörend, mft Satteldach. 
Im dritten und vierten Geschoss grosse, spitzbogige Fenster ohne Massweik. Der aus 
d«i Sdten des Acbtecks geschlossene Chor bat nmdxigige Seitenthflre. Der 
Kirchthurm hat unten gothische Mauerschlitze, die Schiffsfenster sind an der Nordseite 
ausgebrochen und modern erneuert, ebenso die Steinwand der Chorfenster. Ruiidljopiges 
Westportal. Im Chor noch der alte Ziegelplattenbelag. Im Innern der Kirche 
zwei Grabsteine von 1763 und 1670. Neben der SeitenthUre des Chors eine 
unleserlich gewwdene Grabschrift des t7.Jhs. Nd)en der Scitendiflie des ScUflcs eine 
Gedenktafel von 1673. 
Hobdniltotam Auf dem Kirchenspeicher zwei Holsskulpturen: Jesus segnend, wohl von einer 

Krönung der hl. Jungfrau, und die stehende Figur einer heiligen Jungfrau. 
ZehDtichcucr Ehemalige Zehntscheiur de^ Klosters S. Peter in IJasel. An der Front und an 

der Gartenseite gut erhaltene goihisdie Kreuzstücke und nindbogiges Portal. 

Ln Jahre 1007 schenkte Kaiser Heinrich I den in comitatu Addberonis comitis ge- 
legenen Ort dem Kloster ruxta ripam Rheni situm Steine (Stdn a. Kh., Kanton Schaffhauen) 
voritatum (Neugart C. D. II 83). Später gehörte er der Heirschaft Kdttdn (Baden-Durlach). 
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KLEINKEMS 



Schreibweisen: Kambiz ad a. 1086 Not fund. s. Georgii; vÜlula ad n. 100)4; 
Cambit 1139; curia Chemis citra Kenum 1259; Kemps 1351; zu Klaynen Kemps 1464. 
Litteratur: Fecht Sdw. Sthw;u-z\v. IT 365. 

Prä histo tische Funde. In den au^ewaschenen Felshöhlungen zwischen dem Orte PuhiiioriKbe« 
und dem jetzigen Balmhof wurde cm Nephritbeil gefunden. 

Rkmsekg RtsU. In einem neben der Kirche gelegenen WleKuOck 
anf römische Substrnk- 



tionen, in denen sich divene 
Gegenstände (Amphoren 
H. s. f.) fanden, welche zum 
llieü in die vaterl. Sammlung 
nadt Kaitendie gelangten. 
(Vefgl. Bericbft des Jahccs 
1812, Jan. 28., Akten des 
Grossh. Minist I aus 181 2.) 

Die (evangel.) Kirche 
(praediumKembisrutne* clcsia 
1 1 7 9 ; eccl. Kerns in dcouiatu 
Wisental 1S75; in decanatu 
Warembach zw. 1360 bis 
1370 Lib. marc.) ist ein 
kleiner, einfacher, gothischer 
Bau. Das einschiffige Lang- 
haus ist Üach gedeckt, der 
ans drei Seiten des Aduedcs 
gesdilossene imd eben&Us 
flach eingedeckte, aus guten 
Hausteinen erbaute Chor hat 
ungetheilte und masswerklose 
Fenster (Fig. 11). 

Auf der Mitte des 
Daches stand ehedem ein 
habsches Reitertfattnnchen, 

das bei der jüngsten Restau- 
ration nach der Giebelspitze 




Fig. Ii. KWakmu, Xbtke. 



vorgerückt wurde, wodurch das Bild der Kirche nicht gerade zum Vonheil verändert 
wurde. In der Kirche eine Anzahl von Rotbergiscker Fatniliengrabmäler. 

i) Im Chor an der E|Hstelseile sdir sdiOnes Steinepitaph in prächtiger Spfit- 
remmsanoe-Umiahmong, mit AUiansirappen der v. Rotbeig (sdiwarzer Balken im goldnen 
Fdde) und der Reinach (rolher steigender Ldwe im goldnen Felde). 
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lACOB A ROTBERG 
QVI AVITAM NOBILITATEM 
VIRTVTE PIETATE ET VERA 
RELIGIONE ILLVSTR. 
ELISABE1S A REIN ACH 
VT VITiE. SIC ET RELIG. 
SOCIA 
MARIT. INCOMPAR. 
CVM PIIS LACHRIMIS 
SIBI VERO IN SPEM SIMVLT. 
RESVRRECT .P.C. 
MORTVVS ILLE A. MDC XXIII. NOV. 
XXmi. CVM. ANN. VIX. XLVIII. D. XXIIII. 
HfiLC MORA. OBIIT. A" MD. XXIX 
DIE . 4 . lAN . ÄTATIS . AN . 67 . MEN . S . 

2) Epitaph des Jakob von Rotberg, gew. fitrstl. bad. Forstmeister, geb. zu 
Rhdnwdler 1591, Gemahl von Elisabeth von Antweiler u. s. f.; ebenfalls in guter Spät» 
icnaiwance-UiMiahmimg, mit drei benulten Wappai. 

3) An der Evangdiemdte: Epitaph des Rtiehsfraktrm ßrwu Damel von 
Ro^erg, Herrn zu Rheinweiler, geb. 1655, st 1733» Oct 9. Geringe Barockarbeit. 

4) Im Schiff Epitaph der Maria Salome Meyerin, Gattin des Pfarrers Job. 
Martin Kummers, st. 1679. Mit schlecht gearbeitetem Itürgerlii hom Wapi>en. 

Die Kirche besitzt folgende im Pfarrhau^e aui bewahrte, liturgische Gegenstände: 
i) Emen gut gearbeiteten, spätgothtschen lükk, aus vergoldetem Saber» mit 
hübschem Knauf und breiter Kuppe. 
Kmm 2) Eine grosse, «ch^ Ziiatkamie vaat Sckussel; auf der letitent ist der Basler 

Stempel eingest hlagen. 

3) Einen kleinen Zinnkclch (16. Jh.). 

Am Pfarrhause S. ßlastaner Wappen, gutes Steinrelief des 16. Jhs. in Spät- 

renaissanoe. Im Wappen zweimal der PetrussdilOssel und zweimal der Hiradi der 

Abtei. Lischrift: 

"-«Mii». CASPARVS SECVNDVi 

HVIVS NOMINE DIVINA 
FAVENTE CLEMENTIA ABBAS 

COENOBII DIVI BLASII 
HERCYNIA SYLVÄ 
MDXCII 

HiUtsir* Neben der Kirdie ein tfteres Ibus. Auch das Kaus Nr. 10, diemals 
Sdiulgebände, zahlt zu den alteren des Ortes. Bdde ohne besondem Charakter, 
s. ^MMfciwf Mitten im Orte liegt der ehemalige S. Blasianer Oberhof (jetzt Nr. 1 9), stark 

überarbeitetes, älteres Gebäude (»der von Sant Bles^^Jenhof ze dem kleinen Kembs ist 
ein rechter fronhof und dinckhof 1350 , Grimm \\ \V. I 322). Kirche und Zehnten 
des Ortes hatten bis 1536 S. Georgen auf dem Scitwaizwald gehört (i>ossessiones s. Georgü 
sile in viUa Kemps ac bonno ctusdem ville 1989, GLA.), worauf sie durch Tausch an 
S. Blasien ttbeigingen. 



s. 
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AMT UOmACH. — LOMUCH. 

Nach Basel zu, lo Minuten vom Orte entfernt, lag das, wie es s<;heint, bereits 
T308 zerstörte Sc/tloss der liisc/io/f von h'ast/, Vollaburg, dessen Wurstisen, Basl. 
Chr., gedenkt Vor einigen Jahren scheinen Substruktionen desselben blossgelegt worden 
ZQ senk 

IMe alle Besiedelung der Gcgeod bezeugen noch die Flurnamen: Frankenweg, 

14 Jh« (Z. V 490); auf der Scharten, 14. Jh. ^one Uigcsch. I «15); Walis- 
grund, 153a (eb. II 151; Krieger S.338). 



LÖRRACH 

Schreibweisen: T.orrruho 1102 f; Lörrach 1 147; Loraho 1237; Lorache 1265; 
Lorra zw. 1301 bis 130^^ Lörrach 1403. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schmumr. U 367. Wilh. HOchstetter Die Stadt 
LfiRBch. Ihie Entatehung, Gegenwart und aoo jlbrige Jnbdieier Lfirrach i88a. 

Alamannische Reste. In der Stadt aelbst sttess man schon im Anfang des Jahr- 
hunderts bei Umpflasterung der Teichgasse auf alamannische Plattengräber. 
1887 fand sich bei dem Bau der städtischen Wasserleitung 1,30 m tief ein alamannischer 
goldener inngerring mit rothen Steinen (jetzt in der Gr. Staats-Sammlung, 1899 kamen 
hinzu alamanniache Schmuckatttcke vön S&ber mit Vergoldung, 2 Flbdn, i Haar- 
nadd und i Ohning, gefimden anUadidi der Kanalinatioo in der Thumringer Straaae in 
einer Tiefe von ca. 1,50 m). (W.) 

Der Ursprung der Stadt ist nicht liber d.xs zweite Jahrtausend zu verfolgen. Im Jahr 
1083 vergabte der Bischof von Basel die Kirche zu Lörrach an S. Alban. Die Srhirm- 
vogtei übten die Herren von Rötteln aus; doch begegnet man uu 13. und 14. Jh. 
auch einem Ortiadd (de Loirache milea 1338, zuletzt 1358 Gi^ori von LOnadit 
Hcyman von L., edelknechte GLA.). Auf Bitten dea Maikgiafisn Rudolf und des 
Vogts wie der Gemeinde zu Lörrach, ertheilte 1403 Kaiser Ruprecht dem Orte die 
Marktgerechtigkeit, welche Kaiser Friedrich III 1452 bestätigte. Nach der Zerstörung 
der Veste Rötteln, 1628, Juni 29., wurde Lörrach Sitz der Regienmgsbehc^rden und bald 
darauf erfolgte seine Erhebung zur Stadt durch Markgraf Friedrich Magnus, 1682, Nov. 18. 
Es erklltt sich aua dieser Geschichte der ganz moderne Charakter der Stadt. 

Eine Burg zu Lfinradi wird erwShnt 143t (mit dem wiher und garten dazu 
gdiörende GLA., also woU ein Weihersehl oss). 

Die Kirche erw. seit 1102 f., 1218, ecc lesia Lorach in decanatu Wisental za75; 
in decanatu Warembach zw. 1360 bis 1370 Lib. marc. 

An der neugebauten evangel. Kirche hat sich der vierstöckige gothische Thurm ^äK\tK 
ihrer V<nglngerin erhaken. Er hat maasweikkMe godiische Fenaler und erneuerte 
Bedadmng. An der Auaaenaeite iat eine Inacbrüt eingdaaaen: 



tiQ man 3ait ■ iiadj • bcr • 
BcUirt • cviftf • fft bfi • )5>)*X.* 



Also 15 14. In Zeile i ist zait siclier, doch wird zalt zu lesen sein. Eine grosse 
gothische Thüre mit abgefasten Ecken führt zu dem Thurm. 
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MAPPACH 



Schreibweisen: in loco Madobach zw. 890 bis 930, S. GalL UB. II 37 7^ Madebach 
X288, 1334; Madbach 15. Jh. 

littentor: Fe cht Sdw.Schwamr. n 38$. 

Kbrckt, Eäne BaaOika in Madebadi erw. 874 S. GalL UB. n 19s; pldHurai in 
Madebach 1246; in decanatii Wisental 1275; in decanatu Scophain eccl. Madebach est 
quartalis 1324; eccl. Mailbat h cum fi]ia Winterswil in decanatti Warembach zw. 1360 
bis 1370 Lih. marc. Die jetzige riarrkirche ist modern. Nur der zweistöcki^^e gothische 
Thurm mit seinem Satteldache ist alt. Kr hat grosse spitzbugige l'ennter ohne Masswerk. 
Die Thunnhalle ist nicht eingewölbt, dodi sind Eckkomolen erhalten« irakibe die Abncht 
einer Wölbung anseigen. 

In der rhurmhalle Epitaph von 1639 und Renovationttaiel der Herren von Rotbeig 
Ijai den Thurm betreffend 

Der Fr. verzeichnete ein Marienbild in der Thunnhalle, welches ich nicht mehr 
\orfand. (K,) 

Der Ort gehörte zur Herrschaft Sausenberg (Baden-Dmlach). 



MARKT 




Fig. ta. Märkt. Kirche. Antieht. 



Schreibweisen: Mairo 
ii9o,Bari.X7B.l42, 1223; 
liCatir 1215; Matera 1219; 
Meiget 1223; Matra 1241, 
131 2; Matre 1256; Merdit 
1256; Merckt 15 14. 

iSSre/(^(ecde8iaMatro 
1 169, BasL UB. 1 33, 18S6; 
plebani» in bio^agen et 
in Matra in decanatu Wisen- 
tal 1275): vierecki{?er, vier- 
stöckiger l'hurm mit Sattel- 
dach, dessen oberer Stock 
maaswcridcMe golfaisdie 
Fenster hat Audi dasun* 
bedeutende Schiff gehört 
der gothischen Zeit, wohl 
erst dem 13. Jh. an. Im 
Innern ein Sakraments- 
haus, von cwd Eqgeln ge- 
tragen (vergl. Abb. F%. i a). 

Der Ort gehörte zur 
Herrschaft Rötteln (Baden- 
Durlach). 
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OETLINGEN 

Schreibweisen: Eppalinchova 764 Felibien; in comitatu Herinianni comitis et in 
pago Brisergoviae Ottlinchoven 1064; Otilinchoven 1229; Othilikon 1235; villa Qtlinkon 
1242; Otlinkon 1243; f. Ottlingen 1650. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 387. 

Begütert erscheinen hier 1280 S. Peter in Basel, 1281 die vrowen von Klingental; 
131 1 Thüring von Ramstein (Baselland). Die Vogtei übt 1336 für die geistlichen fröwen 




ij. Oellingen. Schlots Friedlittgen, Ansieht i-<m I^Jt. 

ze Clingental her Cünrat Münch von Miinchenstein. — Genannt wird 1281, 1287 ein 
Ortsadel von Otlinkon (Basl. UB. II 335). Später gehört der Ort zur Herrschaft Rötteln 
(Baden-Durlach). 

lyarrkirche (s. Galli; ecclesie s. Petri Basiliensis possessiones in villa Ottelinkon prurkirt^hc 
dyocesis Constantiensis 1280; ecclesia Otelicon in decanatii WisentaJ 1275), ursprünglich 
gothischer Bau; die Umfassungsmauern des Chores und Langhauses sind erneuert Alt 
ist der dreistöckige Thurm mit Satteldach und grossen gothischen Fenstern im dritten 
Stockwerk, Mauerschlitzen im ersten und zweiten. In der ungewölbten Thurmhalle, zu 
welcher eine gothische TTiüre aus dem Chore führt, bemerkt man eine grosse Schiess- 
scharte. Der Chor (aus \ geschlossen) besitzt an der Evangelienseite ein grosses, spät- 
gothisches Wandt ahernakel aus Sandstein mit Eselsrücken, neben dem (erneuerten) 
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TTriimiinlwii Verschluss zwei Engel, in deren Spruchband ttCt pAn\$ mfltlOTUm. Der untete TheO 
ist durch das Gestühl verdeckt (s. den Lichtdruck Tafel 2 zum Ort Grenzach). 

Ccdenkiaicin Im Langhaus vier Gedenktafeln aus dem 17. und 18. Jh. (1698, 1702). 

In emem Fenster des Langhauses, der Rest eines Glasgemäldes aus dem 16. Jh. 
von «u^ieieidinet fetner Atttf&hniDg ^anid in der Löwengnib^ Ifichael ab Bitter nut 
der Seelenwage}. 

PriMdMiMeT Privathäuser. Im obem Orte grosses gothisches Giebelhaus. Auf einer 

Seite desselben ist das Datum * 1 * 5 ' \^ ' aui^gemalL Auf der Nordsehe ein Steinkopf 
und eine fratzenhafte Skulptur in der Mauer. 

Haus Nr. 82, gothisch; der hintere Eingang aus dem 14. oder 15. Jh. Modeniiwle 
spitdMgige Fenster. Nicht weit davon Nr. 68, viel jOogem Datums (Uber dem Untern 
Eingang die Jahreszahl 1 733). Vid Alter dagegen ist Nr. 64 mit einer gothischen TbSre. 
EhM. SeU«« An dem Hochrand über der jetzigen Station Leopoldshöhe lag mitten im Wiesen- 
gelände das ehemalige IVassersc/t/oss. uralte Besitzung der Dynasten von Rötteln, in 
der Erbtheilung von 1311 'die Burg von Oetliken' genannt, 1356 durch das grosse 
Erdbeben zerstört, wieder aufgebaut 1368 an die Markgrafen von Hochberg-Sausenberg 
verkauft, von denen rie dann an die badisdie Haupdinie gelangte. Im 30jährigen 
Krieg abermals zerstört, wiuxie die Borg durch den Markgrafen FHedrich V 1650 vneder 
aufgebaut, als Schloss Friedlingen, 1678 zum drittenmale, von den Franzosen, 
abgebrannt, bald wieder aufgebaut, 1702, Okt. 14. in der zwischen dem Markgrafen 
Ludwig Wilhelm und Crequi gelieferten Schlacht definitiv zerstört. Ein im Besitz Sr. Kgl. 
Höhdt des Efbgrosdiertogi von Baden befindlicher Kupferstich der Zeit veiansdianlidit 
dies IVeflen nnd gibt eine Ansiclit der Buig, vec:e^. die Reproduktion bei Poinsignon. 
Das ehemalige Schloss Friedlingen (Sdiau ins Land XV, 78 £ Nflher imd Maurer 
Burgen d. Br. S. 81 ; vergl. Fi-, 13). 

Beim Pflügen treten zuweilen noch vereinzelte Reste der Sternschanze auf dem 
Hochgestade, rechts der Landstrasse von Leopoidshöhe nach Haltingen zu Tage. In 
der Karte des Schwanwaldvereines des Wiesenthales ist die gea. Stemsdianse ein- 
gezeichnet. 

Man hat die Bestchung des Ortes mit einer sagenhaften Ottilien-Kapelle hier 
oder auf der Tütlinger Höhe in Verbindung ^bracht; doch lilsst sich die Existen« einer 
solchen nicht enveisen. 

Kogcrhaui WohtUiaus des Koger-Fingerltn (D.). Einfaches aber gut erhaltenes Fachwerkhaus 

mit Übersetztem Stockwerk auf steinernem weiss v eip uta ten Unterbau und Giebd nach 
der Oitsstrasse. 

Die Haupteingangsthüre der Seitenfacade zeigt im Sturze einen Wappen, auf dem 
noch ein Vogel erkennbar ist imd die Jahreszahl 1571. Kuppelfenster, denen z. Zt. die 
Zwischengewande fehlen, sintl wie das genannte Thür^estell dieser Ka<,ade .itis rothem 
Sandstein. Die Geschriinke, Tfosten und Balken der 1' ach werkwände sind aus Fichen- 
hote, die von ihnen eingesdilossenen Riegdfache wdss verputzt und mit einem schwarz 
oder rothgelb gemalten Strich- und Zickzackmuster mit auswachsenden Blumen umsogen. 
Einen ahnlichoi Schmuck zeigen die Steinfenstergewände der Seitenfaqade mit einfachen 
schwarzen Blumen auf den Krkcn (ver^^l. Fit:. 14). An der einen I..anc;fa^,■adc ist in 
gleicher gelbrother Farbe, wie bei den Gescbranken, die Jahreszahl 15 13 au^emalt und 
in ein Fachwerkfeld eine Rosette mit schwarz -weiss-rothen Blättern. 
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/•lg. 14. Otllin^cH. Ftiiucrnhaui. 



Die Giebelfa<;ade zeigt den schlichten Unterbau, mit der ThÜre zu diesem und 
darüber zwei Stockwerke und ein Giebelgeschoss. Hei den dreifach gekuppelten Fenstern 
ist das mittlere, wie bei den analogen Steinfenstern überhöht und der Sturz für die 
drei Oeffnungen aus einem Stück Holz geschnitten. 

Die Wände im Innern sintI in einfachster Weise verschalt. 

Eine neben dem Roger- Haus stehende Metzig hat ein charakteristisches, bemerkens- Mviri,- 
werthes Aussehen. Am 'ITiürsturz sind die Buchstaben T. W. und C. B. und die 
Jahreszahl 1729 angebracht Das Untergeschoss ist weiss verput/t, 'ITiürgestelle aus rothem 
Sandstein, der II. Stock ist aus l-'achwerk erstellt. 

Uand V. i 
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(Die Aufnahme der Fagade v on Baumspektor Forschner in Lörrach.) 
Gegcnülior dem Kogcr'srlun H.nise ein guter Fachwerksbau, der auf der 
Putzfläche in einem Linienrahmen die Jahreszahl 1730 trägt und darunter die Buch- 
^ H ■ K • V , 
A • M • G* W 

RIEDLINGEN 

Sdueibwdsen: RfldeUqgfaoven 1147; Rudtikon i344f*; Ruddiken i$S*t\ Ruedt- 
lingen 1687. 

IJttcratur: Ferht Sdw. Schwarzw. II 38g. 

Westlich vom Ort im Ackerfeld ein ;il am an nischer Friedhof fH-J 
Auf einen römischen Weg lässt vielleicht die Bezeichnung 'Altweg' 1391 (GLA.) 
schliessen. 

FiidkiRiM FUialkircke (evangel., plebanus in RttdeUcon in decanatu Fitubeck 1375; 

decuntiis Ruddikon 1324; ccdesia Rikllikon in decnatu Nüwenburg perttnet Johannitids 
in Fiibuig 1360 bis 1370 Lib. marc; später kirchlich als Filiale mit Holzen verbunden, 

wie jetzt noch), einfacher, einschiffiger Bau aus der Zeit der Spätgothik. Das flach- 
gedeckte Langhaus hat /.weitheilige spätgothische Fenster mit Fischblasenmasswerk; ein 
spätgothiscbes Portal mit gedrehten Säulenftisschen. Das mit einem Tonnengewölbe 
gedeckte Thor ist ans drei Seiten des Achteckes geschlossen, hat zweitiieilige Fenster 
mit FIschblasemnaaswerk« an der Evangelienseite ein spltgodiisdies Sakramentshaus. 
Dem Chor ist ein quadratischer Raum voigetegt. 
CraWtdn An dcr .\assenseite der Kirche ist ein Grabstein des 17. bis 18. Jhs. eingelassen. 

Waadfcmildc Im Jahr 1896 traten unbedeutende Spuren von Wandmalereien in der Kirche her- 

vor, welche bei Erneuerung des Anstriches wieder zugedeckt M-urden. Ks Hessen sich die 
h. Dreiköiuge eriwnnen. 

In einer Urkunde K. Otto's II von 978 werden Gttter der Abtei Einsieddn in 
Rudiingen au^jeffihrt Schon seit dem 13. Jh. (1*97 f.) erscheint indessen der Ort im 
Besitz der Herren von Rötteln, von denen er an die Landgrafschaft Sausenbeig (üaden- 
Üurlach) überging. 

Einen Ortsadel von Küdelikon nennen Urkunden von 1169 und 1234. 

RÖTTELN 

(Gem. Haagen) 

Schre&weiaen: Raudinleim 75T, Cop. 9. Jh. S. Call. UB. I 16; m Prisichgottve, 
coRÜtatu Wolfnni in loco Rotinletm 898; Rotelein 1221; Rottcleyn 1308; Rottein i385f. 

Litteratiir: Merian Topogr. Alsat. p. 52 fmit AI)!).)- — Brecht Das alte Berg- 
schloss Rottein, Bas. 182g. — Fecht Sdw. Schw.arzw. II 322 f. — Krieg von 
Hochfei den Oesch. d. Militärarchiteklur in Dtschl. 1859, S 104 (mit ganz falschem 
Grundriss der Burg). — Lots Kunsttop. Dtsdil. II 424. — Erhard Vom Jura zum 
Schwarzwald II 49. — NAher und Maurer Burgen d. Breisg. S. 73. 2. Aufl., Emmend. 
1884, S. 90 f — Universal Lex. d. C.r. Bad., Karlsr. 1843, S. 931. — Krieger S. S94f. 
— Piper O. Burgenkunde, Mch. 1895, S. 7 74 f. 
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^rgrume ((^undrifls Flg. 15). 
Rötteln, auf dessen Stelle nach ge- 
meiner, aber nicht erwiesener An- 
nahme ein rumisches Castell 
gestanden haben soU (Krieg von 
Hochfelden und nach ihm folgend 
Lots, fabdn von anem eUiptiscben 
'Römerthunn mit grossen Buckel- 
steinen mit glattem Oberliau und im 
Mittelalter vorgebauter I?urg'l, zählt 
jedenfalls zu den frühesten christlichen 
Anaieddongen des nach dem Rhein- 
Aal abfallenden Schwarzwaldes. Im 
Jahre 751 schenken Ebo und seine 
Frau Odalsinda sowie Alodoes 'partem 
ecdesiae nostrae (juae dicitur Raudin- 
leim, ubi Landarius presbyter esse 
pfaesens videtur' (Neugart Cod. 
dipL I 5 n* 3, weldie das Datum 670 
hat; S. Call UB. 1 16) an S. Gallen, 
wo diese Abtei nach einer andern 
Urkunde von 898 (Diplom K. Arnulfs 
bei Herrgott Cod. prob. n° 103) 
b^gfliert war. Angeblich werden 
schon 938 Heiren von ROttdn er- 
vflhnt Urkmidlidi etacheint als 
erster Heir von Röteln Dietrich (I), 
welchen Bischof Burkhard von l?asel 
{1072 bis 1107) zum Schirmvoßt 
über die rechtsrheinischen Güter von 
S. Alban setzt (1083 besw. 1102, 
Ma.ttrer veimulhet in ihm 
auch den Erbauer der Burg, l.utold 
von Rütteln ist Bischof von fS ist-l 
1191 bis 1213. Der letzte Sprosse 
dieses Geschlechtes war Lutoid, Dom- 
propat von Basel, «ddier 1 31 5 seine 
Besitzungen seinem Neffen Heinrich, 
Sohn des 1 3 1 4 verstorbenen Maik- 
grafen Rudolf von Hachberg, ver- 
machte. l)oLh erscheint seit 1.^71 
Rottein als österreichisches Lehen, 
erst 1741 hanfte Baden die Habs- 
burgischen Ansfwttche ab. Die Mark' 
grafen hatten seit 131 1 auf dem 





Fig. ib. KölUln. Amuht der obem Burg. 



Schlosse Rötteln gewohnt und dasselbe allmählich zu der nicht unbedeutenden Anlage 
erweitert, wie sie das 17. Jh. sali. Im Jahre 1678 wurde die Veste durch die Franzosen 
eingenommen und verbrannt; der Sitz der Behörden ward dann nach Lörrach verlegt. 

'Ein schön und grosses Berg Schloss (daran ein kleines Stättlein in derselben 
HerrschafR, im Wiesenthai, ein Meyl von Basel gelegen) zu der Obem Marggraft'schafft 
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Baden gehörig, unfern von dem Stättlein Schopßen, da der Schwar^wald anhebt' 
Merian a. a. O. S. 52. 

Nach Hachberg ist Rötteln die grösste der altbadischen Burgen; es erhellen sich 
die ausgedehnten Trümmer derselben auf einem mä&sig hohen Bergvorsprung auf dem 
rechten Ufer der Wiese. Sie wurde im 11. Jh. von den Herren von Rötteln erbaut 
Während sich die ersten Besitzer auf die jetzt obere Burg beschränkten, dehnten sich 
seit 1315 die neuen Herren weiter aus, Hessen eine zweite entstehen und verschönerten 
das Burgschloss im Ganzen. 




Fig. 11 . Rölttln. PiTtal der niem Burg: 



1401 wurden von Rudolf III verschie<lene Neubauten errichtet, darunter auch ein 
'Somraerhus'. Die Vorburg Ijestand 1409. 

Im Jahre 1535 fiel Rötteln an die Baden-Durlach'sche Linie und im i 7. Jh. residirten 
hier noch badische Fürsten. 

Belagert wiirde die Burg von Basel i. J. 1333, dann im Bauernkrieg, 1638 mirde 
sie von Bernhard von Weimar erobert und 1678 von den Franzosen zerstört. 

Die obere, zugleich ältere Burg war von der untern, ausgedehnteren mit ihren 
Dienstgebäuden durch eine tiefe Schlucbt getrennt, aus deren Mitte sich ein breiter 
gemauerter Pfeiler erhebt, zur Aufnahme der die Verbindung herstellenden Briicke (vergl. 
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Fig. 15 11. 16). Merian gibt zwei solche Ffnler an (vergL Tafel IV). Die sdimale Ein* 
gangssdte und die langgestreckte Westseite war durch starke Mauern mit Thürmen und 
Wdugang, Gräben und Vorwerken geschützt, wjihrend an der steil abfalleaden Ostaeke 
nur eine Zwingmauer vorgeschoben war. 

Die Vor bürg niit den Trümmern ihrer, an die üstwand angelegten üienstgebäude 
durchschreitend, gelangen wir zur Brücke über die Sdiludit und das festgefügte, rundbogig 
ttbeispannte Zogangstfior zur obere Buig. Neben der Th(»<M&iung, die aussecfaalb wieder 

rechteckig umrahmt ist, befindet sich wohlerhalten noch das hier besonders schmale 

Mannloch. Ueber dem Thorbogen ist eine Wappentafel angebrac ht imd oberhalb dieser 
durchbrechen zwei Srhiessscharten die .Stimmauer. Hewehrt ist der Hingang mx h durch 
einen viereckigen Thurm von 7 m Seitenlänge, dessen Mauern nach Innen stuck werksweise 




Fig. lt. SiltelH. SäulemiastH. 



stark abgesetzt sind und der wohl erst nothwendig wurde, als die V'orburg gebaut war, 
um <Se Vorgänge in dieser besser beobachten zu können (vergU Fig. 1 6). Gleichfalb 
an die Ostmauer angelehnt befinden sich die Gelasse der Herren, der Palas mit sdnen 

Nebenräumen und mü« htigen gewölbten Kellern. Im rechten Winkel zu diesen stellte 

sich die Schlosskapelle (?), bei der noch die alten Kreuzgewölbe festgestellt werden 
können uu<\ /wisc hen beiden Bauten hindurch fuhrt jetzt ein neuer Weg 2um alten 
Berchfrit empor und /u dessen neuem Zugang. 

Reste der alten Architektur sind verschiedenüich noch im Burghofe zu finden imd 
zum Hieil» allenfings nidit immer am ursprünglichen und richtigen Platze, in das Miauer- 
werk des Ritterhauses eingefitgt Im schattigen, jetit mit hohen Baumen bepflanzten 

Biyghof ist noch die tiefe, aber nun verschüttete Cisterne zu erwähnen. Von dem 
architektonischen Detail des Ritterhauses geben Fig. 17 und Fig. 18 eine Vorstellung. 
Eine Spitzbogenthüre trägt im Schlussstein die Jahreszahl 1A9A. 



Digitized by Google 



AMT LukKACH. — RUlTtLN. 



39 




fig. 79. Rotttin. Quoittnotrk. 

Der etwas über 8 m im Geviert messende alte Bcrchfrit erhebt sich bei der 
höchsten Stelle des Plateau's nahe der Umwührungsmaiier und hat gleich wie der untere 
Thurm nicht genau die gleichen Seitenlängen und nach der Angriffsseite stärkere, nach 
dem Burghof zu schwächere Umfassungsmauern — 2 bis 2,30 m dick. Der ursprüngliche 
und s. Zt. einzige Zugang lag auf der SUdostseite und war nur von der Ritterwohnung 
aus zugänglich. Die Mauern sind aus Quadern an der Aussenseite gefügt, deren Ansichts- 
flächen verschieden gross, bald (juadratisch, bald ein Vcrhältniss von i : 2 bis 2 '/g (Höhe 
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der Quadern zur Länge) zeigen. Andere haben wieder ein Verhältniss von i : vod 

also hochkant gestellte Stücke. 13ie Quadern haben meist einen schwachen Bossen, der 
aber wieder bis zu 1 5 cm Ausladung bei einigen anwächst und einen Saumsi blag ringsum 
von 3 cm Breite. Diese Bossen(|uadem tragen alle ächeerenlücher, wie auch einzelne 




ß-tg. to. ftatMn. ßhtrg-Dthiiis. 



der mit Rillen versehenen Stücke. Die meisten der letztem sind an den Ecken, aber 
auch andere innerhalb des Flächenmauerwerkes verwendet Von der Art der Bosaen- 
bdiandlung dendben geben die drei Stttdce der Flg. a i und die Autotypie (Fig. 1 9) ein Bild. 




Fig. 21. Kot lein. /<urg- /fftailt. 



Kinc l>e^tiInnltL• /(.•ichnimu; ist darin nicht ausgesprochen, es sind nur wenig tiefe Furchen, 
die mit dem .Spitzeisen, unregelmässig gesetzt von allen vier Seiten vum Saumschlag nach 
der Mitte des Spiegels laufend, eingehalten rind. 

Diese Rillen oder Furdien erinnern keinesw^ an die Flichenbdiandhuigen der 
glatten Quaiter in der Krypta des Strassburger Münsters oder der in St Georgen ani 
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Aeussern der Kirche vcrwendeien (vergl. Band Villingen d. W.), uder an die der 15ogen- 
steine der Vorhalle in Mittelzell (Reichenau), oder die von Limburg a. Hdt., oder die der 
romanischen Rauten des mittäglichen Frankreichs, welch' letztere der karolingischen Zeit 
angehören imd flir diese von A. H. Revoil als charakteristisch erklärt werden. (Vergl. 
Architecture Romane du Midi de la France, Paris 1873, Ap|>endicc, Taf. II bis VI; auch 
W. Mauchot Kloster Limburg a. H., Mannheim 1892, Seite 47 und 48; Dürrn Hand- 
buch der Architektur, Baukunst der Ktrusker und Römer, Darmstadt 1885, Seite 134, 
Fig. 104.) 

Sie können also wie jene, nicht ohne weiteres und mit absoluter Sicherheit zur 




Fii;. ja. Kolttln. Ktjesti^ungslhurm. 

Altersl)estimmung herangezogen werden — es dürften aber diese gerillten Quadern an 
unserm Berchfrit doch in das ii.Jh. zurückreichen. 

Der Eingang zur Vorburg zeigt ein Projmgnaculum zwischen zwei Spitzbogenthoren 
mit flach geschwungenen I^bungsbogen. Kin Mannloch, wie bei dem 'l'horwege der 
obern Burg, ist hier nicht vorhanden. Ueber einem der Thore ist eine steinerne Wappen- 
tafel angebracht und rechts und links derselben je eine kleinere horizontale Scharte, 

Die Keilsteine der Spitzbogenöffnung haben ringsum einen Saumschlag mit 
schwachem Bossen im Spiegel und ermangelt die Bogenkonstniktion des Schlussstcines 
(vergl. Fig. 20). Eigen ist das üebergreifen des letzten Steines des einen Bogen- 
schenkels in den andern um nur wenige Centim^ter — ein Beispiel von Oekonomie in 
d?r Arl)eit und beim Material 1 
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Eine Ansicht der beiden l^iirgen mit ihren ThUrmen, Erkern und Dächern, Ring* 
nuuiem und der liastion, wie sie im 17. Jh. noch vorhanden waren, gibt die beistehende 
Nachbildung des Merian sehen Stiches a. d. a. Werke auf 'l afel IV. 

An bemerkenswerthen Einzelheiten sind noch zu ensähnen: 



Das Wappen amThore der Vorburg zeigt in vier Feldern nrsi badiaehe Schrägbalken 
und zwei mit aenkrediter StFetfentheOung, der mittlere mit den drei Hacken ausgdegt 




Fig. Jliatbt. ßitrg-DilaUt. 



Das Wappen am Thore der obem Burg vor der Zugbdlcke ist das Sausenbeig- 
ROtder, ein einfacher Schritgbalken, der Sdiild mit gekröntem Hdm und den zwei 

Sieinbockhörncrn als Helmzier versehen. 

Der 'rhurlioycn beim Kingang in die untere Burg ist durch einen scheitrechten 
Hogen umrahmt, der einige Z entimeter vor dem erstem vorsteht. Einzelne Steine sind 
beiden Bogen gemeuischaftlich, wie vorstehende l'ig. 23 zeigt. Die Steine des innern 
Bogens sind glatt, die des sdieitrediten Qiorizaatalen) mit Bornen nnd SarnnscWag 
veisdien, wie die dahinter be6ndlichen Scharten, von denen wir in Fig. sj eine 
innere und Süssere Ansicht geben. Der dritte, innerste Bogen bei dem Eingang in die 
Voiburg hat gespitzte Steine mit Kantenschlag und Steinmetzzeichen (vergl. Fig. 23). 
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Fig. 34. Hotteln. Kamin. 

Am Giebel des rechteckigen Baues, rechts vor der Zugbrücke (vergl. Siluationsplan) 
sind noch interessante Scharten von 1,40 m Höhe in 80 cm dicker Mauer, senkrechte 
Schlitze mit zwei Rundlöchem übereinander. Die Steine, aus denen die S< harten konstruirt 
sind, haben Saumschläge und U<jssen nach l)eistehender Fig. 23. 

Gut erhalten sind die Vorrichtungen für den Verschluss der nmrflügel beim Zugbrücken- 
thor, die wir in Fig. 23 wiedergehen. In der Schwelle ist ein quadratisches Tfannenloch, im 
Sturze eine cylindrische Höhlung und an den Laibungen der Gewände schräge Einkerbungen, 
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In dem Gelasse MÜdi vom Berdifiit, der obem Burg, liegt noch dn aditecMger 
SandsleinpfeÜer von 1,7s m H^e und 18 cm Sdteulflnge, der an einer abgeschrilgten 
Seite ein kleines, badiscbes Wappenschild und darüber eine aeftienbiatterige Rose tilgt 

(vergl. Fig. 22). 

Im Obergesrhoss oirKr Querwand befinden sit h noch zwei Bogenottnungen und 
neben der untern runilbogigen eine schön detaillirte Tragsäule mit Gesimsstück, die 
wir in Fig. 24 wiedergeben. 

Der Ideine halbrunde Flankendiurm, nördlich vmn grossen Bercfaftit (vagL Situations- 

planX der nach der Aussenaeke in einem StockweAe 

eine ^ftrmjge Scharte mit kreisnmdtr AvAmdbr 

tung in der Mitte aeigt, im daiflberliegenden eine 
Rundöffiiung mit swd Konsolen tmd der obeihalb 
mit Mauerschutt und Moos abgedeckt war, hat bei 
Untersuchungen, die Bauinspektor Forsch ner in 
Lörrach anstellen Hess, ergeben, dass die ol)ercn 
Reste des Thurmes einem länglichen, gegen die 
Aussenseite halbkreisförmig abgeschlossenen Gdaase 
angehörten, das durch eine besondere, von Wes^gn 
herrinflihrende Treppe zuganj^h gemacht war und 
durch ein 80 cm breites Fenster beleuchtet wurde. 
Der Boden war mit 19X 19 und 19X33 cm 
grossen ßackstcinfliessen gepflastert und lag im 
Gefälle gegen das nördlich gelegene Fenster (vergl. 
¥ig. aa). 

Die aus Sandateinschroppen und Ziegeln be- 
stehenden Mauern waren mit hQbsch gerichteten 
Kalksteinen verkleidet und theilweise verjiutzt. Das 
ThUrgewande steht mit der Mauer bündig und ist 
noch 0,80 bzw. 1,00 m hoch und wie die noch vor- 
handenen Itittstufen aus rothem Sandstein gefertigt 
I - I ^ I j j ^ j Die Fensterbank liegt 40 cm höher ab der 

„ Fussboden, die Gestelle haben einen Anschlajr nach 

Aussen. 

l'nlcr diesem (1899 Herbst) neu aufgedeckten Räume, liegt ein gewölbtes, im 
Grundriss halbkreisförmig gestaltetes Gelass, zu dem ein 3 ui umger, gewölbter, 80 cm 
Ineiter Gang iUhit In diesem Gelasse ist eme Scharte und eine 90 cm breiie Mauers 
niscfae mit innen votgesetstem ThUrgewflnde angebracht, welche sich nadi Aussen in 
Form einer Rundbogenthüre öflhet Die dort angebrachten, dreifach übereinander 
geschichteten Konsolensteine lassen auf eine alte Abortanlage »chliesacn (vergL Fig. aa, 
Grundriss und Querschnitt). 

Unter diesem Gelasse befindet sich der in dem Situationsplan gezeichnete (schraäirt) 
Umgang um die Burg in der Umfassungsmauer. (D.) 

In unserm Jahrhundert war die Buigruine dem Verfalle nah^ so daas das Gr. Staats* 
ministerinm 1846, Juni 18. den Betrag von s 1 00 fl.bdiu& Restauration dersdben bewilligte. 




Tafd V ' 




kötUin, Grabfigurtn und Grabplatte. 
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JSuvke (evaagL, eodeaia in villa que didtnr Randmldn, ubi Sandarius ^esbyta* < 
ridetnr 751, S. Gall. UB. I 16; C plebanus de Rotdetn 1*19; laaj; ecclesia 

de Rotinlaim monasterii qui vocatur sancte Collone [S. Gallen] 800 ; eccl. Röttelen in 
decanatu Warembach zw. 1360 bis 1370. Messe und K.iplanei super altari in eccl. 
parrochiali villa R. gestiftet durch Markgr. Rudolf von Hachberg 1391, der Altar sollte 
cnt conseciirt werden ad laudem gloriose virginis Marie 1391, GLA.), spütgothischer 
Baa» dcMcn TTnWAiwmg 1401 flOlt (mailtgraff Radolff der tHe, der inuer Kildien und 
KBchtum uff dem kilchoff zu Holden gdMiwen hat anno 1401, GLA.) und in dessen 
Patronat die Markgrafen von Hachbeig adion 1428 erwähnt werden eb. Das Langhaus 
ist flach gedeckt, und hat modern überarbeitete Fenster. Die Kirche ist geradlinig 
abgeschlossen, ein Chor fehlt ihr eigentlich. Nach der Nordseite des Schifles steht der 
dreistöckige lliurm, der mit einem Satteldach versehen ist und welcher im obersten 
Stodcirark grone Spitzbogenfenrter ohne ICaasweck hat. Die Thunnhalle ist mit einem 
Kievcewälbe eingewOlbt, dessen hoUprofiUrte Rippen auf Konsolen mit Wiypenschflden 
anfiülzen, auf letztem ein Agnus Dci (?). Zwei Nebenräume haben ThUren mit EselsrUcken. 
Ein anderer .Anbau an der Nordseite dient als Sakristei: er enthält zwei Joche mit Netz- 
gewölbcn, deren hohlprotilirtc Kippen ohne Konsolen den Ecken des Raumes entsteigen; 
Schlusssteine mit leeren Wappenschilden ; ein spitzbogiges Fenster ohne Masswerk. 

Das Westportal ist spätgothisch, Uber demselben das badische Wappenschild und 
<fie htsekrift ijnx^ Tafd V), welche die Eibammg der Kirche i. J. 1401 mddet 



KiKhe 



tc5 • marggrab 



niDbolf • niarfit 



bifi • ftirtSen • in 



bem • iar • ba • man 



Salt ' bon • goteg • 




bnbert iat • tanb 



ein • ifli 



In dem westlichen Theil der Kirche haben sich die alten, sehr schmalen gotbtschen 
Fenster an der Nordseile eihallen; an der SOdseite smd alle Fenster verdorben. 

Der KSrckhof ist von einer Mauer vmfiust und war ohne Zweifel enist befestigt. 

In der Kirche q»itgodiisdie Piscmot dann eine kleinere spä^gothisdw Nisdie und 
dne grosse Koibbogennisdie (fUr ein h. GrabQ. 

Die Kcauul hat einen spWgoduschen steinernen Unterbau. 

In der Thunnhalle sidit em jetzt verdedcter Grabstein der Familie von Rdtleln 

Ott Allianzwappen. 

Im Schiff Gedenktafeln: 

1 ) K V a von A n w i 1 , gest. 1 608. 

2) Pastor Job. Wilh. Mayer, 1710. 

3) Kpitaph dnes Ffiurrers Joh. Gerhard 1686. 
Alle drri in Barockumrahmung. 

Im Chor grosser HohcrudßxuSf ziemlich gute Skulptur der Barockzeit 



laichrilt 



KirchKof 



GnlMlBin 



HnbcruciÜTO« 
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Gnbul An der ( )>;t.seite de-; Chores ein [;rosscs, in Barorkformen gehaltenes Grabmal 

aus rothem Sandstein. Es zeigt einen Ritter in voller Rüstung aus der Zeit des dreissig- 
jährigen Krieges, in spanudier Kopf- bnr. HkumdiL Dis Gnb kt ohne «Be Be- 
mchiwing. 

Onrfk Neben dem erwähnten Sandsteingrabnul ftUut eine spätgothiache ThOre mit Eaels- 

rUcken ru einer zwei Stiifen tiefer liegenden Gruft, überspannt mit eineni quadratischen 
Kreiizge\vö!l)e, dessen hohlprnfilirten Ripj)en Krkkonsnlen entsteigen : am Schhisssteine das 
Wappen Badens. Die kleinen l-'ensterchen gehören wie anch die Altarmensa noch der 
gothischen Zeit an. In diesem neuerdings restaurirten und in der Bemalung erneuerten 
d« kmen R*unie liegen die beiden gronen Grabdenkmäler des» wie man annimmt, Markgrafen 
""''^^ Rudolf m von Röteln, des Gründers der Kirche (f 1418) und «dner sweilen 
Gemahlin, Gräfin Anna von Freiburg; Rudolf war der Vater des Bischofs Otto 
von Konstanz (141 1) (vergl. unsere .'\bbildung Tafel V). l'cl)er das Grab ist je eine 
Steinplatte mit eingravirtem Wappen geU-gl ; danil)er sind auf Kragsteinen die rothen 
Sandstcinplatten gelegt, auf denen die liegenden Gestalten des Fürsten und seiner Gemahlin 
ruhen, beide in vollem KostOm der Zeit, ausserordentlich reidie und werAvoOe Skulpturen. 
EpitapUcB An der Südseite der Kirche spatgodüsche ThUre tind eine Anzahl hier eingemauerter 

GrabpleMen: 

1) Epitaph einer Scharfrichtersfrau (s. unsere Abbildung Tafel VI). 

2) Kpitaph des Jos. Kolb, FUistl. Markgräfl. Badisch-Durlachtschen Frevd- 
Schreibers, 1674. 

3) Epitaph des Quartiermeisters Michael Günther von Stockeren 
aus NiederOsteneicli, gest 1637. 

4) Daneben der Grabstein eines andern österreichischen Quartjermeisteis de^ 
selben Zeit. 

5) Mehrere Epitaphien, welche durch Versdüeiss imd den Baumwuchs ^uis 

unleserlich geworden sind. 

Gegenüber dem Westportal ist an einer Mauer eine mittelalterliche Skulptur 
(Fratze?) eingemauert. 
Hmh Hinler dem Chor der Kirche spätgothisches Haus mit Staffelgiebel. 

Im vorigen Jahrhundert (17 16) schwebten Verhandlungen wegen Erbauong eines 
Lusthauses zwisdien Wejrl und Haltingen. Akten mit PMnen u. s. f. im GLA. 



RÜMMINGEN 

Schreibweisen: Romaninchova 764; Romaningahoba 790; Rominchoven 1064; 
Rümikun 1310; Rumichon 1321; Rümickein 1478. 
Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. n 391. 

Kecht will aus dem alten Namen des sehr früh genannten Ortes (Romaninchova, 
764: Neugart, Cod. dipl. I 44, n^4t) = 'Kömerhof den römischen Ursprung des 

Dorfes herleiten. 

Kapdto Kapelle (evangel.), sdur einfacher, einschiffiger, gothischer Bau mit einem aus drei 

Seiten des Aditeckes geschlossenen Chor, flachgedeckt Die Schiflbfenster sind cum 
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Thefl neu eingesetzt Vemuittlicii derselbe Bau, der urkundl. 1 503 durch die Gemeinden 
von Rümmingen und Bintaen zu Ehren der h. Maria und aller Heiligen erriditet wurde 
(GLA-, Krieger, 601). 

Vor dem Eingang grosses Holsdach, um den vor der Kapelle V ersammelten ^S^^mJ' 
Sdndf zu gewihren. Fecht veneielmct nodi Heite kadioliKher Heiligenbilder', weldw 
idi nicht mdir sah. (K.) 

Der Ort gdidite zur Herrschaft Röttdn (Baden-Dorlach). 



SCHALLBACH 

Schreibweisen: Schalbach 1240 f.; der Huberdiof .... in Schalbach 1300. 
Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 391. 

Kirche^ Bau des iS. Jhs. (über dem Eingang Wappenschild mit der Jahres» taxom 

«hl 1743) 

Im Innern Gedettkta/el eines stud. iheol et phiL Stupfer 1763. Godnkufci 
Eine 'Capella in Scbalbach in decanatu Wisental' erwähnt 1275. 
Ein Ortsadel ersdieint im 14. Jh. (firo Sophie dft Friin von Schalbadi 1300; 
Margarite des Vijgen tohter von Scbalbach 1310). 

Seit 1637 gehörte der Ort mit der Kliale Fischingen zur Henachaft ROtldn. 



STEINEN 

Schreibweisen: ? Stana 1113» Uebers. des x6. Jhs.; Sterne 1304; Flecken 1603. 

litteratur: Fecht Sdw, Schwarzw. II 393. — Krieger S. 751. 

Almtiannische Reste. Im Jahr 1X49 wunle in einem TKigel ne1)cn dem Orte ^^'»■ yM Uchc 
ein wohlerhaltenes Grab von Steinplatten nebst Wafl'enstiUkcn, die sich im Ilesii/ eines 
Herrn L. Ringwald befinden, aufgedeckt; Fecht will dies als Beweis kcltis( her Ansiediung 
erklären; das Grab Ist aber jedenfalls alamannisdi (W.) Steinenweg 14. Jh. (Mone 
Uig. 1 14a), Waldgraben 14. Jh. (eb. n 1$«). 

Kirche (prot., ecclesia Steine zw. iiao bis 115s; in dec. Wisental 1975; in dec. Kitdie 
Warembach zw. 1360 bis 1370; Incorporation nach S. Blasien 1350; diaconus de St. 
1223; plebaniis 1258; vit e|)lelianiis 1290), Barockbau von 1741 (Inschrift über einem 
Seiteneingang). Nur die Sakristei bewalirt noch einen Rest gothischcr Zeit in einem 
klemen gotiiisdien Mauerschlitz. Auch Altar und Taofitetn sdieinen noch der gothisdien 
Zeit zu entstammen. Auf dem Dach glasirte Siegel ; Puti&iQade mit rothen Quaderketten 
(veiTgL F?g. a6). 

Im Chor Gedenktafel eines Pfarrers Mich. Brothan 1628. - 
Neben der Kirche steht der ehemalige Pfiirrftof, grosses fnebelhaus des 16. Jhs. 
An demselben zwei schöne S. Bla.sianer -Wappen: das eine, prächtige Stcinskulptur, 
zeigt indessen nicht den Hirsch, sondern den Fisch mit dem halben Rade; dazu die 

Inschrift: tum ^Qtte# 0iMli jlldattiii Slücte bef ^otsgau^ ^ t^Iafieti. 1602, 

Das zweite, ein Doppelwappen, zeigt den Hirsch und das halbe Rad mit dem 
Stern, darunter: ( • 5 • 7 • O- 
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Dos Gaatfunis 'zum Löwen' hat einen Treppenthurm mit Wappen daian. 

No. 65 spätgothische«? Hans mit Kreuzstöcken. 

Im Norden des Dorfes steht das sol;. 'SchlössH', ein geräumiges Gebäude der letzten 
Jahrhunderte, einst Besitz der Herren von Rütteln, später derer von Schönau und dann 
dnes Herrn Lotus de Rongemont, j. Privateigenthum. Htm «dner ^Sddoflrtiaflm' gab 
den Stoff für BAOb 'HIfhetjungfer*. 





Fig, »t>. Stfintn. Kirche. 

wnhakM« An einem Woknhause genau das gleiche Fenster wie das in Wittlingen mit der 

Jahreszahl 1606. Die Arbeit trägt das beistdiende Stdnmebnetdien: 

Ein Ortsadcl von Steina erw. 11 13 und 1249. 'Do/. I5ure>tal daz ze Steiiw 
m 1278' (GLA.). 

schioM Das Sekioss in Stdnen (D.J, am ndrdlichen £nde des Dorfes gelegen, ist ein drn- 

8t0ckiges Wohnhaus mit steilem, al)er nicht mehr altem Dach, «las gegen Nonlwest«! 
und Sadosten mit runden, dmrmartigen Ausbauten versehen, bd denen aber der ehe- 
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malige Abschluss nach üben nicht mehr vorhanden ist. Gegen Osten liegt in einem 
sednedclgai Aosbrn, dem tthcigens andi der nnprüngliche DachalwclJu» fidUt, die 
stdnerne Wenddtreppe mit httbacher Spindel 

Das Gdilnde war einst von Wall und Graben umzogen, ist jetit im Innern 
modemisirt. Eme Ansicht aus dem Jahie 1790 gibt die kleine Vignette nadi einem 
alten Aquarell. (Fig. 27.) 

In seinem ersten Stock sind noch eine hübsche kannelirte und eine gewundene 
SSide als ZwisdienrStiltKn bei swd drdlheiHgen Fenstern zu veixeichnen. Die Fenster 
der Sadsöie haben StOnw mit der JahressaU 1563. Die gleiche Zaiü befindet sich 
an der Haupteingangsdillie. 

Zu diesem Anwesen der Amtleute von Rütteln gehörte auch die nel)en ihm SchciiM 
stehende Zehntschmer. Am Sturz des Scheunenthores befindet sich die Jahreszahl 1602. 



STETTEN 

Schreibweisen: Stetiheim villa 763 S. Gall. Uli. I 40; Stethein 1300; Stetthein 1356; 
villa Stetten 1366; 14061 

litieratur: Fe cht Sdw. Schwamr. n 396. 

Der Ort gdi^ frOher dem Stifte at Sftckingen (der mdgeihoff von Stetten 'vA 

1. Hälfte 14. Jh. erw., GLA.), dessen Aehtissin hier die niedere Gerichtsbarkeit Übte, 
während die höhere ('die sachen, die .vn den lib imd ;in den tod gant") den Herren zu 
Rötteln, sp. Sausenberg zustand (1409, GL.'\.). Erslere kam als .Stiftslehen an die 
Herren von Schönau (Rudolf von Schonowe genant Hürus ritter vogt von Stetten 1393), 
dodi cncbeinen aodi die iforren v<hi Ramstein 1448 als solche, 'die «1 disen aten 
Stetten inhabent*. (GLA.) 

BMd V. 4 
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Eine Ecciesia Stethein in decanatu \Visental erw. IJ75; eccl. Stetten cum filia 
ffiholmgen in decanatu Warembach iw. 1300 bis 1370 Lib. marc. Die Pfarrkirche 
(lit S. Ffidolini) ist «nMocrt, 

Das sog. ScktösseJÜH ut em malemdier, dreiatOddger Bau, mit polygonalem 
Tieppendianndieii, mit Zatgd gedecktem Helme. Die Mauerfladieii nnd trai» geputtf , 
die Feiuter' und ThUrumrahmungen aus rothem Sandstein (vergL Fig. 28). Die Wendel- 
treppe aus hölzernen Blotkstufen mit hölzerner Spindel ronstniirt, liegt im kreisrunden 
Räume. Der Bau ist unterkellert und der Keller mit zwei grossen Kreuzgewölben überspannt. 

Bemerkenswerth ist eine alte eichene Trotte mit kolossalen Stammhul/ern von 
0,50 X 0,60 ni Stärke. Der Thürsturz tragt zwei Wappenschilde mit der Jahreszahl 1666 
(vergl. Fig. 28). 

Am Scbeunenthor iit in den Hointun die JahresnU 1738 F. C. eingekiatxt Die 
Nachbaradieone tilgt nidit gans leserBdi die ZaU 17 ... . Das SchUteschen stdit 
nidit unmittelbar an der Strasse, es ist durch zwei Bauten, wekbe durch einen Tborweg 
und einen Fussgängereingang mitein.inder verbunden sind, etwas verdeckt 

Der aus rothem Sandstein erbaute Thorweg bietet te< hnisch einiges Interesse. Die 
Durt hfiihrt misst in der Breite 3,30, der i'feiler 0,58 und die Kingangsthure 1,10 m. 
Die erstere ist rundbogig überwölbt, der Pfeiler hat Kämpferprofile in Renaissanceformen, 
die Thflxe ist liorisontal gededo^ & nofiKrung am Stane gesdmeppt Auf diesem stdit 
die JaivessaU 1630. Das ScUöasdien ist also später gebaut ab die Bauten an der Strasse. 
Die Bogenquader der Einfahrt haben Bossen und Saumschlag und sind durch Zickzack- 
Verbindungen in einander gefügt nach beistehender Skizze (Fig. 28). Der Schlus.sstein 
musste von vorne eingest hoben werden. Das Ganze eine technische Spielerei einer aus* 
gehenden Kunstepochcl iV.J 



TANNENKIRCH 

Schreibweisen: Tannenkirche 1184 f ; Tannen< hilch 1265 f. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 398. — Martini Diöz. Müllh. I 108. 

Romüche MauerresU fanden sich in der Nähe in der Hr. Kaltenherberge 
O^eichtlen Schwab. S. 7; Bissinger No. 73). 

Karche (prot, ecd. de Tannenchilche 1179; in decanatu Nüwenbuig zw. 1360 kikIm 
bis 1370, lib. marc.; plebanus de T. 1233; Kilddieire zu T. 1356), einfacher, 9pfl^ 
gotfatsdier Bau, völlig Überarbeitet. Das Schiff hat ein kleines, zweitheiliges S[)itzbogen- 
fenster, ebenso die nicht gewölbte 'ilninnhalle. Der ursprünglich dreistöi kige Thurm 
hat gleichfalls eine starke Ueberarbcitung erfahren. Oben grosse, masswerklose Spitz- 
bogenfenster ^ Satteldach. 

An der Aus s en ad te des Thurmes drei Epitaphien des 17. bis 18. Jhs., zwei 
andere neben dem qiJItgothischen, gutgearbeiteten Westportal (eines vm 1688); ferner 
drei GrabschriAen an der Südseite der Kirche, darunter die des Pforren Job. Jak. 
Kumnter 1677. 

Blumenstock aus Sandstein mit Wapiien und der Jahreszahl 1765. 

4* 
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Fig. 3g. TanntnHrck. JCireke. 



Der Ort gehörte zur Herrschaft Sausenberg (ze TannenkilLlie vor otYenem lant- 
gerichle ti0en der henduiflt von Sinemberg eygen 1356, Cop. 1481, GLA.). 
WMdaHOcntai Die HiOrmerhane ist durch ein KtLcgebäUEe untenchlagen. Bemericensweitfi in 
ihr die Wa ruf malereiin auf weissem (künde, die durch braunrodie Btndttreifoi in Fdder 

eingetheilt sind. 

Die Kensterwand zeigt links zwei leliensgrosse Heiligengestalten, stark verdorben; 
darüber sitzende Madonna mit dena Jesuskind, eine offene Landschaft und knieende 
Figureit, die gleicbMs stark venteben sind. Rechts des Fotsters wieder nrei Idaenflgrone 
Heiligenfiguren mit Spruchbändem, audi verdorben. Das Bild darOber ist w^geschlagen. 

Die redite Wand zeigt Maria und Elisabedi mit Spnicbbflndeni in lebenifgrosser, 
guter Zeichnung. Das Hild darüber verdorben. 

Die linke Seitenwand zeigt nur die Spuren ganzer Figuren, darülver Madonna mit 
Kind, davor eine knieende männliche Figur in grünem Gewand, dahinter drei Frauen- 
gestalten mit Kopftüchern (vcrgl. Farliendrucktafel A). (D.J 



Ta fel A 
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TÜLLINGEN 

Sdirabwetsea: Tunincoovin 1179; Tullichon 1375; Tulliken in der bemchaft 
ROttdeii 1475; in supcriori Tdlliclion iw. 1301 bis 1308 f ; xe mdern Tdllikon 1344 f. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 427. 

Fe cht 's Annahme, dass der sehr alte Ort (Tükikon, Tüllikon, Tuetelinghove) 
schon in vorrömischer Zeit besiedelt gewesen (er will sof,'ar die von Ca es. De l?cll. 
Galt. I 5 erwähnten Tulingi, den Nachbaren der Rauraker, iiul 1. in Verbindung bringen), 
ist jedenfalls durdi keinerlei Funde erwiesen. 

In Ober-TOllingen: 

Kirche {gsnajg^ eccL TuUiochovin 1 1 73 ; in decanatu Wisental 1375; in decanatu kiicIm 

Warembach zw. 1360 bis 1370 l.ib. man- ; das gotzhus zu Obertülliken 1545), ursprüng- 
lich gothisch. Der Chor ist aus drei Seiten des Achlecks geschlossen, das Schiff ist in 
den Um&ssungsmauem erneuert, doch scheinen die zwei gothischen Portale noch dem 
alten Bau ansogdifiren. AK ist aach der dreistöckige gothische Thurm mit seinem 
Satteldndi. 

Einige Grabsteine ohne Belang (1647, 1692). GcaimcüM 

Tn dem ehemaligen S. Blasianischen Zelmthanse (possessiones et decime in 
Uanno Tullinchon ad monasterium S. Blasii in Nigrasilva pertinentes 1258; der meierhof 
von TüUinkon, des dez gotzhttses von Seckingen ist, i. Hälfte i4.Jbs.; demnach war 
auch Stift SSdüngen hier begflteit), j. Eigenthum des H. Stttterlin, sieineni^ schmucklose 
godusdie Wenddtieppe. (Fr,) Da zweite Stock tdieint einst au einem Betaaal benntst 
wmden zu sein. 

Brunnenstock mit Rebenomament und Inschrift vom J. 1769. 

An der Landesgrenze gegen die Schweiz Grenzsteine, versehen mit dem Baselstabe. 

Haus des AUnnI Meyer mit gothischen Kreuzstöcken des 15. bis 16. Jhs. £b. eine 
Sauumikr deisdben Zeit (Fr.) 

Ud)er dem Einfahrtsthor der Scheune des Wi&L Heimgaitner Holsmsckr^ mit 
'den 24. Aprillis 1683 au ffge rieht'. 

Betr. der Odilienlegenden (s. Art. Wyhlen). Kinen ürtsadel gab es hier im 13. Jli. 
(Conradus du l ullinchon 1257; 1358). Politisch gehörte der Ort zur Herrschaft Köttehi 
(Baden-Dttriach). Auf dem TiiUinger Berg Hauptschauplats der Friedlinger Sddadit 
1709, Okt 14. (Markgr. Ludwig von Baden und Bfarsdiall Villars). 



WARMBACH 

Scbreibwdsen: in pago Biis^angense in villa qui didtur Warbinbach 754 S. GaU. 

UB. I 23; Warminbach 820 ; Warinba( h 1270; Wambach 1356. 

Litteratur: Fecht Sdw. Sclnvar/w. II 4^0. 

Römische Reste. Anüsslich des Kisenbahnbaues stiess man im Mai 1855 ca. 80 Kömiiche RmIb 
Sdlritt westlich vom Bahnhäuschen Nr. 426 auf grössere Steinplatten, Ziegelstückc und 
grössere Fragmente einer r&mischen Bronzethflre, Stücke vom Bronzeblech der- 
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selben und von schünen Eier- und HIattstäben (eine ähnliche vuUstandige i'hure im Muüeuiu 
von Wiesbftden). Es acbeint hier dn rörnücher Bau getHaadeo, rai haben (die FnndaUlcke 
in der Gr. Staals-Sanimliing). Bissinger n* 68. ^1V.J 

In der der Kirche (plebanus in W. in decanatu VVisental 1275 ; Heinricus Melinus 
canonicus Rinfeldensis ecclesia roc tnr in W. 1 284; zum h Gallus und Sebastian) gegenül)er 
liegenden Kapelle zwei srhli( hto Inuockstatuett (h. Oani mit Kelch ; h. Odilia mit 
Kelch und den Augen auf dem 1 eller), nur ikunugraphiüch en^ohnenswertii. 

Kupferne Monstnaui des aasgehendeo 16. Jhs. Reste g^diischer Fonnen mit Spitr 
lenaiB— nee, besv. Rococo. Am Fasse 



K Up terner Kelch mit SUberomament, geringe Barockarbeit, am Fussc zwei Marken i p 



und L B (?) 

Em silbemer Kekk in guten Barocfcformen des 18. Jhs. 

Vortragkreus in Kiqifer, schlechte Arbeit des Barocks in Nachbildung Skerer 

Formen. 

Das Mobiliar, auch die Kanzel, ist werthloses Erzeugniss der BAr(K:k7,eit. 

Der Ort, durch Schenkung von 754, Eigenthum von S. Gallen, war von dieser 
Abtei uMhrer e n AdrisfemiBen in Ldien gegeben: so 1S70 den Henen Walther v. Eschen» 
badi und Joh. v. Snabdburg (Kant ZOricfa); 1304 dem Jdhanniierspital in Rhcinfidden 
(auch erw. 1360 bis 1370 Lib. marc), doch blieb S. Gallen im Besitz des Kirchensatzes. 
Politisch gehörte der Oft sur Landgrafichaft Breisgau (Hemduift RheinWden) und wurde 
1805 badisch. 

Eine Warmbacher Familie erscheint 1200 (Rudollus de Warenbach burgensis 
Rinvcidenris). 



Schreibweisen: Willa 786 S. (iall. UH. 1 99; Wile 1346; Villa 1259; Wila 1298; 
WO am Sdilippfe 1344; Wyle 1401; Weyll an der Wyser in die herrschaft R^Meln 
gdifiiig 1574; Wyl 1595. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 432. 

Einen Rlhficnrn^'- in dein benachbarten Riehen (Baselland) findet Mone in einer 
1344 urkdl. erwähnten licnveg' (Urgesrh. I 142; Z. XX, 434). Wohl dieselbe 'Hoh- 
strass' hat Mone eb. XX 439 aus Weil. Vergl. die Flurnamen bei Krieger S. 870. 

Ifarrlttrcke (duo altaiia in Wiler, maius in honore sb. confessomm (^dK, nasii, 
Antfionn et EgidU, minus in honore ^oiiose virginis Ibrie; Katharine, Maigaitte et 
Barbare virg. 1323; eodesia WiJe cum filta de Blasii in decanatu Warembndi sw. 
1360 bis 13 70 Lib. marr. : plebnnns eccl. parrorhialis in Wil 1369) modern. .-Mt ist 
nur der spatgothische, dreistockige Thuiin mit seinem Satteldach. Er hat in seinen zwei 
mittleren Geschossen nur schmale Mauerschlitze, im dritten grosse, spitzbogige Fenster 
ohne Maaswerk. 

An der westlichen Auasenseite des Thurmes die Grabsteine ssreier Vögte 
von 1649 und 1711. An der Nofdseite Grabstein in Barockumrahmung eines Job. 
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Christof von Berenfels, gest. 1629, und seiner (remahl in dementia Wald- 
nerin von Freundstein, gest. 1644, sowie von deren Kindern Adelberg und 
Hannih.1l, gesL 1642 und 1679, einer Tochter gest. 1684. Oben Allianzwappen, zu 
den Seiten jetzt verloschene Adelsproben. 

(D.) An verschiedenen Häusern sind an Thür- und Fensterstürzen Jahres- 
zahlen des 1 8. Jhs. angebracht. Am Scheunenthor des Bertsch neben roh ausgeführtem 
badischem Wappen die Zahl 1706, an der HausthUre eines Wohnhauses an der 
I>andstrasse 1775, an einem Eckstein eines Stalles 1723, die Zahl 1757 an einem Haus- 
thCirgestell u. s. w. 




Viele Fenster sind als gothische Doppel- und dreifache Fenster ausgebildet, mit 
Hohlkehlenprofilen und Volutenendigungen an den Gewänden. 

Am Wohnhaus des Bürgermeisters IJenin (Bläserhof) ist ein TTiürsturz ein- 
gemauert, der auf einem Wap|)en einen Schlüssel haltenden .\rm zeigt, mit drei Klauen 
(rechts, links und oberhalb des Schlüsselbartes) und der Jahreszahl 1571. (Fig. 30.) 

In der Nähe der Kirche das beistehend gezeigte interessante und malerische Gebäude. 
Früher soll in diesem das I^ndeskommissariat und die Strassenbauinspektion untergebracht 
gewesen sein. Das Gebäude hat einen massiven, gemauerten Treppengiebel mit dop))elten 
und dreifachen Fenstern, Gestelle mit Hohlkehlenprofilen und Volutenendigungen. Am 
Thürsturz die Jahreszahl 1607, dazwischen zwei Wappenschilde, von denen der eine 
Blume, der andere eine \tX Scheerc (?) führt und die Buchstaben M und E. 
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Im Innern ist eine steinerne Wendeltreppe, nach der Art der übrigen im Kreise 
Lörrach, von kreisrunder Form mit nach Aussen im halben Sechseck angelegten Wand- 
tmgien. Im nreiten Stockweric setzt aich auf diesen massivai, aditeckigeii UntertMLU eine 
rechteckige, offene Laube und auf diese ein aus Riegelwexk heisesldlte^, geschlossenes 

Stockwerk. Das Fenster im zweiten Geschoss neben dem Treppenhans ist mit schwarsen 

Malereien auf dem hellen Putzgrund umsäumt und lassen sich bei dieser noch gedrungene 
Säulchen mit Komposita-Kapitellen erkennen. Am Gesimse ist ein l'eristab vorhanden. 

Zwei Zimmer zeigen noc h I lolzde« ken, die eine mit einfachen durchgehenden 
Stableislen auf den Fugen der Bretter, die andere mit proliUrten Leisten, die sich winkel- 
recht kreuzen und so eine Art Flachcasettendecke büden. 

Die Wände smd glatt verschalt und mit lechAeckigen Fugenkisten veiadien. 

finen vomdimen Charakter hat ein zweistdckiges Dreifensterhaas mit 
Mansarddach. Die Fenster £nd brat; im Sussem stidibogenfiiimig flberdeckt mit Sddusa- 

steinen im Scheitel und haben profilirte Holzkreuze. Die Durchbildung des arclii- 
tektonischen Details ist gut und trägt den C"harakter des I.ieler Schlosses oder des Hof- 
gebäudes zum Kren/ in MQllheim oder manchen Baseler Patrizierhauses. 

Im /.weiten Stock desselben (Nr. 87 Hausnummer) lietin<Ien sich noch bemalte 
Stofftapeten an den Wänden. Diese sind aus grobem Linnenstotf gefertigt imd zeigen 
mit gittner Oel&rbe angemalte Figuren» Pagoden, Ungeheuer u. dei|^. Eb Zimmer hn 
BCansardstock hat ab Tapetenachmuck eine An«d)t des Bottmioger Schlosse«, Land- 
schaften und höfiadie Scenen. 

Von Interesse Ist auch die Form der alten Kamine, die in ihrer weissen TOnche 
sich hell von Dadi und Luft abheben. (D.) (Vergl. Fig. 30.) 



WINTERSWEILER 

Schreibweisen: in pago Prisigaugense in marcha seu in villa nuncujiata Witeres- 
wilare 909 S. (lall. UB. II361; Winterswiler 1313; Wmterswil zw. 1360 bis 1370; 
Winterswyler 1468. 

Litteratur: Fecbt Sdw. Sdiwarsw. II 438. 
ttam« l&msche Reste. Einen Römerweg findet Mone (Urgesdi. 1 143; Z. XVII 39$) 

in der Erwähnung emer Ims^wsen' 1589, swisdhen Eimddingen und Schliengen. 
Hhuer Häuser. Der sog. Bläsihof(Nr. 51), ein unbedeutender Riegdwerkbau, dem eine 

Holzlaubc des XVI. Jhs. vorgelegt ist. 

Am Wege nach Huttingen das Haus Nr. 18; Giebelbau mit gothischen Fenstern 
(überhöhten Mittelfenstern) des ausgehenden 16. Jhs. Ohne l>esondern Werth. 
Kiiicbe ]b der modernen evangelischen Kirdie (Filiale von Mappach) befinden sich an der 

OrgdbOhne werthlose Rococomalereien aus dem x8.Jh., alttestaroentlidie Scenen 
darstellend. 

KapcDe Eine Sant Jaiobsc a pelle uf dem berge ze Winterswiler erw. 1387 (GLA.); 

femer eine Kilchc ze sant Oswalt ze Winterswiler 1402 (eb.). 
Der Ort gehörte zur Herrschaft Rötteln (Baden-Durlach). 
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WITTLINGEN 

Schreibweiseii: villa Witringliove 874 S. Call. ÜB. II 193; WettiUngen 1286; 
WMcken 1500-, Wjrtdig^ym 1509; Weidingoi 1677. 
Littaatur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 438. 

Eine Ecclesia Witlikon in decanatu Warembach erw. zw. 1360 und 1370 
hih. marc; gothshiis sant Michels 1530; plebanus in Witclichon in decanatu Wisental 
1275; der Kilchherre von Wittiikon 1356^ Kflcher zu Witlicken 1500. 




Jf. tVittlingm. Dräfaekts Ftmttr. Fig. S». tVittlinge». QssadtrMg. 

Femer erw. eine Sunt M ar t i n sk a pol 1 »• /u Witlicken 1548 (GL.\.). 

Naus an der zur Kirche ftihrenden .Strasse: nmdbogiger Kellereingang, Uber h..u> 
welchem Traubenmesser im Wappen mit 1556 (?). Burxeri. wvppcn 

Em Ortsadel endwint iai5. Der Ort geliörte xiir Herrschaft ROttdn (Baden* 
Dorlach). 

(D.) An einem Hause des Dorfes ein interessantes dreifaches Fenster mit der 
Jahreszahl 1578 und einem Rankenornament im Sturze (vergl. Fig. 31), ferner auf den 
Ansichtsäächen der (Quadern kugelförmige Bossen nach beistehender Zeichnung (Fig. 32). 
Nur wenige Stttcke der QuaderiteHe zeigen die in der Gegend sonst nidit tbli^ Behand- 
lung. (D,) 

WOLLBACH 

Schreibweisen: Walahpah 764 Felihien; Wolpach 1130; Walpaeh 1350 f 
Ecclesia Wolpach in decanatu Wisental 1275; '° decanatu Warembach zw. 1360 
bis 1370 Lib. marc.; Kildispd ze Wolbadi 1368; s. Ciriaci und Iibtnitii gottshauss zu 
Woibadi 1569; plebanus in W. isi$; KDchherm zu W. 1356. W. war Wallfidirtsort 

Pferrkkrche, ursprünglich spätgothischer Bau, aber sehr überarlteitet. Die Um- pforrkirche 
fasjsunpsm.-iuern des Schiffes sc heinen g;inzli< h erneuert zu sein, l'l.iche r)e( ke Der 
Thurm enlstainmt der Barockzeit. An der West- und Südseite sp;itgothis< he Portale 
mit übergreifendem Stabwerk. In dem viereckigen Chor hat sich am Ustabschluss ein 
sdir einfiu^hes, fort kleeblattfifrm^ Fenster eriiahen. 
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Im Chor Epitaph eines Pfarrers Martinus Mauritii 1667. Ein anderer Grab 
Stern ist gänzlich durch Anstrich unleserlich geworden. Neben dem Westportal sechs 
Epitaphien von 1683, 1613 (Friedridi Schneider, Togt)b 16«$* '685, 1657, alle mit 
bOigerlidien Wappen. 

lieber einem Seilenpoftal gotkiseke SkiUfiiitr: Owistiiskopf mitliliennimbas (wohl 
noch i4 j>i )- 

(D.) Wohnhaus Nr. 17 (Doniänenhaus^ T. IT. mit schönem, steinernem Renais- 
sance-Portal. Im Bogens( hhiss der 'I'hiire ein Doppelwappen, von denen der eine 
drei Garbenbündel und die Buchsuben F. G. führt, der andere einen Pfeil von zwei Annen 
gdialten mit den Buchstaben M. F. und der Jahreszahl 1618. 

AnObergesdMMse sind dieDoppeirenater mit beaonden schön profilirlen Gewinden 
hervomiheben. Die Profile endigen unten In der bekannten Weise der Zeit in Voluten» 
fonnen, die ausserdem noch mit Fratzen besetzt sind. 

Die Steinhauerarbeiten sdgen Qberall die Steinmetzzeichen, von denen wir 



mhauerarDenen sogen Oberau die 



folgende gebe: 

Das obere Kreuz mit dem abwflrts geridileten Ken aus dem Querbalken ist allen 
gemeinsam. (D.) 

Daneben ein Giebelhaus von 1678. 

Ein Ortsadel von Walpac h wird erw. (Gh. Baden S. 986). Politisch gehörte der 
Ort zur Herrschaft Rötteln (Baden-Durlach). 



WYHLEN 

Schreibweisen: in pago Brisiaquensi apud villam Wlolcm ad a. 1094 Not fimd. 
8. Georg.; viHa que vocatur Widun 1138; VHlen IS40; Wilon 1343; WB&n 1304; 
Wylen 1373; Weylen Reinfelder Henschaft 1603; Willen 1603 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 442. 

Römische Reste. Am Rheinufer gegenüber von Äugst die Trümmer eines röm. 

BrUrkenkopfs (vergl. Fig. 33). 

S. dariilH.'r Wagner Westdeutsche ZeiLschriit IX, VI n" 207, 1890; Mone 
Z.XVI 64; Bissinger n" 70 pag. 150 ff. Karlsruher Zeitg. 1887, 268 f. 

Ueber den darum liegenden alamannischen Friedhof s. b. Herthen. fW.J 
Erw. Flurnamen: bei dem bardischen Gemiucr 1694; Hetdenmauem« Rodihaus« 
Schanze etc. (GLA.) 

(W.) Ungef^r in der Mitte zwischen Wyhlen und Heidien Uuft am Gebirgsabhang 
der 'Schlo.sskopf gegen Süden in drei kleineren Erhebungen, auf der Karte mit dem 
Namen 'Ruinen' bezeichnet, aus. Die nördliche, etwa 20 — 25 m hohe, schroff an- 
steigende Hauptkuppe ist von dem Übrigen, ebenfalls steilen llieil des Vorberges durch 
eme Schhidtt getrennt, wdcbe diemals etwas tiefer gelegt wcnrden sein lUkinia. Ihr 
ca. 400 qm grosses Plateau trigt zahbeicfae Ikbuiertrttmmer, Hohlziq[d und Ziegelplstten. 
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nächste, el)enfalls sehr steile, < a i 5 in hohe Erhebun^^ zeigt gleichfalls Gebäuderestc. 
Auf dem dritten liegen die Rheinebene vorgeschobenen Gipfel soll ein Thurm gestanden 
haben, m wddiem die ca. a m dkken Maueneaie gdiflicB wOrden. Simmtfidie Kuppen 
Bcbcinpp durch enie Riagiimier, doen Sporaii sidi vorfiadeiif nnuchUmen jjewesen su 
sdn. Ueber Entstdraog und Bedeutung diewr Bmteo ist bis jebt nicfata bekannt. (WJ 




jf. HyUm. Jt9miu*t Bt/ksHgimg. 



Kirche: plehanus in Wilon in dec. Wisentai 1275; parruchia ecclesia de Wilon Kirche 
1383; ^od. de Umon 1303; quaru pan iurispatronatns eocleoA in Wlon, monastcrio 
Focta odi libere pertinens 1331 ; eocL W. in dec Waiembadi peitinet Hieotonicis in 
Bfighein sw. 1360 bis 1370 Lib. nuuc 

Pfarrkirche (S. Georgii M.) : einschiffiger, flachgedeckter Raum. Der vierstöckige, ptuiUrciM 
mit einem Satteldach bekrönte Thurm steht sddlic h vom Chor. Das Schiff hat zwei- 
tbeilige gothtsche Fenster mit Masswerk, welches, wenn nicht ganz erneuert, doch stark 
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Oeultu 



GlKcr 



Kpitaphica 



Hokkkulptur 
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Wappca 

K'AlJcUe 



aberarbeitet ist An dem verdorbenen, spitzbogigen Westportal WappensdiÜd nut W. 
und daneben i6t8. Der genuüluug abgeacUoneoe Chor bat 9\ en&che Kiem^semOXbe, 
deren hoUprofilirte Rippen anf Wandkonsolen a ntf a en . 

Die nmden Schlusssteine sind leer. An der Nordseite dn vierpäss^^ Ocuius. 
Die zwei einfachen Fenster sind spitzbogig und masswerklos. 

An der FAangelienseite des Chors ein Sakmwetits/taus, spatgolhische \Vandni%thc. 
von einem mit Krabben besetzten Eselsrücken Uberstiegen und mit altem, schuued- 
eisemem GiOer verschlossen. 

An der SQdsdte des Chores grosses Epitaph^ Steinrelief mit sechs Ahnenproben 
und den Inschriften: 

I lOHAN Faiosaic 3 MAaiA bva v baden 

VON »ADEN . CEB: DRVCKSSBSIN 

V WOLMAVSEN 

3 lOHAN Sebastian 4. Magdalena Catharina 

«B REIN z////////// g^aoaHB 

KHOPFSTStN 

^nno bamini 
hen 27. Slpril 1(^77 ^tar6 bcr 
l^o£g "Icblgefioftrnc Dcrr *6criiafiu# 
PRUTHäSIVjS bou a^abcu 
Ilm Ipel ^eine^ %\xzi% 

5 CEaVASIVS 6 MAaiA VaSVLA 

PROTHASIVS VON BADEN 

VON BADEN CEBOHRENE 

ZE Rehein 

1 )anebcn drei G e d e n k t a f e 1 n von 1 8 1 9 K M D B u. s. f. 

Holzskulptur des ij.Jhs., neu bemalt: lebensgrosse Madonna als Regina coeli 
mit Kind (Rosenknmzbild), nicht fflid gearbeitet 

Barofk-MonsiranZt gute Aibdt des 18. Jhs., Kiq>fer mit verdbertem Oraament imd 
Augsbtuger Beschauzeidien. 

Ein leidlich gut gearbeiteter Barock-Kelch. 

Am Pfarrhaiise sind, aus einem älteren Bau, zwei Wappen eingelassen, an einem 
Doppelwappen (Kreuz, drei Hallimonde) I C V-S-T-O-C-Z-B. 
An der Nordscite der Kirche Oelberg, schlechte Barock-Skulptur. 
Kapelle: geringer Hau des iH. Jhs. 

Eine viereckige Halle im Felde (Ahnendgut), zwisdien der Landstnuse und dem 
Rhein, wo jetzt der Bahndamm hinzieht, hiess 'Chriscbona Bettle' und ward von der 
Sage ab der Laadrangsplatz der drei von den 1 1 000 ursulanischen Jungfrauen bezeicbnet^ 

von denen Chrischona auf die Höhe des EKnkdberges, Odilia auf dem TttUii«ger Berge, 
Margaretha jenseits des Rheins hinler Basel sich ansiedelten. 

Ein Ortsadel de Wilcn erscheint 12 13, 1285 (Basl. XTB. I 57 II 242). 

Dicht bei Wyhlen lag einst das Prämonstratenser- Kloster Himmelspforte 
(Porta Coeli im Himmelreich), welches 1303 durch den Ritter Otto Mflnch imdseine^ 
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Gemahlin Bertha von NoUingen gegründet wurde. Sein erster Abt wurde ein Verwandter 
Bertha s, Johaim von Rheinfelden, welcher das Kloster Rüti verlassen hatte. Die Stiftung 
wurde der AbCd BeUelay im Kanton Bern untergeordnet «nd bei dem AunteibeB des 
Kouvems 1523 dendbcn fömüidi inoorporirt Seit 1569 eine Tmpslba, wmde das 
Kloster 1743, nadideni es fast unter dem Schutt vergraben war', dnrdi den Abt Job. 
Bapt. S^mon von Bellelay wieder mit einem Kostenaufwand von 1 1 3 000 fl. neu aufgebaut 
lind ihra der Markhof einverleibt. 1798 gründeten die hierher geflüchteten Religiösen 
von Bellelay ein Erziehungsinstitut 1803 fiel die Propstei an Baden, wurde 1807 verkauft 
(IBr IIS 000 fl. sanoit Inventar etc.). (Vergl. Hugo Aanal. Praemonstr.; s. v. Leu 
Schweiz. Lenkoo m 35— 40; Bader Z.V365; Gmelin eb. XXVI 344f.; Krieger 
S. 37 a.) 
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Schreibweisen: Villa Oughcim 104S (WIH^. I 271); Uchcira 1147 ; Ocheim 1173 f. 

liueratur: Martini Diöz. Miillh. I 88; Fe cht Amtsbcz. Müllh. S. 53. 

Eine Ecclesia Ougheira wird seit 1036 erwähnt (Herrgott Gen. Habsb. II 213 f.), 
weiter eine Curtb m Ouddidin seit 1 1 55 (hof ze Ögheiro, den man nennet der greiine 
hof 1327); duo Fortafida in Ou^ietn . . . demolita fuerunt ad a. 1272 Matth. NUrnb. 
Chron. ed. Studer 10. 

Der Ort besass im Mittelalter zwei Burgen (vergl. Poinsignon Die Burgen zu Rhcm. Bvi|ca 
Auggen, ein Beitr. zur Lehensgeschichte des Rreisj;. Minncsänt;ers Brutuiwart v. Auggen, 
Schau ins Land XIII 43 f.), von denen die eine (ein Wasserschluss) mitten im Dorfe auf 
cner Bodenediöhung an der Stelle des heutigen Sdralhauies (dem jetzt nodi sogen. 
ScliUSflslegarten) gdegen war; sie hatte nach Norden dne Befestigung, wddie dtirdi einen 
erst vor etlichen Jahrzehnten gefüllten Burggraben abgeschlossen war. Die Lage der 
andern Lurg steht nicht fest, doch ist sie wohl an dem Stadtwege zwischen Anginen tmd 
Neuenburg zu suchen, wo jetzt noch von Zeit zu Zeit Mauerreste zu Tage treten. In 
der Ebene gelegen, wird sie auch durch Gräben und Weiher beschirmt gewesen sein. 

Die beiden Bmgen theilten sidi in den BesitE des Dorfes, die entere hatte die 
Giafen von Freibuig-Badenweiler, die letztere die Markgrafen von Hadiberg-Hachbeig 
zu Oberherren ; als Dienstmannen sassen in der eben die Edlen Sennenaer, ein Nebenast 
der Neuenfels, in der andern die Edelknechte von Oughein (Auggen, erw. seit 1130), 
welche beide Familien auch in Neuenbürg a. Rh. eingebürgert waren. Unbekannt ist 
jedoch, in welchem der beiden Schlösser die betr. Dienstmannen sassen; Huggle (Gesch. 
der Stadt Neuenburg S. 24) weist <rfine Beweis den Sermensem das im Dorf befindUdie 
Wassersddoss an. Beide Böigen gingen in dem Krieg der Stadt Neuenbürg und der 
Hadibeig gq^ die Grafen von Frdburg und Rudolf von Habsbuig 1273 bis 1373 
unter; Uber die näheren Umstflnde vergL Poinsignon a. a. O. 
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Sdireibwdsen: Baden 1028 bis 1365; BadenwUler 1373; ?Wilare 1173. 

Litteratur: Merian Topogr. Sueviae Frkf. a. M. 1643; Gerbert HSN. II 21 8, 
470, III 350; Maldoner I; Schoepflin Hist. Zar. Rad. I 256, 260, 262, II 262, 
VI 230, VII 250; Sachs (passim); Fiissli Die wicht. Städte am Rh., Zür. 1842, I 284 

ii^a V. 5 
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bis 363; Thom» Badeow. und seine Heilquellen 1875; Dert. Neuer ÜL Wi^gweiser 
von Badenw. IkCt geogr. Uebeniditskarte u. 7 in den Text gedr. Ansichten, Sdiopfheim 
1884; B. u dessen Umgebung, Fidb.,geb.; Wever G. B. u. seine Umgebung, Freib. 
1843, *l8S4, '1866. ^fit 6 Ans.; Ders. Schau ins Land XIII 15; Bad. Landeszeitung 
1881 Nr. 151 I; Fecht Amtsbez. MUllh., S. 63; Martini Diöz. Müllh., S. 78. 95; 




J4- Baätmotiltr, AtawuumtHwit am StetMtrjg. 



J. N. Müller Badenwdier. Gemälde fOr Freunde d. sdi. Natur u. Geadildiie, Karli> 

ruhe 1841. 

Riogwaii Auf dem Stockberg, auf der Wasserscheide des Klemmbach- und Kanderbach- 

Thale«, befindet sidi auf sehr steilem Porphyrkegel ein aller Rüigwali; der Gipfel 
namfich iit eingeebnet und von adir deutlich eihaltenem Graben mit Wall umgeben. 
Letzterer bestdit f«st ausschliesslich aus Stdnen; der eiAgeebnete Plate war, wie es 
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stheint, von einer Mauer umgeben, von weit her noch an einigen Stellen über meterdicke 
Reste erkennbar sind und deren Zusammensturz den vielleicht früher tiefern Graben 
etwas mgeSaUk haben mag. Die Hauer ist von auf dnander geschichteten ViaSäog- 
Sttanea ohne Mörtd aufgeführt (Fig. 34). VergL Näher BJ. LXXIV la. fW,J 
Stadt. 

(/).) 'l.igt im Rrissgow, zwischen Freyburg und Basel, und gehöret in die obere 
Marggrafschaft Baden: Und hat Statt und Schloss den Namen \ on dem berühmbten Bad 
allda: dessen Heylwasser auf einem Hügel entspringt, dar;in gleich ein Berg ist' u. s. w. 
Vergl. Merian S. 12. Das Bild, welches Merian uns von Badenweiler im 17. Jh. gibt, 
ist in seinen allgemeinen Umrisdinien gegen heute wenig veiXndert, nur die Burg ist dach- 
los gew<Mrden und die aufira^nden TMmmer bilden im Einseinen eine andere Silhouette, 
wie auch die Kirche, die seit jener Zeit schon zweimal die Form gewechselt hat, aber 
immer auf dem gleichen Platze wieder aufgeführt wurde. Sie beherrscht heute, wie damals, 
den im Sattel zwischen Burgberg (Oolithfelsen) und dem Blauen gelegenen Ort (VergL 
Tafel YII.) 

(JC.) Die But^ Badeitweiler (vergl. Gerbert a. a O.; Schoepflin a.a.O.; 
Neugart Ef». Const II 27, 315, 315, 501; Nfther und Maurer Burgen des Breisg. 
S. 50 (mit Ans. n.Gnuidr. ans Merian); Riezler Gesch. d. Hauses FOrstenbeig; S. i78£; 
Maurer Schau ins Land XIV 80; Näher und Maurer Die altbad. Burgen. 1896, 62 f. 
— Piper Burgenkunde, .Xbsdi. iSi)5, .}6,S. — Universal - Lexik, d. Gr. liaden iiS43; 
Fürstenb. Urkdb. II 392, 413, 437 (mil .Vns. nach Merian). — Die erste Erwähnung des 
Ortes aus dem Mittelalter findet man in der Stiftungsurkunde des Klosters Sulzburg 
(s. d. ArL) nm 993, wo anes Gutes zur Wilare gedacht wird. Reginhard und Gisdbert 
von Wlaie erscheinen als Dienstmannen der Henoge Berdiold III und Konrad von 
Zduingen. Eines Schlosses in Baden (in castro suo Baden), wie damals die Burg hiess, 
geschieht zuerst i. J. 1 122, Dez. 26. Meldung, wo Herzog Konrad von Zähringen in ihr 
eine Schenkung fiir S. Peter vollzog (Schannat Vind. Litt. Coli. I 161, vergl. Neugart 
F-p. Const. II 27). Des Ortes Haden wird schon vorher, 102S gedacht, wo Kaiser 
Konrad U die Nutzung der Silberbergwerke bei B. dem Hochstift Basel einräumte, 
wdche Schenkung K. Lodiar 1 131 bestätigte. Der von den Zähiii^em auf dem Schioase 
bestdhe Dienatmanne nannte stdi 'von Baden'. Die lur Zeit des Herzogs Konrad 
erwihnten Heinridi und Adelbert von Baden gdten als Voiiahren der qritter in der 
Umgegend begüterten freihenlidien Familie von Baden, die einen sechsfach geschachten 
Schild im Wappen fUhrten, 11 47 brachte Konrads Tochter Clementia von Zähringen 
das Schloss an ihren Gemahl Heinrich den Löwen, der es in Tausc h 1157 an K. Fried- 
rich I abgab. Nach dem Ausgange der Staufen scheint Graf Konrad von Freiburg 
(ia37 bis laya) sich des Schlosses als ehemaligen Ztthringer Gutes bemflchtigt zu haben. 
Dessen swdter Sohn Hdnridi erbte l^^a Schloss Badenweiler, wo er sich niedarliess; 
als sein Burgvogt tritt Heinrich von lideringen auf. Durch seine ältere Tochter Marga» 
rethe kam Badenweiler an deren Gemahl, den Grafen Otto von Strassberg im Aargau, 
dessen Sohn Irmer ihnen in diesem Besitz nachfolgte, Otto's Uittwe verlieh 1324 die 
'Kirche in Baden" Heinrich von l'raunlingen. Nach des kinderlosen Irmer's Tode 1364 
(er wurde in der Kirche zu B. beigesoutj erbten die Kinder seiner Mutterschwester Verena, 
die Grafen von FBisienberg B., die es nach vier Jahren an die Stadt Freiburg verkauften 
(Dir 15000 A., 1368). Von ihr Übernahm es Graf Egeno bei seinem Frieden mit der 
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Stadt, indem er mit der Herrschaft B. die Trümmer seiner Besitzungen zur 'I^ndpraf^cbaft 
im Breisgau' vereinigte. Er starb 1385, Aug. 23. und erhielt sein Grab in der Kirdie 
zu B , die sdii Epitaph noch bewahrt Sdn Sohn Koonul veipfibideie 1399 die ganse 
HeiTschaft B. an Hensog Leopold von Oesteneidi, dessen Gemahlin Kaidiarina v. Buignnd 
nach ihrer Trennung von ihreni GemaU daa ihr pfimdweise ttbecgdMoe Scfaloas bewohnte. 
Im Verlauf ihrer Kriege mit den Baslem (140g, Dez. 16.) veihcerten letztere ihre Dörfer 
nebst dem Schlosse. Herzog Friedrich I löste dasselbe 141 2 wieder ein, verpfiindete es 
aber bald wieder an Hans von Stadion. Die Pfandherren wechselten mm mehrfach, bis 
1444 die Herren von Hachberg-Sausenberg die Burg übernahmen ; Burgvögte waren zu 
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jener Zeit Heinrich \ on Neuenfels und Otto von Rütteln. Im Jahre 1490 schloss Philipp 
von Hachberj; mit Markgraf Giristn|>h von Baden einen Vertrag .ab, in Folge dessen 1503 
seine breisgauischen Besitzungen an Baden kamen, welche Uebereinkunft K. Maximilian 
nur mit Vorbehalt der Oateneichiachen Oberfaemchafk betr. dem BadenweDer'achen Lande 
bestätigte. Erst 1741 gab Oesterreich seme Ansprttdie gegen dne EntscfaSdigung auf. 
Seit Mitte des 14. Jhs. wohnten in dem Schloss der markgräfliche Amtmann und der 
Burgvogt Der Bauernkrieg brachte das Schloss auf einige Wochen in die Hände der 
Unterthanen, doch scheint es damals nicht gelitten /u haben. Im 30jährigen Krieg 
bemächtigten sich seiner 1633 die Kaiserlichen, 1638 die Truppen Bernhards von Weimar; 
1678 wurde es von den Franzosen erobert und geschleift. (K.) 

(D.) Lurntten des üppigsten Waldesgrfln vnd von köstlichen Anlagen umgeben, 
erheben sidi die Trttmmer der alten Bnrg, von Epheu mnrankt 
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Fig. j6. Baikn'L'CiUr. Biirs^-Dita'ili. 



Karge architektonische Details, ein 'ITiürgestell mit Konsolenstiirz, ei?! (iroifarh 
gekuppeltes, in der Mitte überhöhtes Fenster mit den charakteristischen Hohlkehlen- 
gliederungen fldianeB atu dioeni nodi hervor. 

Die mit Buckelquadem besetzten Ecken der noch hoch emporragenden Falas- 
nunieni geben Anfidduss Ober die Art der AuafOliiuiig derselben und die nur 14 cm 
breiten, aber 1,06 m hohen Fenstcrschlitüe in der ttber 3,00 m dicken Nordmauer zeigen 
wie vorsichtig man t>ei der Anlage von Maueröf&iungen nach der Aussenseite zu Werke 
ging (vergl. Fig. 36 und 35). 
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Wir erkennen nn<; den übrig gebliebenen Mauerzügen noch die Anlage der obem 
Burg mit der Palas und den Burghof, den Zwinger mit der Ringmauer und die Um- 
wal langen aus der Zeit des 30 jährigen Krieges, sowie die spatem Vorwerke und 
Foitifikadonen. 

In der emqtrmgenden Ecke der miditig starken Sduklmauer flihrt eine Wendd- 
treppe mit neuer EingangstfaQre (1861) Ins zu der jetst «Ilerdingv gekürzten Mauerkrone 




fig- S7- BudmwtUar. GnuuMst der atltn Burg. 



empor, von der aus man eine entzückende Aussicht nach der Berg- und Thalseile, sowie 
auf das Gemäuer des Palas geniesst. Was an Mauern noch vorhanden ist, gibt der bei- 
siebende, neu au^enommene Grundplan (vergL Fig. 37). (Die bei Näher and Piper 
vertMfendicfaten stimmen mit der WirkUclikdt nidit ttberein.) 

Von dem, was sich noch über dem Bnden erhebt, gibt Flg. 35 ein Bild, aus dem 
der hohe Palas mit seinem, im Grundriss trapezfürmipen Anbau einerseits und die damit 
verbundene, gebrochene Scbildmauer anderseits, unschwer erkannt werden kann. 



AMT UOLLNEni. — BAOENWEILEX. 



71 




Jtg. jS. ßadtmwtiltr. X9merfimdt Mm Xinkaikm 1894. 



KkKlS LÖRRACH. 

I 




/•'i^. jg, Badetru'e'der. Kirche. Fundament -Grundrisse. 

Von besonderm Interesse sind zwei ziemlich gleichlautende, aus den Jahren 1422 
und 1424 stammende Inventare über den Hausrath der Burg von dem Schaffner Hans 
üeler, die bei Schreiber Urkdb. II 305 und Maurer Schau ins I-and XIV 60 vergl. 
Riezier a. a. O. S. 180 und wieder bei Näher und Maurer a. a. O S. 74 bis 76 
(2. Auflage) veröffentlicht sind und die einen Begriff von der spartanischen Ausstattung 
der Burgen und Schlösser der damaligen Zeit geben. 

Die Fensterverschlüsse scheinen zumeist noch aus Holzläden bestanden zu haben, 
die Kücheneinrichtungen aus einer Anzahl von Kesseln, irdenen Töpfen, eisernen Brat- 
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spiessen, einem Mörser, einem Durchschlagsieb und gegen 30 Schüsseln und Platten ans 
Zinn. Mit Ausnahme des Kellers und der Komhalle werden im Ganzen 16 Gelasse 
genannt, woninter die Herrenkammer, die Kapelle, Ritterkammer, Ritterstube, Kflche, 
BacUuns, Kämmen für Schreiber und Sdmgher u. s. w. 

Aasgestattet waren die Rlimie mit 53 Betten, aber nur dnem Tisch und gar 
keinen Stühlen, dagegen werden eine grosse Anzahl von Sitzkissen mit Uebercttgen 
erwShnt, femer Weisszeugkisten, Laden, Troge, Kupferbecken und Kannen. 

Die Betteinlagen bestunden aus Strohsacken, mit l'edem gefüllten Unterbetten, 
Leintüchern, Kopfkissen; als Decken dienten gestickte halbseidene StoflTe, öfters von 
<Mientalisd»r AibeiL 

Die Waffen lagen theils in der Kammer neben der Herrenstube, AeOs in der Stube 
über dem Enanuner und bestunden aus Feuenraffen (HandbOdiaen), Ambnuten, 
Harnischen u. s. w. (D.) 

Kirche (evangl ): ein Plebanus in Baden (in decanatu l iurbach) erw. 1275 Lib. dec. Ktehe 
FDA. I 211; Kiiche zu Baden 1289 Z. X 234; ecclesia Baden in decanatu Rudelikon 
1334 u. s. f. 

Die prolestanlache Ortskiicfae stdlt aidi uns im Merian'schen Stiebe nodi 
ala einen Bau mit hohem gothiscbem Chor, einem etwas niedrigem Langhaus mit vier- 
eckigem Thurme auf der Schmalfront dar , der in der Weise des Markgräflcr I,JUldes 
mit einem stum]»feii Satteldach abgedeckt war. 

Dieser Bau wurde wohl gleichzeitig mit den Bauten auf dem Burgberg zerstört tmd 
im vorigen Jahrhundert wieder in dttifiigster Wdae an^dumt Er eriwb sidi als admiuck- 
loaer viereckiger Kasten zum TheÜ auf alten und fitesten Fundamenten und nur der 
Thurm wurde in sefaier untern HUfte beibehalten» Aeamal aber obeibalb mit einem 

Hetoidarh versehen. 

Im schmucklosen Innern prangte die Jahreszahl 1799 mit der Beischrift 'rcnovirt'. 
Nahezu hundert Jahre später beschloss man aber auch, mit diesem Bauwerke tabula 
rasa zu machen, da es raumlich zu klein geworden war und den heutigen Anforderungen 
an ein Gotteshaus nicht mdur entqmwii. 

lnOt einer gewissen Zähigkeit hing man am alten Bauplätze tmd wollte denselben 
mcht verlassen, trotz seiner schlechten Bodenbeschaffenheit, welche zu (ibenvinden bei 
dem Neubau grosse technische Schwierigkeiten machte und grössere Geldopfer forderte. 

Beim Aushub der Fundamentgruben für die neue protestantische Kirche im Früh- 
jahr 189t wurden verschiedene MauerzUge römischer Substrttktlonen geftmden, 
deren Votfaandenaein schon einige Jahre frOher bei der Untersuchung der Beschaffenheit 
des Baugrundes fiesii^atellt wurcten (F%. 38). 

Diese Mauerzüge, welche sich mehrfach rechtwinkelig durchkreuzen, waren zum 
Theil als Fundamentmauem der nun abgetragenen Kirche verwerthet. 

Sie bestehen aus Kalk-Bruchsteinbrocken, die durch einen guten Mörtel miteinander 
verbunden und die zum Theil einhäuptig, zum Theil zweihäuptig mit kleinen, sauber 
gerichteten Kalkstetnqngderchen verkleidet sind, wie diese audi sonst in Badenweiler 
gefunden tmd wie sie an den Rfimerwerken bei Itlains, Trier und Metz angetroffen 
werden. Diese Bruchsteinmauem sind stettenweise von mächtigen Quaderschichtungen 
durchsetzt, die durch Eisenklammem miteinander verbunden waren, Anordnungen, die 
auch an Mauern in Pompeji in verwandter VVeise gefunden wurden sind. 
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Die Quadern messen diirc hschnittüch 50 cm in der Hohe und sind 1,00 — 1,30 m 
lang, die Blendsteine dagegen 15 — 17 cm lang, 8 — 9 cm hoch und binden 12 — 21 cm 
in die Maner ein. Die Finwiklimmem and 40 cm lang, der M8rtd iit nm TheB mit 
kleinen Ziegebtelnfarocken, mm Theil mit Holzlrolileniesten wie bei den bdcanntai 
rflimsdien ISädem daselbst gemischt*). Das Maoerwerk hat eine Höhe von 3,80 — 4,00 m 
und war olierhalf) mit blf. 25 cm dicken Sandsteinplatten abgeglichen. Bemerkenswerth 
sind in dem (icmäuer in einer Tiefe von 1,60 m von diesen Sandsteinschwellen ([uad- 
ratische Oefinungen (iiXii cm), welche in regelmässigen Abständen von 1,60 m von 
Ifitlel zn Mittel angelegt sind (vcrgl. Fig. 38}. 

Nd)en den rSmischen Mauern sind noch eine halbkrdsfiirmige Apaidenmaiier aus 
der romanischen Bauperiode md dn Stfidc hn Ftüygcm geführter Matter mit Strebe^ 
pfeilem, aus der gothischen stammend, gefunden worden, und zwischen diesen wieder 
ein 2 m langes Stück eines römischen Dohlens Fin Hild dieser Mauerzüge gibt 
Fig- 39. in welche der Grundplan der neuen Kirche eingezeichnet ist. Was von Romer- 
werk gehalten «erden konnte wurde gehalten. Die römischen Fondamenlie ruhten aber 
nicht auf einer gewaduenen mgfiOiigen Bodensducht, sie waren ndmehr auf dnen 
Ffidibost aufgesetzt. 

Das ganze Ortsgebiet von Badenweiler, die flache Mulde zwischen dem Tlurgbcrg 
imd dem zum Blauen ansteigenden Bergabhang, das Gelände, auf welchem der mittlere 
grösste Theil des Ortes liegt, gehört der Keuperformation an, welche hier nur durdi steil 
anQseiidMele Scfaiditen von Mergeln und Thonen ohne zusammenhingende machtigere 
Gesteinsblnke vertreten ist Braune und UaugrOne, unvefdmiHRg «errissene Meigd 
und Letten mit eingeschlossenen kleinem und grOssem Gesteinsbrocken, von Wasser 
führenden Adern durchzogen, bilden den Paiignini^, wckher die römischen Baumeister 
zur Ausführung von Tfalilrosten nöthigte. 

Die Ffiihle waren m den obersten Theilen etwas zerschhssen, zeigten aber dann 
aodi die feste Struktur des Eichenholzes bei dnem Querschnitt von blf. is an ae cm 
m voisflgHdier Eriiahnqg. Die durchsdmittlidie Unge der Ffiihle betrug 1,60 m. 

Im Mauerwerk dbr Kirche fimden sich eii^ ornamentale römische BruchstOdce^ 
die zur Zeit im alten Römerbad aufbewahrt werden (vergl. Fig. 38). Sie bestehen aus 
einem 65 cm hohen und 35 rm breiten FriesstUck, das eine Akanthusranke mit einer 
Kose zeigt, aus drei Keilsteinen mit verzierten ^'Vrchivolten und Laibungsflächen, durch- 
schnittlich 40 cm hoch, einem glatt geschlifToien KalksteinstUck, einem Stein mit einer 
flachen vierblätterigen Ros^ einem StdnstOdc, auf dem zwei Beine vom Knie Us zum 
Näbd zu sehen and. Die Ornamente smd nk geari>dtet und gdiören der Kunst der 
spaten Kaiserzdt in den Zdmtfauiden an. Aus der mittelalterlichen Zeit stammend, 
wurde ein gothist her Gcwölberippenan&nger gefunden und eine Steinphitte, wdche die 
Jahres/alil trug. 

Von antiken Thonscheriien, römischen Münzen imd Metallwaaren wurde am 
genannten Platze mchts gefimden. 

Beim Niederiegen des Thuimes ging man sorgsam zu Werke, wdl man vcrmutben 
nvi ste, dass sidi bd ihm noch (Qr die Gesdudite der Kirdie wididge Anaddien voiv 
finden würden. 

') Piper in seiner Hurßenkiindf S. 92 Fus«n<iie i un : dein Münel «seien 'atdlenwciae 

reicUich zentosacne schwarze Feucrsieine beigemischt'. Diese Behaaptung ist uniichäg. 



AMT MOLLHEIM. - BADENWEILER. 



7S 



Das Mauerwerk war mit Putz übenogen, der abgeschlagen wurde, die man es 

niederlegte. Die oberen Flächen zeigten nach dessen Entfernung nur gewöhnliches 
Bruchsteingeinäuer, während hei den unteren, unmittelbar über den liei den Ecken vor- 
gelegten Strebepfeilern ein aus Quadern konstruirter Halhkreisbogen (vergl. Fig. 40) 
ivaa Vorschein kam. Dies war der ursprüngliche 3,25 m weite und 3,42 m hohe 
liwrweg in der vorderen Thurm- ^ ^ , _ . „ , , 





wand, der ein gleich grosser in 

der entgegengesetzten entspradi. 
Zwischen diese beiden Thorwege 
spannte sich ein gleichfalls halbkreis- 
förmiges Tonnengewölbe, den Durch- 
gang der Tiefie nach überdeckend. 
Die beiden Tliorbogen waren durdi 
Mauerwerk wieder tmterfoaut und an 
dem vordem ein kielbögenförmig 
ge^rhlossenes ThUrgestell eingesetzt, 
an dem innern dagegen ein solches 

mit halbkreisförmigem Schluss. ■ n^»., 1 i_ 

Die Architekturformen, 
Ptofifirungen, die Art des Gemiueffs, 
das Fehlen j^idien Veibandes 
dieser Untemianeruqg mit dem Übrigen Thunngemäuer, das Onrcfagehen des Wand|iutses 

der Halle bis zur Aussenfläche bei diesen Auchlflasen, die 3 cm weiten Fugen daselbst, 
die Ue])er1at,'höl/er über den Laibungsniauem liessen mit Bestimmtheit auf ein ^äteres 
Einfügen dieser Untermauenug schliessen (vergL Fig. 41). 



1 i L l l l l L i — tu 

Fig. 40. füiiiorrnter. Alt< Kirche, 
Gnmdriss der ohgtbroduntH TkttrmvorhaUe. 




Fig. 4i. Badaiwdier. AtU Kirdu. Sthnitu dtutiiu. 

Bemericenswerth war nodi eine quadratische KaUutdntaiel von 40 cm SeitenUbige 
mit drei horiiontalen Streiftn Aber dem Schlussstein des Rundbogens (veig^ Fig. a* «• 43)' 
Die PntilUchen der vier Winde dieser VorfaaUe und des Gewölbes scfamflckten alte 

Malereien. 

Die Aufnahme des Zustandes der Vorhalle in technischer Beziehung und der 
Malereien in derselben im Jahre 1890 ergab Folgendes: 
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Das Mauerwerk war aus kleinen, nicht sehr sorgfältig abgerichteten Bnichsteinen 
hergestellt, auf dem ein mürbe gewordener Verputz nur no( h schlecht haftete und der 
zum Theil beschädigt und durch neuen Rauhputz ersetzt worden war. Die Oberfläche 
des aUen PutM war wie du Mauenferk uneben. 

Der Fimboden der HaUe bestand aus stark ausgetretenen Sandstempktten, die 
Quadern der Strebepfeiler und Thfligewflnde waren da^fegen in gutem Zustande. Stdn- 
m etaddien fimdea sidi auf diesen nicht 

Das Tonnengewdlbe war mit Löchern fttr die Glockenseite versdien, m den Udier- 
lagbölzem waren die Angellöcher Dir die Thoren noch vorhanden. 

Die schmalen VVandflächen rechts und links des IQnganges zeigten nur noch 
schwache Spuren der alten MalereL Auf jeder Seite war eine Fit^jr aufgemalt, von denen 

die eine cm gclli m niallcs (iefäss auf der 
Schulter trug. Dieses und ein Thed des 
Gesichtes war noch erkennbar, das Udwige 
feidte Neuer Putz bedeckte viel&cfa die 
Wandfläche. Bei der andern waren kaum 
die Umrisse noch zu erkennen, dabei waren 
die Putzflächen stark zerluatzt 

Todtentanz. 

T.übke lUustr. Zeitung 1866 Nr. 121 4. 
223; Ders. A. Z. 1866, H. (abgedr. Schau 
ins Land Xlfl 27); Otte K. A. H 504. H 
60S; Schnaase VI 468; Poinsignon 
Sduui ins Land XV 44> ^ XVn 6; AL 
Goette Holbeins Todtentanz und seine 
Vorbilder, Strassb. 1897, S. 13, 15, 27, 197. 

Uebcr einem (juadrirten, i ,o,S rn vom 
Boden in der Höhe messenden Sockel mit 
aufgemalten Fugen, Steine von 0,27 m Höhe 
und 0,37 m Läqge nuaUrend, den ein 
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Perienband nacb oben abschloas (veq^ Tafel VIQ und DC), traten die Wand links vom 
Eintretenden innerhalb rothgelber, doppelter Abscfahissatriehe auf hellgelbem Grunde 
hervor: 

1) Kin mit gelber Farbe gemaltes und breiten schwarzen Linien umrissenes Todten- 
gerippe, mit weissem Spruchband und schwarzen Lettern. Dasselbe war bis zum Knie 
noch erhalten, was noch vorhanden von der Figur, war von Putzrissen stark durchzogen. 

2) Ein ähnlich hergestelltes Todtengerippe, aber nur noch bis zur Brust und den 
Armen erhalten. Der Kopf und Hals war aersttiirt, swd Risse gingen durdi den rechten 
Arm und verschiedene Putssttlcke waren eingeflickt Zwisdien dieser und der folgenden 
Figur fehlte ein doppdt faandgrosses StOck Putz und war das BnichsteingeinJItter hier 
blosi^elegt. 

3) Ein drittes Todtcn^erippc, bei dein die Brust, der linke Ann und thcilweise das 
Gesicht, der rechte Ellenbogen, der Bauch und Oberschenkel durch Putzbeschädigungen 
serstlirt waren, d)en8o war das linke Spnidiband voOstfladig 
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4) Bei der nun folgenden Konigsfigur war die rechte Hand und die rechte Wange» 
towK das Spruchband dmdi PMcbeschädigung zerstört und das eine Bein in der Farbe 
ericadien. 

Vom dieser Figur an war bis zur Räckwand aoch der untere ESnfiusungaatrich 
lidilbar gewesen. 

5) Rei dem zweiten Könige waren PiitzbeschädiRiingen am Spnirhband, an der 
Krone untl am Barte vorhanden Die Farbe an den Beinen war erloschen, ebenso an 
dem rechten Theile des Spruclibandes. 

6) Bei der leisten KOnigsfigur war die Zeidmung des Gesiditeiii ebenso die des 
linken Armes und des rechtai Beines» sowie die onteren Enden des Spmdibandcs 

Die Rüdewand leigte links des Thilreiqganges die Gestalt des h. Petrus mit Budi 




und Schltissel. Das Bild hatte dunh Ahkrat/cn der Tünche (des Weisseis) notligelitten, 
die Zeichnung der rechten Hand war crlosLfKii. (".csicht und Nimbus, auch der Falten- 
wurf des Gewandes war in Zeichnung und 1 arljc noch verhältnissmässig gut erhalten. 

Redits der ThUie stand die Gestalt des h. Paulus mit gesenktem Schwert in der 
Rechten. Die Figur war bis zur Bandigegend gut erhalten, ob^eich dem Gesidite 
im l\it/e die Augen ausgestossen, der linke Arm und der anstosaende Putzgrund stark 
beschädigt und das Gewand verschmiert waren. 

Auf der rechten Langwand war noch eine weibliche Gestalt mit Nimbus und einem 
Rad in der Hand (h. Katharina?; erkenntlich. Das Gesi( ht war in Farl>e und Zeichnung 
erloschen, durch den Kopf gingen drei Putzrisse, Brust und Arme waren durch I>ochcr 
im Putze zerstärt, der anstossende Putz rissig, hohl, blätterig und übertOndit Es folgte 
dann die Zeichnung eines rechten Armes und eines Stitckes von einem Unteigewand, 
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alle Obrigen Bestanddieile der Figur waren zerKtöit Es iciblea sich nun einige Gewand- 
stridie einer dritten Figur (etwa doppdt handgnns) an. Hier griff der neue Pula auf 

1,70 m Höhe in die Wandfläche ein und Ober diesem waren die Wandflächen ttbcflOndit 
und der Put/, durch Löcher beschädigt. 

Der Rest der Wandfläche von da bis zur EingangKwand war vollständig verdorben 
und der Vutz stellenweise abgefallen und nur an einer Stelle war noch gelbe Farbe mit 
einigen Strichen erfcenntlich. Die dbem AfaacMttntiiGiie waten nur bei der errten Figur 
nodi auf eine Läqge von 1,00 m ersichdidL 

Die Gewdlbeflftche war vollständig übertüncht und befanden ndi an dieser, ww 
erwähnt, 7 Oeffnungen für die Gkx kenseile. Erkenntlich und blossgelegt an derselben 
waren 5 gelbbraune Sterne in der Reihe und darüber ein schwarzer Stern. Das Gewölbe 
selbst war rissig geworden. 

In der gansen Vorhalle war der FMt auf emen Meter Aber dem Boden durch* 
gebends erneuert Der alte Putz war stark i cm dick an g etragen und mürbe und 
brOdcAig geworden. Die Beadüldigungen an demselben waren vielfadi muliiwillige, oft 
mh einem Hammer eingeschlagene. Die mit Bleistift und Röthel auf Putz und Malerei 
geachraierten Namen und Zeichen reichten bis in die Jahre 1870, 187 1 und iSS:; her.iuf. 

Die Malereien sind nach dem geschilderten technischen Befunde auf älterm und 
jUngerm Mauerwerk au^etragen. 

Sind sie alle Eneugnisae der gleidien und späteren Zeit, so konumt dieser Umstand 
mcht n Betracht Anders verhält es sich aber, wenn GfOnde dafür sprechen, daas wir 
es mit Erzeugnissen der Kunstmalerei zu thun haben, die jeweils der Zeit entsprechen, 
in der ihre Unterlage hergestellt wurde. Und dafiir sind die Anzeichen vorhanden. 

Die Malereien an der Wand links vom Eintretenden bildeten ein zusammenhängendes 
Ganzes und hatten die alte Sage der drd KOnige und der drei Todten oder wie sie im 
Ahfiranaösiidien heiwt: Ii trois vi6 et Ii trois morts* zum Vorwurf. 

Drei KOuge ziehen, einer mit dem Falken anf der Fanat^ von einem andern ist 
er schon losgelassen, auf die Jagd. Da begegnen ihnen drei Gerippe. Die die Figtiren 
umziehenden Spnichbänder besagien, was der Künstler mit seiner Darstellung wollte. 
Der Inhalt derselben lautet: 

'i) (Was) erschrik du ab mir, der wir sint, das werdent ir. 

2) Es vervah..(m) ich als Ueha, die Wfinne nag(ent) (m)in Bein. 

3) : das rat ich dir wol. die Wdt ist aller bosheit (voU). 

4) Hilf Got von Himelcidi, wir sint ir uns so mfgdich. 

5) Fiir kein Herschaft Gewalt oder Guotes 

6) (Ach Got wa) s (fl)igent ir wer nach sc ns.' 

Nicht schlecht veröffentlicht ist diese i igurenbildnerei im 1 3. Jahrlauf des 'Schau 
ms Land' S. «7 Ins 3z und von W. Lflbke dmt auf ihren Kimstwenh hin eingebend 
beschrieben. (VergL auch Augsbuiger Allg. Ztg. 1866 } Die angesdilossenai zwei Licht- 
drucktafel n vni und IX geben den sog. Todtentanz, die drei Gerippe und die drei 

Könige in ihrer derzeitigen N'erfassung. Die Letztgenannten tragen das Modekost(im der 
zweiten Hälfte des 14. Jhs. (in der zweiten Hälfte des 14 Iiis, war die Nei<:,'i!ni,' vorh.indon 
die Gewänder zu verengen und den Kock so kurz zu machen, dass er kaum die ilulten 
bedeckt^ veigL F. Hottenrotb Tkaditen, Haus-, Feld- und Kricgsgeräthschaften der 
Völker aher und neuer Zeit, Stuttgart 1884), bei den Schriftseichen (gothische hUjuskdn) 
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ehnnem die D, V und T an die des 14. Jhs., während die A und L mehr auf das 13. Jh. 
M Mwe hc B, doch kommen die sogen, ofienen A anch schon im 1 4. Jh. vor. Eine Probe der 
Schiiftxddien ist in Flg. 44 g^ben. 

Kostüme und Schrift weisen also auf die Mitte des 14. Jfao. hin und es ist nicht 
anzunehmen, dass man in späterer Zeit auf eine raffim'rte alterthümelnde Darstdlaqg bei 
der Ausschmückung der sonst so einfach behandelten Vorhalle gegriffen habe. 

W. Lübke sagt (S. 31 a. a. O.), es gehören somit die Darstellungen der 'Früh- 
gothik' sn, wenn wir Iber die sonst flbliche Eintheilung '. Frühgothik 1235 bis 1300, 
Hbcfagodiik 1300 bis 1410 und Spa^?oAik 1410 bis 1550 (EsehrOcken) betbehalten, 
werden wir sie in die Zeit der Hochgothik verweisen müssen. 

Lübke hatte nach seiner Abhandhmg zu scfaHessen den Perbtabfines, sowie den 




ß^. 44. B tiem o rih r. Kirdti. SdtrifitkarcAUr tau dm TMOmtei». 



quadrirten Sockel, auf dem die auf den weissen Grund gemalten Bilder stunden, nicht 
gesdien und diesen anch nicht angegeben, tmd auch die Formen der beiden ThOren in 
der Vorhalle pbt er unrichtig an. 

Nun wurde vor einigen Jahren bei der das Gcfibs ballenden F%ur auf der Kingangs- 
wand eine Jahreszahl entdeckt, die von Poinsignon im Schau ins Land XV 44 als 
1413 bekannt gegeben wurde, wobei gesagt war, 'dass damit jeder Zweifel bezüglich tlcr 
Datirung der Fresken beseitigt sei'. Die beiden letzten Ziffern der Jahreszald sind nicht 
ganz sicher und wir waren s. Zt geneigt, sie ftr 1X5? m ndimen. 

Die Zahl ist nicht w^zustreiten und darnach stammten die Malereien der Ein« 
gangsseiten aus dem i 5. Jh., gehölten also schon dem ersten Drittel der Spätgothik an. 
Es h.aben aber die lk-oba< htungen beim Abtragen des Thurmes ergeben, dass die Tdrial- 
wände später eingefügt worden sind, was wieder umgekehrt durch die Malereien mit 
der Jahreszahl bezeugt ist, mithin ist die Richtigkeit der Jahreszahl, welche mit jenen 
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Malereien i^'leichzeitig ist, nicht anzuzweifeln ; ebenso wird aber daran festgehalten werden 
müssen, dass der Todtentanz ein Jahrhundert früher schon ausgeführt war. (VergL darüber 
«nch die Verwerdnnig der Durm'scheii Aondit im Schau ins Laad XVH 6, nach trelcfaer 
lAbke mit adner Datinmg des Todtentames Recht behalt, aber darin nicht das Richtige 
trifit, wenn er die Malereien auf den Eingaqgswttoden fOr glddizeitig mit diesem erkUrt.) 

Die Malereien mit ihrem sehr dünnen Auftrag der Farben wurden vor dem Ab- 
bruch des Thiirmes auf Kosten der badischen Rcpierung glücklich und gut von dem 
Maler Keim ans München abgelöst und auf Gypstafelii aufgetragen, welche in der Thurm- 
halle der neuen Kirche bleibende Aufstellung gefunden haben. (D.) 

(Dass die Badenweilerer Wandmalerei übrigens keinen dgendichen Todtentantt 
sondern die Legende von den drei Todten und den drei Lebenden darstellt, hat schon 
Goette a. a. O. erkannt. ßC.J 
^itepUn (K.) Die Kirche besass eine Ansahl von E^taphitHt wdche bei dem Neuban Auf- 

stellung erhalten sollen. 

i) In dem Langhause stand eine Grabtafel aus rolhem Sandstein, h. 2,45 m, 
br. 1,13 m, welche jetzt in der Vorhalle der neuen Kirche aufgestellt ist. Inschrift in 
godiischer Mimiskel: 

9KIIIU • bomi • mflle skno 

m ccc • ncjcp- in • bi0* • $ti • tetoio* • iqiH • 

fomes • üc • friDurgo ftic fcpiiltu^ • 

^ Der schrägstehende Schild ist von einem Wolkenband umzogen und trägt einen 

heraldischen Adler, über dem Schilde ein Stechhelm nüt gothischer Zier und grossem 
gefiederten Ballen auf einem Kissen mit Quflstchen. 

3) Grabplatte der A.M. von Kula aus rothem Sandstein, h. 1,95 m, br. x,o3 m 
(s. S. 81). 

3) Grabplatte eines Rector Wern|herus | Buger j Decajntts | 1531 mit 
swei bürgerlichen Wappen. 

4) Grabplatte zweier Herren von Merkelbach. Umschrift: 

i^ie ruj^cii in Ctjcifto: ircidccicg Unb Cticiftattj^ 

Sfflrulietn 3o|^ii ^eocg tonn Mttliäk9i^ll(lltllMi6«enx» Satj^^ 

iemn . . • s» StateiHneirer //////// 

//////// ftaA fern aS. jan. 1660 

Im Innern zwei grosse Wappen mit Helnuier und der Psalm x 03, V. 15: Ein 
Mensch ist in seinem I^ben u. s. f. 

5 — 9) Weitere Grabsteine aus den Jahren 1623, 1659, 1671, 1753, 1768. 

Sachs Mitdi. erwähnt, nach einer alten Tradition seien unter dem Kirchenaltar so 
BadenweOcr die Viscera Herzog Bernhards von Weimar beigesetst 
Tan^McMm Der Kirche gdiOrte bis vor wenigen Jahren eine sumenu TmifseAüssel mit Kanne, 
welche jetzt in der Sammlung der Grossh. KMn.stgewerl)eschule zu Karlsruhe bewahrt wird 
(abgeb. S< hau ins Land XV 41, vergl. Tafel X). Die Platte hat die Darstellung der 
die Tempcranüa umgel »enden vier Elemente mit den Beischnften AER TERRA IGNIS 
AQVA und am Rande diejenige der sieben freien Künste. An der Kanne sind Glaulie, 
Hoffnung und Liebe dargestdlt Das Bedcen hat 0,46 m im Durchmesser und trägt ab 
SduHiaeichen die Initialen J. F., die 0,30 m h. Kanne das Monogramm F. B.» dodi sind 
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beide Krzeiignisse dessellun Künstlers, und zwar Fr.in(,ois IJriots, der um die Mitte 
des i6. Jhs. lebte. (Veryl. E. üöit Das laufbecken von Badenweiler, Stiiau ins Land 
XV4o£), die Kanne und Platte ist imwmmfnnihalten mit der in verechiedenen Exemplaren 
in eddn Renaiasancefminen ausgefllhrten zinnernen des Caspar Enderlein ans Basel 
(starb 1633); vergl. darüber Bucher Gesch. d. techn. Künste XI 98 und die Notii ülicr 
die Exemplare in MUn« hcn und in der Wallfahrtskirche Rankweil von Jenny Mitth. d. 
k. k. Centraikommission 1893, N. F. XIX 238, mit Abbildung. 

Gemeindebrunnen mit Inschrift (Ex gratia. S. P. ac D. Car. Frider. in oma- 
mentum Thennar. Badavill. extruct. A. n. R. S. MDCCLVI). 

Das heutige Grossh. Schloss steht auf der Sidle des vor einigen Jahren abge- 
brochenen, des sog. 'Amtshofes', irelches die Jahressahl 1586 und danmter das grosse 
markgräflidie Wappen — dreifach in die Länge imd drei&ch in die Breite getheücen 
S» hild — trug. Der in den Formen der Spatj,'Olhik gehaltene Bau si heint demnach unter 
Markgraf Jakob (i 577 l>is 1590) errii htet wurden zu sein. Wenn die von Sievert 
Müllh. Bl. 2 gegebene Abl»ildung des 'Herrsi haftshauses v«)r 1785 einigermx>«ien zuver- 
lässig ist, so hatte das Gebäude in den leuten hundert Jahren namhafte Veränderungen 
erlitten, die es dem Neubau weichen musste. (K.) 

(W,) Trümnur eines tvmisckeu Badgebäudes. 

Ueber die bekannte römische Ruine sind neuerdings durch Hofrath Dr. Zange- 
meiste r in Heidelberg im Cr. Cenerallandcsare hiv unter der Abtheilung 'Medirinal- 
Anstalten' zwei Fascikel mit Akten und einigen Zeichnungen aus den Jahren 1784 bis 
178S autgefunden worden. Aus diesen, sowie aus den Geh. Raths-Protokollen von t 784 
geht hervor, dass man im Anfang desselben Jahrs 'durch blossen Zufall' ^^dizeidg mit 
benscbaAIicbem Bauwesen am Amdians oder anWsslicb eines soldieo) am Wq; von 
IQederwetler nach Badenweiler, an der 'grcaien Herrschafbmatte', einer Wiese imter 
<ter Anhdhe, auf welcher das Dorf steh^ anf dem sogenannten 'Sennbuck' auf diesdbe 

gestossen ist. 

Zuerst 8. und i v M^ir/- '7'^4 'st nur von finem 'e n t d ec k t e n G e wö Iii' die Kedo, 
offenbar einem Aruj des grossen Kntwässerungskanals^ bald (29. März) kommt dazu 
'ein Bad gemach'. Die Entdeckung muss rasch Aubdien erregt haben; vcursflg^di 
ist aber dem hohen und lebendigen Interesse des verewigten Markgrafen Karl 
Friedrich und der anregenden Theilnahme des Ministers Wilhelm von Edels* 
heim, der sich im Juli und August selbst längere Zeit an Ort und Stelle aufhielt, zu 
verdanken, dass gi iui^cndc Mittel zu den .Ausgrabungen gewährt und diese systematisch 
ausgeführt werden konnten. Auch der Oberamtmann G r o o s von Badenweiler-Müllheim 
ist, wie seine Berichte darthtm, mit wachsender Aufmerksamkeit bei der .Saciie. Aller- 
dings meldet er noch am 39. Mflrz: 'wir lassen nun mit iemenn Räumen fortfahr», 
und werden von dem, was weiter entdeckt, unterthänigsten Bericht zu erstatten ohnve^ 
fehlen, nehmen aber doch inzwischen .\nstand, bis auf weiteren gnädigsten Befehl mit 
dem Al>bre( hen des Cebäucles fort/ufahren. Sollte es einmal zu dem .\bl)rerhen 
gehen dürfen, so dient das bisherige Räumen bereits schon zu nothiger Vorarbeit, damit 
hernach die Mauren desto geschwinder angegriffen werden können'. Darauf erhält er 
aber am 1 5. April Weisung aus dem Geh. Kabinet, 'dass keine der unter dem Sennbndc 
entdeckten oder noch zu entdeckenden Mauren demolirt, soodcm vidmdir mit vw- 
sichtiger Aufrttumuqg dieser kostbaren Ruinen fortgefiüiren werde'. 
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Die Leitung der Arbeiten liegt bis in den August in den Händen des als P'eld- 
messer in Oberweiler ansässigen Ingenieurs G. W. vonWeissensee, von dem einige 
noch vorbandeDe Plane gezeichnet sind. Am 22. Mai wird gemeldet, dass der grösste 
Tbeil des Sennbucks aufgedeckt sei; die Grabungen werden aber noch bis zum Hobst 
fin^geadit Ende September «ird der Werkmeuter Wei SS von GrOtuiigen (on von 
ihm gezeichneter Plan des römischen Bads befindet sich im Besitz von Baurath Wein- 
brenner in Karlsruhe) nach Baden wciler i^psaiidt, um dort auf Anregung des Ministers 
von Edelsheira, der nun auch die Erhaltung der Ruine ins Auge fasst, über dieselbe ein 
Schindeldach zu bauen. Leider hat der Minister, der schon am 27. August 1784 sich 
in einem Schreiben an den Markgrafen 'in der Seele betitfbt' Uber den Schaden Äussert, 
'wekdien der anhaltende Regen an denen neu entdeckten Mauren gemacht hat', in 
einem späteren Schreiben vom 30 Juli 1787 zu klagen, 'bei dem AuftcWagen des 
Ueberbaus hal>e man so harl>aris( h in diesem Monument gehausct, dass man in Neapel 
und Hävern es ärger nirht hätte ma( hen können. Um die marmornen Platten und Sitze 
nicht schonen zu dürfen, habe man sie grösstentheils abgerissen imd auf die Seite gelegt; 
dann sei durch den Regen und eine kleine Ueberschwenunuiig vor dem Bededten und 
durch die Erschttttenmg wahrend dem Bau soviel von der UebettUnchung abgefallen, 
dass er Mühe habe, sich die Sachen wieder so vorzustellen, wie sie waren'). Die 
Trümmer seilest hezeirhnet er als 'das grösste Denkmal cier Römer in Deutschland'; 
selbst die in Rom befindlK hen Bäder des Kaisers Titus geben keine so anschaulichen Bei- 
spiele der römischen Bäder, wie die von Badenweiler. 

Demgemfias wird auch der Zulauf zu den Ausgrabungen ein wachsender. 'Die 
Wiitfae in Badenweiler', schreibt Minister von Edelsheim, 'spfiren genug den Nutzen, den 
ihnen diese Entdeckung bereits gibt' und es werden für Kldnfunde Prämien an die Arbeiter 
ausgeworfen , weil 'solang die Juden mehr als Serenissimus ftlr die gefundenen Sachen 
zahlen, dem Verheimiichen kein Ende gemacht werden kann*. 

Zugleich regt sich der Eifer, die Trümmerstätte aufzunehmen, zu zeichnen und zu 
poUidren. Ausser den amtlich eingesandten Planen der Ausgrabung, von denen kider 
gerade der dem Hauptbericht beigegebene nicht mehr au^efiuden werden kann, enthalt 
das Gr. Kuplierstichkabinet eine schöne Tuschzeichntmg der Ruine, noch vor ihrer 
Bedachung ausgeführt, mit beigefügtem Plan von C. V. A Utenrieth, damals Zei< hen- 
lehrer in Karlsruhe (s. Tafel XII). Bekannt ist ferner der in Kupferstich hergestellte 
Plan von G. E. Gmelin von 1785, welcher, nebst einem Blatt mit Detailzeichnungen 
einer von dem im v. Mechd'scfaen Kunstverlag in Basel in Atissicht genommenen 
Publikation angefügt werden sollte. Eine weitere Planaufhahme (J. H. Amann dd. 1787) 
nebst einer Darstellung der Ruine ans der Vogelschau (P. Colomann Feiner 0. S. ß. 
sc. 1786) — letztere s. Tafel XI enthält die Historia Nigrae Silvae dos AbtS Gerbert 
von S. Blasien, der die Ausgrabungen im JuH 1785 selbst besuchte*'). 

Am 3. April 17 86 erhielt Hofdiaconus A. G. Preuschen in Karlsruhe höchsten 
Auftrag einer wissenschaftlichen Untersuchung und Beschreibung der römischen 

In einem Rescript vom 9. März 1786 ist auch von Kntwendunp; yon Mannor|>Iaiten mm 
den cömiBchen Bädern die Rede, aut deren Entdeckung ein Präuiium von 50 A, gesetzt wird. 

*) Ncnealens hat aich in den Akten des Gr. Geli. Kabinet* noch ew weiterer, aeober geubeileter 

PUn nii! Schnitten ans der Zeil der Enidedcang, aber ohne Angebe von Datum nnd Namen, wf 

geiunden. 

6* 
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Bäder. Er klagt über die Konkurrenz des Abts von S. Blasien und übt,T die des 
V. Mechers<:hen Kunst\ erLigs, welch' letzterer wohl in Folge davon seine Publikation 
nicht zu Sund brachte, worauf dann der G. F. Gmelui sehe i'lan in die ausführliche 
Dtratdltmg von Preuschen (in seinen DenlunJUern von alten phisiscfaen und polidsdien 
Revoliizionen in DmitacMand, FianUait 1787*) ttbapiig. Ein nidit unanfeditlMKr 
VersiR h zur Restuinlioii der Ruine wurde von F. Weinbrenner in seinen 'Entwürfen 
und Ergänzungen antiker Gebäude, I. Heft, Karlsnihe und Baden 1822', gemarht. 
1855 linterwarf dann Dr. Heinr. T.eibnitz von Tübingen dieselbe einer neuen l'nter- 
suchung, deren Resultat in einer guten und gründlichen Monographie 'Die romischen 
BSder bei Badenweiler im Schwarzwald, Leipzig, T. O. Weigel 1856, mit zwei lithogr. 
Taleb* niedergelegt ist Dieselbe endillt audi die weiteren Ittterüischen Nadmeiae*). 

Anfimg der x86oer Jahre wurde das gegenwärtig noch stehende Sdudxdadi 
restaurirt und mit Schiefer belegt Die letfte eingehende Untersuchung der Trümmer 
hat, anlässlich weiterer Verbesserung der Schutzvomditungen, Oberbaiirath Kircher 
von Karlsruhe 1885 und iSSo vorgenommen. 

Die Ruine liegt unter ihrem schützenden Dach auf einem von Süden gegen Norden 
absdiflasigOB Terrain, durch den nahen Schlossberg gegen die Westwinde geschützt, in 
der Gestalt eines länglichen, von West nach Ost gerichteten Rechtecks von ca. 94 auf 
34 m derart dass dät südliche Langseite (s. den Plan Fig. 4$) dem ansteigenden, die 
nördliche dem abwärts geneigten Gelände zugekehrt ist Die Fundamente und, da, wo 
ursprünglic h gcwüll)te Decken anzunehmen sind, die F'usslTöden, sind im Ganzen erhalten; 
die Wände, zur Zeit der Ausgrabung noch durchschnittlich 2 m, gegen die nördliche Ab- 
dachung 4 m hoch, hal>en seither von ihrer Höhe mehr oder weniger eingebüsst ; der 
Schutt soll ursprünglich bis 5 m Hflhe erreicht haben. 

Bei einem Ueberblick Uber die ganse Anbge fällt sunädtst die in derselben 
waltende, &st vollständige Symmetrie auf, sofern sie durch eine von Süd nach Nord 
siehende, 2 m dicke Mittel wand in zwei gleichmässig angeordnete Hälften getheilt 
ist, mit dem einzigen Unterschied, dass die sonst gleichen äussersten Räume am öst- 
lichen Flügel etwas schmäler sind, als am westlichen, was in EigenthümUchkeiten des 
Terrains begründet gewesen sein mag. An der Mittelwand liegen nach Osten und 
Westen je swd grosse vieredd^ Bad-Bassins, Piscinen; die beiden der Wand cu- 
nädist liegenden steinernen 9,5 m breit und 12 m lang, die beiden jeweib folgenden, 
etwas grösseren, deren Breitseite gegen SUden je duidi eine kreisbogige Apsia aidk 
cr>veilert, 10,4 m breit und 15 in lang. Zu den letzteren filhrt von Osten resp. von 
We.sten her aus einem grösseren, rechteckigen Vorhof ein (im Plan mit Vestibül um 
bezeichneter) Durchgang, an welchen je nordlich und südlich grössere rechteckige 
Gemächer (das sQdliche mit Apodyterium beieidmec) stossen. Durchgang und 
bdde Piscinen and bddersdts durch mitdere, 1,60 m breite Thttiöflhungen mit einander 
veibunden. Südlich von diesem Komplex schUessen sich swd trhrnak Om Plan 'Hof 
genannte) Räume an; nördlich liegen drei rechteckige, mit Hypokausten- 
Heizung (Suspensurae) versehene Gemächer, derm mittleres emehalbkieisfiinnige 

*) Demdben ist noch anzufügen Erwähnung des römUchcn Hades nebst Planzeichnnngen in 
de CaamOBt Ab^c^aire d'ArchfoL den 1852; femer J. Durm Die Baustile. II Die Baukunst 
derEtnulwr «addwRAner, Dunstadt, 1885, p. 348 f. und A. Baumeister Denkmiler des klass. 
AttMtbaiM, 1888, m 1770L 
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Absis gegen Süden sendet, wahrend die seitlichen östlit h und westlich je mit einem kreis- 
runden Raum (dem 1 rigidarium des Plans) in Verbindung stehen. Den nörd- 
lichen Abfldilii» der Mitte endlidi bilden vier kleine rechteckige, in einer Reihe 
liegende Gemftcher, an welche fieidich und «esdidi je ein dteOweise offener Ranm 
(dK grösseren Praefurnien im Plan) angeschlossen ist. 

Von der südlic hen Haiiptfront 2 m entfernt, zieht sic h parallel mit ihi ein 38 m 
langer, trocken ^fomaiicrter gewölbter Entwasserungsk anal zur Trockenlegung 
des bebauten lerrains hin, dessen Arme beiderseits gegen Norden umbiegen, ihren 
Verlauf mitten durdi die beiden VoifaOfb unter dem Boden nehmen und in nodi vor- 
handenen hohen, schön gemauerten Auigiingen endigen. 

Preuschen spricht a. a. O. noch von einigen weiteren, an das Badgebäude angrenzen- 
den, oder ihm Trugehcirigen Anlagen. Auf Tab. II seines Plans stellt er — und n.ic h ihm 
Gerbert in dem 1'l.in von Amann — längs der Nordseite die Cirundbauten eines Teichs 
('beinahe 200 Fuss lang, in der beträchtlichsten llreite 63, in der mindern 53 Fuss') 
, dar, der von einer ca. 90 cm dicken und 1,80 m hoben Mauer umgeben war, wdche 
gegen Norden xwei au ScMeussen eingnichtete Oeffnungen zeigte. Er diente, tun die 
ans dem Gebäude abfliessenden Wasser aufnmdiraen; sein Boden war mit emem Rost 
von 7 bis 9 Zoll starken tannencn, in Letten gesetzten Balken ausgeschlagen. Wenig 
weiter nördlich werden dann parallel mit dem Teic he cHo l'imdami-ntreste eines zweiten 
grössern Gebäudes mit 12 grossem und kleinem Gemachem angegeben, das 
Preuschen wegen der darin gefimdenen Mahlsteine, Schmelztiegel und Tbonscberben 
— ob mit Rech^ steht dahin — als Töpferei erklärt Letztere, jetzt nidit mdir vor- 
handenen Reste dürften bei der .Anlage des Parks beseitigt worden sein. 

Die Umfassungsmauern der beiden Vorhöfe waren, ausser in der SUdostecke 
des östlichen, noch erhalten, aber 'leider an vielen < >rten so sehr abgebrochen, dass zur 
Bestiauuiuig der Lage der beiderseitigen Haupteingänge sich kein Anhaltspunkt mehr 
ergab*. (So im Beridit von 1784.) Ihr Boden war mit Steinplatten auf einer Art von 
Beton belegt; in dem ösdichen konnte man noch wahrnehmen, dasa letzlere Ungi der 
Wbide schief ('nach einem piano inclinafo') gestellt waren, wie zum Ablauf von R^gen- 
Wasser (?). Im Allgemeinen habe man in beiden Räumen wenig Schutt gefimden, was 
zur Vermuthung Anlass gibt, dass sie unbedac ht gewesen sind. Nur an den dem Ein- 
gang gegentiber liegenden Mauern lagen viele Stlicke der abgeschliffenen und fein über- 
tünchten Wandbeldeidung; im ösdichen Vorhof stand ein Theil derselben noch an den 
Wanden und war dort 'mit Farbenstreüen ausgeziert'. An denselben Mauern waren auf 
jeder Seite des Durchgangs durc h je zwei vorstehende Pilaster drei Nischen (zu Ruhebänken?) 
gebildet. An der Nurdseite des westlirhen \'orhofs springt noch heute ein M.iuertheil 
mit verstärkenden Strebe|»leilern vor, der al.s K .xedra dienen konnte, oder wohl eher 
eine nach den unteren iheilen fuhrende Treppe barg. 

Besondocs bttacesse erregte es, als man in demselben westlidien Voihof vor dem 
Dnrcfagangsraum in das Innere des Gebäudes ein länfl^ich viereckiges Steinpostament 
(1,12 m hoch, 96 cm breit, 44 cm tief] blosslegte. Seine äusseren Seiten 'hatten sich 
in viele Stüc ke .d)geschulet' ; auf der vorderen gegen Westen gerichteten Schmalseite 
lagen auf dem Boden noch drei Stücke aneinander, welche die Inschrift 

DIAN>E 
ABNOB 
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enthielten'). (V'ergl. (lerbert HNS. II 473; Brambach n" 1654, wo auch n" 1655 
bis 1657 drei andere Fragmente römischer Inschriften mitgetheilt sind.) Die Votm spricht 
mehr für das Postament einer Statu«, a3s für einen Altar, obgleich Reste einer Statue 
nicht gefimden wurden. 

Auch die Durchgangträume (YeslibuU) nach 6ai grossen Yiadaea besaasen 

Steinplattenböden (die Platten am Rand der Mauer schief gestellt mit einem darttber 

verlaufenden Riindstab von Cement) und fein übertiinchte Wände mit noch übrigen 
Farbenstreifen. Je in der Mitte führten nach den südlichen und nördlichen Gemachem 
lliüren, auf deren beiden Seiten rechteckige, 2 m breite Nischen angebracht waren. 

In den südlichen Räumen mit Wänden, an welchen noch Reste von Malerei 
voihanden waren, bestand der Boden aas Mörtelbeachlag, wahrend an seinen Rändern 
schief gestellte Steinplatten hinliefen. Die Bezeichnung als Apodyterien, d. h. Räume 
ztim \us und Ankleiden, dürfte mit Rttckaidit auf ihre Lage und Beschaffenheit die 

entsprechende sein. 

Die nördlich ansto^se^(!en (icniacher, Tepidarion, besassen H y p ok a u s te n - 
Heizung, von welcher auf dem jetzt 60 cm tiefer liegenden Boden noch ein 'ITieil der 
aus viereckigen Backsteinen aufgebauten Bodensäulchen stand, zwischen denen 
Brad»tOcke thdnemer Wandheizrfthren (solche auch an anderen Stellen im Schutt) 
gefimden wurden. Die Feuerung geschah aus Praefurnien, welche in der Nordost- 
resp. Nordwestecke noch vorhanden sind. 'Einige Fuss vom Feuerloch', bemerkt der 
Beric ht von 1784, 'stand eine Backsteinmaner, welche die Flamrae auf beiden Seiten 
vertheilte und folglich die gleiche Circulation der Hiue über den ganzen Boden beförderte'. 
Weiter haben beide Gemächer 'auf einem Gewölbe gestanden, das man mit Sand und 
kleinen Steinen angefüllt üaä\ 

Am eindrucksvollsten in die Augen Mend smd die vier grossen Badesäle 
mit ihren geräumigen Piscinen. Jede der letzteren umgibt ein 1,40 m breiter 
Un^ng : auf ihren Ost- und Westseiten läuft (in den i^nissercn tiefer als in den kleineren) 
eine Stufe zum Sit^cen hin, während man von Norden und Süden auf drei Stufen in die 
1,50 m betragende Tiefe gelangt Die Wände der vier Site sfaid wie die Tkiltatnfen 
and die Böden der Bassms mit einem 10 bis la cm dicken, aus mdireren Lagern 
bestehenden, g^att abgeschliffenen Bewurf, zuerst von rnnem Sandmörtel und darüber 
mit heigemischtem Ziegelmehl und BacksteinstUckchen bedeckt; darüber sind an den 
Seitenwänden 60 ( m ho« h, dnnn auf den Umgänj^en, den abpenindeten Stufen und den 
Böden der Pist inen viereckige, Kc-schiiffene, helle Kalksteinplatten (nic ht Marmor, wie die 
älteren Berichte besagen) gelegt-"), welche dem Ganzen ein besonders reinliche.s, ein- 
ladendes Ansdien gehen, aber leider seitiier bis auf einen geringeren Theil abhanden 
gekommen sind. An der obersten Stufe war gegea den Umgang hin ein erhöhter Rand 

•) Bei weiterem .Aufgraben fand man hier noch 7 Sttlcke mit den Huchstaben ITVA, NM, MSE, 
V8, OT, L, 8*L<A, welche tu der Inschrift gehörten. Nicht weit davon siiess man auf eine 
1,50111 hohe Säule von K.ilkstcin rind ;iuf rin kleines Kapitül aus Sandstein. — iJer ('imclin''-t he l'l in 
gibt an der entsprechenden Stelle des östlichen Vurhufs Spuren eine« gleichen l'osiauient.« 
u, derea VorlMiideinem Gcrbeit beaiU^ Vidkidit gehSite dorthin da apKter im Schutt gefiiiid«ner 
'weiterer Inschriftateln, der die BiuhiUbea DIA enthielt. Die Steine werden noch heute an Ort nnd 
Stete bewahrt. 

*) Die Art der Belegung s. bei I.eibnitz Ul. II 9, hei Dürrn p. 346. 
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angebracht, weicher das Durchflössen desselben mit Wasser gestattete. ^«P!»!*^*** vier 
BadesSIe wird man sich ab vaUatniumflaog hodi und mit Tonnengewölben gedeckt zu 
denken haben. Daflir spricht die Starke der seitlichen Manem, die relativ gmeBriialtnng 

der Piscinen, der hohe Schutt, welcher Uber ihnen lag imd die Menge der in demselben 
gefundenen Tuffsteine. Da unter den erhaltenen Fundstücken ') sich ziemlich viele Frag- 
mente von Glasscheiben befinden, so wird man für die Beleuchtung (wie in den 
Thermen von Pompeji, s. l>ei Overbeck Pompeji, 4 ed. 1884) Glasfenster anzunehmen 
haben. Am nördlichen Ende der trennenden Mittelwand ist auf älteren Plänen (so bei 
Gmelin) eine Verbindungsthflr angenommen, wdche wahmheinlidi vothaaden war, 
wenn auch durch sie eine strenge Sonderung beider Abtheihmgen nidit gehindert worden 
zu sein braucht. In die Langwände der beiden grossen Bassins waren je nördlich und 
südlich rechteckige Nischen {in der südöstlichen Ecke der westlichen eine halbrunde) 
eingelassen. Zwischen ihnen tmd den Durchgängen fand man in den über 2 m dicicen 
Mauern noch je vier besondere kleinere Hohlräume, die ihrer Grundform nach ein 
längliches Viereck mit zwei kleinen hall)runden Nischen an den Schmalseiten fadden. 
Sie eisdieinen bei der Ausgrabung Uber dem Boden 'blaiarodi gemalt, mit einem 6 cm 
breiten, dtmkdrotfaen Streifen dngelassl; Ober diesem gemalten StOdk fein gcgypst md 
weiss*. Merkwürdigerweise liegt ihr Niveau im westlichen Saale 60 cm über, im östlichen 
dagegen 60 cm unter dem Boden der Umgänge. Dazu fand man sie gegen die Säle 
heraus, nath welchen sie ursprünglich geöffnet waren, mit römischem Mauerwerk zuge- 
mauert. Wahrscheinlich sind sie als Räume zu £inzelbädem, als Scholen, anzu- 
sprechen, wenn auch ihre Einrichtung im Einzelnen nicht mehr zu ersehen ist 

Beaeicfanet Leibnits die Frage, wie die sämmtlichen Baderänme mit 
Wasser gespeist worden, ab eine schwielige, so ist sie das noch henie. Im All- 
gemeinen ist seine Annahme, dass wenigstens die grösseren nur das Wasser der natür- 
lichen Therme enthalten h.ihen können, gewiss die richtige. T^a nun deren Quellen 
südlich in der Anhöhe liegen ••'), so musste das 'l'hermalwasscr, welches 25° C warm ist, 
auf der Südseite in die Bäder eintreten, was schon durch eine 9 cm betragende Neigung 
der FnssbOden sümmtlifiifr vier Piscinen gegen Norden bestätigt wird, mid swar so, dass 
diesdbe bei alten eine doppelte ist und nach emer in der Nordwest- resp. Nordosledce 
befindHcfaen Abzogsöffiim« sidi binaeht Fflr die swei grossen seitlichen Kscnm deuten 
die älteren Pläne in der Mitie der sfldlichen Apsis-Mauem einen Wasser-Einfluss an. 
Leider sind aber hier wie an so manchen andern Stellen, wo Moierne Leitungsrohren 
vermulhet wurden, die Mauern sehr zerstört, so dass man über die Art der Hcreinieitung 
des Wassers und seiner \ eriheiiung in den verschiedenen Räumen schwerlich mehr Klar- 
bdt eriaogen wird^ 

Deodicher erscheint für beide grossen Bassins der Wasser>Ausfluss. Duidi 
die Oefihung in der Ecke nändkh, welche durcb eine Falte vecsddiesabar war, gdangte 

') Diexlben sind in der Grossh. StaatMUerthUmereammlung in Karlsruhe bewahrt. 

*) Ab ia den 1860er Jahten «Mar Baadmktor Genrig das QncOaitanin gtamaer «ntenadtt 
wurde, sttesft IMB in 8 bis lOm höherem Niveau als das römische Badgebiode auf die alten 
römischen Q u eile nfa<i s u n e n. Die hecmbftihreiiden Stollen wurden nicht mehr geAuadeo. 
(ücncht von Gerwig von 24. August 1868.) 

*) Unter den FnndstSciceii findet sidi noch ein ij ob laager Thsjl einer eiaeraeB Kfitu« «ad 
sin Mbiches, 10 cm langes Anigaaarohr ans Bronae. 



ijiu^cd by Google 



AHT UOLUam. — BADBNWBILSR. 



89 



das Wasser in eine noch vorhandene 5,50 ra lange und 0,27 m weite Bleiröhre, welche 
in einer Tiefe von 1,50 m unter dem Boden nach Westen resp. Osten verläuft, ergoss 
lidi auB deradben m dne wk flachen Dectatrihen geschlossene Abzugsdohle, und floss 
schBewIich in den grossen Entwässemngskanal. Unter dem Bietrohr und der «ich 
■HBchliessenden Abzugsdohle fand OberiMmnidi Kirdier 1885 noch einen, 1,50 m hoben 
gewölbten Kanal, dessen Bestimmung unentschieden bleiben muss. Auch aus den 
mittlem, rechteckigen Piscinen läuft das Wasser in einer unterirdischen Dohle durch eine 
Bleiröhre ab. Sie geht in gerader Linie nördlich unter den Rotunden durch und tritt 
an der Fagade der N(»dieite in Fonn dner bededden Gosse wieder zu Tag. Weiter 
tmten an der Maoer auslaufende Kanflie mtlssen zur lYockenhaltung des Terrains gedient 

Den etwas kleineren mittleren Badesälen sind in ihrer SQdwand drei Nischen 
angefügt, zwei seitliche rechteckige und eine grössere mittlere mit einer hall)ninden Apsis, 
jede auf dem Boden und an den Seitenwänden mit Steinplatten belegt. Gegen das Haupt- 
bassin sind sie mit 0,60 m hohen Brüstungen abgeschlossen, bilden somit mit dem Boden 
des Saalnmganga j^dch hoch rtdicnde EinselbAder, deren Waner durdi ein in der 
Brllstnng am Boden befindlidies Loch in den Saalnmgang aimfliewen konnte. In der 
Rfb^wand zeigen sie breite Hauerdurdibiediungen* ifddie Leibnits ab liditOffiningen 
anansehen geneigt ist. 

Eine ähnliche Anlage befindet sich an der Nordwand. Hier !>esiiy.cn ai)Cr nur no( h 
die beiden der grossen Mittelwand zunächst liegenden Nischen die entsprechende £in- 
richtnng von FAiaelhMdein, wihiend die mitdere mit halbrunder Apsis, gleidifiUs auf dem 
Boden und an den Seitenwinden mit Steinplatten bdegt, m ihrer Rttckaeite geOflbet ist 
lind als blosser Dord^jang an dem weiter nördlich gelegenen Gelasse l>enützt worden zu 
sein scheint. Die beiden andern seitlichen Nis( hen mat hen don F.indnu k, als waren sie 
ursprünglich gleichfalls Einzelbader gewesen, später aljor zu Durchgängen na( h den noch 
zu besprechenden Rotunden verwendet und zu diesem Zweck mit je drei aufsteigenden und 
drd wieder abateigenden Treppenstufen Überbaut worden. 

Die vier genannten Durchgänge führen so aus den beiden mittleren Badesälen nach 
einem wdteren, gegen Norden vorspringenden Vorbau. Da dessen gesammtes Mauer- 
werk längs einer Geraden, welche von Ost narh West ziehend, die l^eiden Rotunden 
südlich ungefähr tangiert, von den Mauern der l'isi inen, an weli he es angebaut ist, als 
abgehend gefunden wurde, so wird damit die schon in den ersten Berichten geäusserte 
Venmidiung bestätigt, dass der Vorbau nicht sum ursprflnglichen Bauplan 
geborte, sondern erst spAter angefflgt worden sein muss. 

Er besteht zunächst aus drei grösseren, rechteckigen Gemächern, deren 
mittleres mit einer halbrunden Ajisis gegen die grosse Mittelwand gerichtet ist. Die beiden 
seiüichen waren mit Hypokausten-Heizung versehen, das mittlere nur in seinem 
südlichen Theil, der tmter dem olleren Boden von dem nördlichen durch einen eigen* 
tfaflmBchen kleinen Mauemig abgetrennt war. Bdde addidie*) standen nadi Osten resp. 

') Unter densellien finden tich zwei lange gcinnuertc f, ruhen, welche 3,40 in tief in 
den Boden gehen und in ihre südliche Wand einen geräumigen unterirdischen StoUen treiben, der 
mil rineni Tonnei^ewelbe mw groweii Backitriiien tfbeidflckt ut, Nadi den Pjadoea n iit der 
gewölbte Kaum frsi und gut vermauert. Die nidit mehr SU eikttfcode Aoliige achcbt dwcli spncgrcn 
Vmb^a ihre Bedeutung verloren «u h^bco. 
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Westen durch lliüren mit kreisrunden Räumen von 4,70111 Durchmesser, im Plan 
als Jb'rigidarien bezeichnet, in Verbindung, welche mit ihrem Steinplatten-FussUodcn in fast 
gleicheiii Niveau mit dem der grossen Piscinen lagen und an ihren im unteren TheOe 
beplatleten Wänden mk einer 0,60 m bedien Sit»Sl]ife mnzofe^ Zu ihnen gelangle 

man von den mittleren grossen Piscinen ans Uber die schon genannten Treppenstufen. 
Dass in diese Rotunden Wasser eingelassen werden konnte, 1)eweisst ein thönemes Abzugs- 
rohr, welches senkre< ht in den Hoden geht und in den Ahzugskanal jener Piscinen sich 
ergiesst (s. die Dun hsrhnitte liei LeiNnilz). Ferner liegt eine Bleiröhre horizontal 
unter der Ireppe und läuft dann etwas abwärts, um an der ersten Stufe der grossen 
Fisctne auanmOnden. Die Ansicht von Leibniu wird die richtige sein, dass dieselbe 
ein Regubtor war, vreldier das stdgende Wasser der Rotunden in die Fiadnen abffihile^ 
damit es nicht deren Umgang oder das sor Seite tiegende Hypokanstnm Obeiadiwemmen 
konnte. 

Die nördliche Front de-; Wirbaues endlich wird geschlossen durch eine Reihe von 
vier, eine ganze Stockhöhe hoher als die Hypokausten liegenden kleinen Gemächern 
mit den wcsilic h onstossenden Praefurnien. Die beiden seitlich gelegenen waren mit 
massiven, aus Quadersteinen errichteten TonnengewaB)en ilberdedcl; unter denen bei der 
Aasgjabuag sdir viele Kohlen gefunden wurden. Die ganse Reihe iat, wie ObeibauraA 
Kircher konstaiine, wiederum dem Vmbflu loae angeschlossen» ersdieint also als 
Erzeugniss einer dritten, noch späteren Bauperiode. I .eider ist am ganzen 
\'()rhati die Zerstönmg eine sehr grosse ; ursprüngliche und spätere Bauten greifen 
ineinander über und bringen eine Verwirrung hervor, auf deren Lösiutg wohl für immer 
wird verzichtet werden müssen. 

Ebenso mddar bleiben die Veriddlnisse im Saden des Gebäudes. HieracUiesat 
sich an die grosse Mittciwand, fast ohne Fundament auf den Boden aufgesetzt;, ein kldnes 
viereckiges Genach mit cuier gegen Sttden gerichteten halbrunden Apsi^ wddie 
iS8$ wieder Uossgelegt wurde, einer kleinen Querwand und zwei seitlichen Thtiröffnungen 
an. Ob es zur Sammlung des warmen Quellwassers, wie der Plan andeutet, oder zur 
weiteren Krwärnnmg desselben in Kesseln, wie in römischen Bädern gewcjhnlich, oder 
als I^trine gedient, ist nicht mehr zu sagen. Ebensowenig weiss man iii>er die Bedeutung 
einer hinter der Apais in der Didw <ler Iffittdmnier ficgenden Grube, wdche aidi 
mittelst eines Diuchbruchs gegen den westlichen Badesaal öffiiet und unter dem Boden 
seines Umgangs in sdiiefer Richtung einen engen Kanal durchtreibt Die sd ffi dien ThOr- 
Öffnungen führen zu zwei langgestreckten Räumen, deren äussere Mauern mit 
denen der Apodyferien eine Fluc ht herstellen. Da sie dünn und ohne Fundament, nur 
mit zwei kleinen Fingängen .luf den Seiten, aufgeführt sind, und da die gegenüberliegende 
südliche Hauptwand Fa(,-adenbildung zeigt, so rechtfertigt sich die Bezeichnung als wahr- 
scheinlich unbedeckter Höfe. Im wesdichen derselben wurden viele Kohlen und vide 
Glasscherben vorgefimden. Bei der Ausgrabung traf man auf dem Boden auf zwei Lagen 
von Beton, und da euie an der westüdien Innenwand brfindKrhe kleine halbrunde Nische 
ur^rtlnglich roth bemalt und dann zugemauert erschien, so müssen auch hier bautidie 
Veränderungen vorgenftnimen und die 'Hofe' später angefügt worden sein. 

Die Ausbeute an Einzelfunden wahrend der Ausgral)ung {s, bei Preuschen 
p. iSi) war nicht eben gross, doch entliielt sie einige noch vorhandene schöne tmd 
charakteristische Stücke, das Meiste, wie es schein^ in den Entwässenmgskaaälen und 
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vor der nördlichen Mauer gefunden. Der Fragmente von Glasscheiben und Metall- 
röhren ist bereits Erwähnung gethan. Zu ihnen gesellen sich Zier- und Werk- 
stücke aus Eisen und Blei, grössere und kleinere Stücke von Rronzeplatten, 
welche Thüren angehört haben, Scherben von Thonge fassen, zumal verzierte von 
rother terra sigillata (vier mit Töpferstempeln), eine zierliche kleine Lampe und einige 
kleine Lfiffel von Bronze^ alleriei Fratienschmuck, Haarnadeln von Bronse 
und you Stein, scbfine kleine Bronzefibeln mit fiurfaigem EmaH^), dne in Form einer 
Werkzange, eine andere versilberte in der Form eines lateinisdien P mit der eingravirten 
sinnigen Inschrift: SI ME AMAS, eine schöne dunkle Gemme, mit einer auf einem 
Delphin sitzenden Najade, Münzen von Tiherius bis Gratian (s. Bissingcr Funde 
röm. Münzen im (irossherzogthum Baden, Karlsruhe 1889, p. 13) imd das berühmte, an 
der Nordmauer aufgerollt gefundene viereckige (5,7 auf 4,4 cm) Silbertäfelchen mit 
Inschrift, dn gnoslisdies Amulet, zuerst publidit von Preuschen S. sog f.; g^eidizdtig 
von Gerbert HSN. n 475; dann von Kopp Fsllogr. orit. Manh. 1899 IV 38S; Kolb 
Bad. Lex. I 96 ; F röhner Bull, de la Soc. des Antiq. de Norm. Vn 217; Brambach 
"^PP- P- 35^ ^I^t Wiedemann BJ.LXXIX 215; zuletzt mit Facsimile vonF.X.Kraus 
Christi. Inschr. d. Rh. I n" 13. 

Von Einzelfunden werden weiter in einem Bericht des Olierbaudirektors Wein- 
brenner, d. d. Kaiknihe 1833, Jun. 8. (Akt. d. Gr. Minist, vergl. Akten der Domänen- 
verwaltung d. d. Muniidm i8s3, Aqg. 9.) sechs Konsol« oder Tragsteine erwähnt, 
wekhe im Sdntt des Bodens zu Tage traten. — Die sdtr zahlreidien Mttnzfunde vecgl. 
Bis Singer Nr. 81 bzw. die übrigen Nachweise dess.; die Trümmer- und Fundstätten, 
Nr. 75: endlich ein Fascikel 'Entdeckte AlterthUmer' in Baden, im GLA. mit den beiden 
Bänden Akten lietr. Medicinalanstalten, l^erichte und .\ufnahmen 1784 bis 1803. 

Die Ruine als Ganzes lä^st noch heute den, wenn auch nicht imposanten, so doch 
stattüdien, in mandiem Betracht eigenartigen Bau erkennen, der durch die versdiiedene 
Starke seiner Mauern (Aber deren technische Ausf&hrung s. bd Leibnitz p. ss), ihre 
&rebq;ifeüer und die Wasserabzüge in umsichtiger Weise auf das geneigte und wasser- 
rdche Bauterrain Rücksicht nimmt. Die Decken über den grossen Piscinen und wohl 
auch ül>er den durch Hypokausten geheizten Gemächern waren gewölbt, während die 
Frage nach der Bedeckung der übrigen Räume sich nicht mehr beantworten l;is>t. Im 
Innern verrathen die geplatteten Böden und farbigen Wände eine gewisse feinere Aus- 
stattung, wdche übrigens Ober das gewöhnliche Mass des an römischen Gebäuden in 
unseren Gegenden zu Tage tretenden Schmuckes nicht hinausgegangen ist 

Daas das Gebäude zu Badezwecken diente, ist unzweifelhaft und ebenso sie her, 
dass seine ganze Anlage her\'orgenifen und bedingt wurde durch das Vorhandensein der 
warmen Quellen, welche von vorne herein die reichliche Benützung von 20 bis 2 5"C. 
warmem Badewasser möglich machten. Die Deutung der Kinzelräume, soweit sie über- 
haupt noch versucht werden kann, muss also einerseits die sonst gewöhnliche Einrichtung 
rOnüsdier Bäder zu Radie ziehen, andererseits die Verfügbarkeit des genannten Hiennal- 
wassers mit m Rechnung ndimen und darf nicht veigessen, dass nodi während der 
römischen Periode durch die besprochenen Um- und Anbauten wesendiche Veränderungen 
an dem Gebäude stattgefimden haben. 



^) Ein hervotnifmicles ZieraUick mft Enuil, s. bei Linden sc hm it Alterürftaner «nseier heida. 
Vondt m, IX 4. 
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Für seine symmetrische Zweitheilung hat man verschiedene Gninde 
angegeben. Dass dabei militärische Rücksichten, etwa Trennung der Offiziere von den 
Mannschaften, obwalteten, ist schon dadurch ausgeschlossen, daas am Orte Oberhaupt 
nidits von na&flriacher Bedeutung gefiinden wurde. Audi die Annahme dner Abson- 
derung der Kranken von den Gesunden entbehrt der Begrflndung. Dagegen darf die 
am meisten vertretene und durch die Analogie mit den 'ITiermen von Pompeji bekr.iftiirie 
Ansicht, dass es sich um Scheidung der Gesrhlechter gehandelt habe, angesichts der 
zahlreich gefundenen Frauenschrauckstücke, eben solcher, wie man sie leicht im Bade 
veriiert, als zur Gewisdidt erhoben betrachtet werden. Die genannten Funde scheinen 
mehr auf der östlichen Seite gemacht; demnach hätte diese den Fneoen gedient 

Der ursprünglichen Anlage fehlten noch die Anbauten gegen Norden und Süden ; 
sie bestand demnach aus den vier fn''^'>sen Pisdnen, den Vorhöfen und je den beiden 
durch die Durchgänge (Vestibula) getrennten Gemächern. Man trat damals dun h die 
Vorbofe ein, kleidete sich im Apodyterium aus resp. an, und nahm in den Pisdnen das 
lauwarme Bad. Bei kalter Witterung liess sich das Aua- und Ankleiden in die gdieizten 
Tepidarien verlegen, die, wenn sie wahrend der Sommerhitze noch besonders gewännt 
wurden, auch recht gut als Sudalorien, als Schwitzbäder, dienen konnten, nach deren 
(lebrauch immer noch in den Grossen Bassins oder in den kleinen Einzelbädem, welche 
vielleicht Douche-Vorrichtiuigen enthielten, eine laue oder kalte Abwaschung möglich 
war. Schwicnykeiien macht hiebei nur die Frage, warum auf jeder Seile der Scheide- 
wand zwei Piscinen angelegt waren, während wohl auch eine, vielleicht noch grössere, 
genügt haben dürfte, femer wodurdi die kleinere mit ihren nördlichen und südlichen 
Ein7.elbiidcrn von der grösseren mit ihren Scholen in' den Wänden sich unterschied? 
War überhaupt ein ünters( hicd? Ist das Wasser in der einen wärmer anzunehmen, als 
in der anderen? Leider fehlt zu- sicherer Beantwortung dieser Fragen jetzt jeder 
Anhaltspunkt. 

Nicht unwiditig ist die weitere Frage, ob die Bentttnuig des Badehause» nnr im 
Sommer, oder ob sie auch im Winter stattgefunden hat? Im letzteren Falle setzt sie die 
Heizung der Luft auch in den grossen Badesälen voraus, wofür wenigstens jetzt keine 

Hinrichtungen mehr zu finden sind, und welche im Schwarzwaldklima ihre Schwierigkeiten 
haben musste. Am liel)stcn mochte man sich der Ansicht zuneigen, dass, obgleich 
Badenweiler damals bereits seine eigene römische Hevölkerung besass — Mauerreste, 
wdche in den Wiesen nördlich vom Bade schon gefunden wurden, deuten auf das frühere 
Vorhandensein römischer Häuser hin — , doch das Thermalbad, wie heutzutage nur im 
Sommer der Verwendung offen stand. Es würde dabei an Besuch Seitens der römischen 
Bevölkerung aus der Nachbarschaft, aus dem Elsas^ vielleicht auch aua Augnsta Raura> 
corum, zu denken sein. 

In der zweiten Raupenode wurden, wie man annehmen muss, die Scholen der 
grossen Badesäle zugemauert und dafür die Gemädier dea nötdÜdhen Voihaus angefügt 
Von den drei neuen gdieizten Räumen wäre man geneigt, nach der Analogie mit andern 
römischen Bädern das mitüere als Caldarium, als eigentliches Schwitzbad — vidletcht 
mit einer Wanne zu warmer Abwaschung — , die beiden seitlichen wieder als Tepidmien 
anzusehen. Die beiden Rotunden mochten dann wohl wie in Pompeji als Frigidarien, 
also zu kalten Abwaschungen, dienen, fUr welche vielleicht das w enig abgektihlte Thermal« 
Wasser eben das richtige und der Temperatur nach willkommene war. Dunkel bleibt 
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Aibei freili< h d.is Verhältniss dieser IVigidarien zu den beiden mittleren grossen Pisc inen. 
Vielleicht diente, als in späterer luxuriöserer Zeit die Schwitzbäder fiir unentbehrlicher 
gehalten wurden, der nördliche Vorbau geradezu als Winterbad (?), oder doch als Schwitz- 
bad im Besonderen. Seiiie nänfiidisle Gemächerflucht scheint dann angebaut worden 
xa sein, als man aus irgend wddien Gründen (Qr got hielt, die Praeftmiien — vielleicht 
andi Vofrichtnngen zur Heisimg von Wasseitosdn — weiter hinaiissurttcicen oder die 
Nordseite von Caldarium und Tepidarien kräftiger zu schützen, oder kleine Kohlenkeller 
anzufügen oder dergl. Vielleicht sind zur selben Zeit auch die südlichen Höfe entstanden. 
Man hegreift, dass anlässlich solcher ITmbauten dann atu h die Wasserleitungen geändert, 
manche neu angelegt, andere zugemauert werden mussten, und dass man in Folge davon 
jetit im Tgwi«rf«*w vor so manchem milösbaren Rfttfisd st^ 

Die nölfa^gen Vbtiaths- and Lagerräume sind vidleidit in dem von Preuschen 
besduidienen, nfirdlidi gdegenen Gebinde m suchen; audi hief&r fehlt fieiUdi jeder 
irdlere Anhaltspunkt. 

Ueber die Zeit, in welche unser Gebäude zu setzen ist, geben am ehesten die 
Münzfimde Aufschluss. Nach diesen werden wir das 2. bis 4. Jh. n. Chr. als die Periode 
seines Bestehens anzunehmen haben, was auch durch die Formen der gefundenen Thon- 
gefite-Scfaerben bestätigt wird. Aniftsslich der EinflÜle der AUmannen wird es dann 
verlassen wofden und aUmSMich in sich susammengesunken sein. (fV,) 

In den nfirdSdi von der Badruine gelegenen Gdinden, «m nach Oberweiler, 
sind, wie bereits berOhr^ wiedeiholt Reste von römischen Mauern oder Gdduden 
au%edeckt worden, ohne dass man ihnen genauer nachgegangen wäre. iSSs fend man 
femer bei der Untersuchung der Fundamente der Kirche unsweüelhaft römisches 
Mauerwerk (über dasselbe s. o. S. 73). (IV.) 

(D.) Die Behauptung Krieg von Hoch fei de ns, es habe der Mörtel der 
Rümerbader die gleiche Zusammensetzung wie der der Burg in Badenweiler und der 
daraus gefolgerte Sdihns, dass ans diesem Grunde beide Banwerke aus der gleichen 
Zeit stammten d. h. dass gewisse Bestandlheile der Buig römisdien Ursprunges seien, gab 
Veranlassung zu einer chemischen Untersuchung der Mörtel an den genannten Bauwerken, 
welche von der Grossh. ehem. techn. Prüfungs- imd Versuchsanstalt in Karlsiuhe VOn 
Herrn Hofhith Dr. Bunte ausgeführt wurden. (Im Jahre 1898.) 

Sie ergaben Folgendes : die Mörtelprobe vom Römerhad erwies sich als einheitlich. 
Die Probe von der Burg liess schon beim blossen Anblick zwei verschiedene Mischungen 
erkennen, von denen die eine durch die oben erwähnten schwanen Faitikeldien (veigL 
SduMerung der ROmerfundamente, wdche beim Köchenbau aufgedeckt wurden), die 
andere durch den Gehalt an rothen ZiegelstUcken charakterisirt war. Diese beiden 
Sorten sind in den folgenden Tabellen mit a und b bezeichnet. 

Das Verhältniss von kohlensauerem Kalk (Bindemittel) zu Kies und Sand resp. 
Zi^elstücken ist für die Mörtel in runden Zahlen : 



L Römerbad 



n. Borg 



2 



1 : aV? 
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Das Brndemittel zeigte folgende Zusammensetrunp- 





I 


TT " 

IIa 


II K 
11 D 


Kolikmmrtt Kalk .... 








Thooerde und Ebeaasfd . . 


8,19 




4tS9 








«,75 




100^ % 


100,00 */• 


100^ •/• 



Nennenswerthe Mengen von Magnesia waren in den drd Mörteln nidit enthalten. 

Die Sichtung von Kies und Sand resp. Ziq^elstUcken nach der Komgrusse ergal) 
in loollieilen: 





I 


Ua 


nb 


Gfober Kiet 


«9.76% 


1S.9« *h 


7«.33 *U 




18^ 


26,99 


9.56 




8,54 


«7.04 


4,61 




18,86 


20,17 


4,26 




33.98 


19.89 


io,«4 






100^% 


100,00 


100,00 % 



Hieniadi idgm die MOitd folgende Gcsammtauammensetziing: 





I 






Bindemittel 


33.» % 


29,6 % 


4«.4"/o 


Gnilier Kies 




ii,a 


41.8 


Fdntr Kin 




19.0 


5^ 


Onbv Sand . . . j. . . 


5,7 


18,0 


«,7 


Feiner Sand 


ia,6 


»4,« 


0.5 


Sunbsud 


aa,7 


»4iP 






100,0% 


100,0 */o 


100^% 



Die Mörtelprobe vom Römerbad zeigte Einschlüsse von oolithischen Kalksteinen 
der Juraformation (aus Oolitli besteht der Ikirgfelsen), der Sand in derselben ist .ils Granit- 
sand anzus{jrechen, der stark verwittert ist. Ausserdem fanden sich einzelne schwarze 
Einsprengungen, die ttch ab Holzkohle erwiesen, wahrscheinlich von dem Brennen des 
Kalkes herriUireiid. 

Der Sand in der Mörtdprobe a von der Buig ist ebenfiiUs Gnnitsand, der aber 
vid weniger verwittert ist, als der in der Mörtelprobe vom Römerbad enthaltene. 



ijiu^cd by Google 



AMT MOLLmm. - BAMLACH. 



95 



In dem Mörtel n von der Hurg sind die genannten schwarzen l'artikeN hen enthalten. 
Diese bestehen aus amorphen glasigen Bruchstücken von dunkelgrüner Färbung, deren 



Analjrse folgende ZusamiiMOietning ergab : 

Kiesdsäure 50|i6 % 

Thonerde iS»9a 

Eisenoxvdiil 1,29 

Manganoxydul Spuren 

Kalk 29,60 

MagneoA keine 

Alkafien 3,03 

100,00 % 



Andere Metalloxyde, etwa Bleioxyd, das nadi der m der Nihe betriebenen Blei- 
gewimrang vermuthct worden war, sind nidit nadnreisbar. Die Zusanunensetning «fieser 
sdiwanen Fartikelchen ist wenig diarakteristisdi. Nach den Eigenschaften und der 
chemischen Zusammensetzung dürften sie woU als glasige Schlacken eines metsUiugtsdien 

Proiesses, \ielleicht eines Holzkohlenhochofens anzusprechen sein. 

Die Annahme, dass der Mörtel der Burg die gleiche Zusammensetzung habe wie 
der der Römerbauten, ist somit auch auf diesem Wege widerlegt und die Gründe, welche 
allenfalls noch flir die Burg als ekutige römisdie Warte ^Mncfaen, fallen weg. (D.) 



BAMLACH 

Schreibweisen: Bamenanc 1130, Neugart Et II 126; Curtis de fiamercbant 1148, 
1179^ Bamnach 13 17 f. 

Römerstrasse erwähnt als 'Hochstrass' 1344 (Mone Ztschr. f. Gesch. d Obcnh.Rtaiwiic Kcm 

XX 434). 

SdUwa. Ueber den Henensitz der Familie von Rotberg s. Fecht Amts- sddo« 

Ivezirk Müllh. S. 94. Ein Herman Schaler von Basel verkaufte 141 7 die Hälfte des 
Reichslehens Bamiach an Hans T.udrnan von Rotberg (verheirathet mit Ursula v. Andlaw), 
dessen Sohn Bernhard, Bürgermeister von Basel, 1434 die andere Hälfte erwarb. Das 
Geschlecht stammte aus dem Sittgau am Jura, wo dessen Borg am Fuss des nanen 1356 
durch Erdbeben serstfirt war (s. Wnrstisen Chron. Bas. p. 19, 243; Hamer Theatr. 
S. n 408, Basilea sacra et doc. &m.); ob es mit den Rothenberger im Wiesen thal 
zusammenhing, ist nicht erweisbar. Oesterreich zwang die Rotberger, die Reichsunmittel- 
barkeit aufzugeben und östcrrcicJiischer I^ndsassen-Adel zu werden (trotz Fr< »test \ nn 1747). 
Bernhards Enkel Arnold erhielt 1476 in der Schlacht von Grandson den Ritterschlag, 
sein Sohn Jakob ging von Basel weg als Landvogt nadi Rtftdn; sdne Enkd traten mr 
evangdischen Kirche Uber (Jakob von Rotberg und Hans Adam). Hans Adams Sohn 
Christoph begiflndete wieder die katholische Linie Schliengen undBamlach; sein Bruder 
Daniel blieb Protestant und stiftete die Linie Rheinweiler (s. o.). 

Das jetzige Battilacher Schloss ist ein moderner Bau. In demselben einige 
Familienbilder und eine gute Schweizerscheibe 1603 mit einem Kitter von 
Rotberg. 
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Kirche \\\. App. Petri et Pauli; eine Ecclesia in Hammenanrh in decanatu Fiur- 
bach erw. 1275) neu, alt sind aber noch der zweistöckige Thurm und ein TTieil des 
Chors. Das Thurmgewölbe ist ^othisch, der ehemalige Triumphbogen spiubogig, mit 
Sms des 14. Jhs. In der Thunnhalle swet grosse Smndsteinepitapbien (Rdief- 
gestslten eines Ritters 1591 und einer Edddame von Rotbeig 15S6), gute Aibeüen der 
Bsrockzeit Ein neueres Epitsph von Rotberg-Bamlach 1819. 

Erwtfhnt wird (GLA. Bemin 7431) eine niedere Kilche 1368, von der nidits 
erhalten ist 

BELLINGEN 

Schreibweisen : in Conutatu Herinumni comitis et in psgo Brisergov-iae PalUnchoven 
Z064; Pdfinchon 11 79; Bellindion tsos u. s.£ 
Litleratur: Fecht Amtsbez. Mflllh. S. 9S. 

Prähistorisches: Fund von zwei Steinbeilen, das eine mit Bohrung, 1896 im Ort. 

KMm Kirche (tit. s. Leodegar) erst seit den 1790er Jahren Pfarrei; erw. plebanus in 

Bellincon 1265, Kasl. l'H I 332). Nur der Chor ist alt, spätgothisch (erbaut 1624 
nach Pfarrarch.), aus drei Si-itcn des Achtec kes pesdilnssen, mit einem vorgelegten Joche. 
Die hohlprofilirten Gewölberippen entsteigen kurzen, abgesetzten Wandsaulchen ; die 
spitzbogigen Fenster end>ehren des Massweikes. Zwei Schlusssteine mit I^S und x6s4. 
Auf dem Hochaltar der Kirchenpatron S. Leodegar» auf den Nebenalliben S. Sebastian 
und eine Pieti, gute Bilder des 18. Jhs. 

Monstranz, geringe Barockarbeit — Eine MessschQssel mit Kännchen, 
gutes Barockwerk des 18. Jhs. 

lieachtenswerth ist das im Pfarrhof bewahrte PI an buch von i 796 mit den Wappen 
der Herren von Neuburg, von Andlaw u. A. 

Herrenhans der Grafen von Andlaw, die Bellingen seit 1597 >!* <Mer- 
reichisdies Leben erhalten hatten. Lange vor den Andlaw wird eine edele Familie de 
BelUno», Bellikon erw. seit 1265, BasL UB. L 33s; 1303; 13S8. 



BETBERG 

(Gemeinde Seefelden) 

Schreibwdsoi: in pago Brisgowe in Fad^tere ad a. 789, CSod. Laur. n 5S3; 
ViUa Bettebura 1 1 1 1 f.; Bettburg 133s £ 

Lttteratur: Fecht Amtsbex. Mttllh. S. ai8; Martini Dia«. Wim. I 77 113 

Betberg war ein Priorat von S. Peter» weldies bereits 1089 begrflndet worden sein 
soll (vergl. den Art. S. Ilgen). 

Alamantüsche PlcUtengräber im Baumgarten von A. Engler entdeckt {W.) 
Krieger 49. 

ffttrrkircke (evang., ehemals der h. Jungfrau gewidmet; das Bild der Patrodfl^ 
eine Fietit, kam nach der Reformation in die Kirche zu Heilerdieim, s. d. Aft): dieniali 
sub tit B. M. V. Das Lan^uuis ist neu, nur der Chor alt Derselbe ist ans drri Sdm 
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des Achtecks geschlossen und hat zweitheilige spätgothische Fenster mit Fischblascn- 
masswerk. Chur und Schifl" sind flachgedeckt In letzterm wie an der AuMCmnaucr 
cnUtciM sind dm EpitapUun (von 1676, 1685, 1784) «ngeUsien. S*ch» Mitfli. nennt Pfiurer- 
epitafkbien von 1587, i6a8, 1560, 1676, 1685 (Fig. 46 und 47)- 

Das Pfarrhaus hat über der nördlichen Eingangsthüre daS Datum 155 i 
hohe, massiv gebaute Hofthor, wel< lies nach längern Unterhandhingen mit dem Oberamt 
Mullheim durch Abt Benedict von S. Peter gebaut wurde, ist mit dem Datum 17 4^ 
bezeichnet 

Eine ältere Kirche wird erwilmt idt dem la. Jh. (Ebeiliardus pteafayter de 
Bettebura 1145; plebantn in Bettnir in decanahi Fiurbadi ia75; eccieaia Betbuis in 
decanatu Rudelikon X3a4; eccieaia Bednirg cum capella in Sevelden in decanatu Nuwen- 
bürg 1360 tria 1370; propst von Betburg 1487). Seit iiii war B. Fropstei von 
S. Peter. 

« 

BLAUEN 

(ikrg bei Baden weiler) 

Sdireibweisen: der Blauwen 1346; zem Blawen 1399. 
Litteratur: Näher und Christ in Bonn. Jahrb. LXXIV 12 f. 

Die (hei alamannischen^) Rittj^-wäl/e am 
Blauen sind in die 'Klauen-Karte' ((iradabtheilting 
48/26 vm 3, Wies (Blauen) Blatt 140, Stich und 
Drude von H. Pettera in Eiildbuiig^iaiiaen] aufge- 
nommen und dngezeiduiet. Der grösste befindet 
sich auf dem Stockberg (1073 m hodi)» der 
mittlere auf der Höhe der Hütte Fürstenfreude 
(718 m) gegenüber, durch das \'oge!bachthal von 
ihr getrennt, und der dritte, kleinste, bei Bürgeln 
auf dem sogen. 'Am brennte n Buck' (754 m) 
auf dem vom Blauen nadi Bürgeln «bAUendea 
Rttdcen. 

I>tr Ringwall auf dem Kanune des Stodt> 
berges hat, wie das Burg]ilateau von Tir>'ns (Pelo- 
ponnes), die Form einer Schuh-Sohle bei 35 m 
Länge und 16 m Breite mit einem höchsten Punkte 
am Sande der Langseite der Sohle (vergl. Fig. 34 
zu Art Badenwdler), der sich als eine Bauanlage 
von kreisrunder Form kwinaeichnet. Der SteinwaH 
war von einem Graben umgeben, der vom Plateau 
aus noch bis zu einer Tiefe von 5,80 in festgestellt 
werden kann, her Craben mag eine urspriinglu he 
Breite von 8 m gehabt haben, seine Wände werden 
einerseits von dem au&tdgenden Gemftuer dea Ringwallea gebildet; andenetta von einen 
beiläufig 3 m breiten, 1,60 m tiefen Erdwall (vergL Fig. 48}. Daa jetzt gestOrate Gcsieia 
dea Ringwallea besteht aus massig grossen Stocken, wie unsere Bruchsteine aie auch a. Zt 




■ A fla Wwwtw j 
/fff, 48. Blautn. XhtgwmU. 
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zeigen, von 0,50 X 0,30 X o,i8 m Abmessungen. Bei der Riindanlage gefundene Stücke 
von 0,28 und 0.16 in ("irösse zeigen Ansätze von Rundflächen, die wohl der innern Seite 
des runden P>aues enbitaninien. Spuren von Mörtel oder einer weitem kimsthchen 
Beaibeitung der Bausteine and nicht featzmleUen. 

Man hegaXigtt ndi mt der Fonn der Steine, wie sie der Brudi güt, und stidite 
und £uid die Festigkeit der "Mauer, unter Ifinweglttsung des M^tds, in der guten 
Schichtung und deren Dicke. 

In der Nähe des Ringwalles sind noch Grenzstäne zu verzeichnen, welche das 
badische W;if)penschild mit den Jahreszahlen 1659 und 1760 tragen. Kinc Kiitistforni 
haben diese nicht, der Schild hat die chaxakteristische Spitzform mit einseiügera Aus- 
schnitt der damaUgen Zeit 

Von der auf der genannten Karte gesseichneten 'JSkmv' auf *GrÜn€cl^ sind nur 
noch Reste einer elliptischen Ringmauer festzustellen, die etira 15 m in der grossen tmd 
1 2 m in der kleinen Achse misst Dieser Mauenug bcstdit aus einem lYttmnieriiaufen 
unbehauener Steine. 

Der Platz ist von der Forstverwaltung mehr oder weniger ausgeebnet und die 
Stelle vor etwa i o Jahren nut Bäumen bepflanzt worden. 

Wir dQifkien es hier gieidifalls mit enem Ringwall zu thun haben und nicht mit 
den Resten einer Buig. (DO 



BRlTZiNGEN 

Schreibweisen : Brizzinchemier marca 773, Cod. Lauresh. 801 ; Brizzinchoven 1 1 85 ; 
Britticon 1375 f. 

litteratur: Herbst Chronik von Briliingen^Freib. 1841; Fe cht Amtsbe&MiUlh. 

S. 103; Martini Diöz. MüUh. I 77 f. 99. 

lyarrkirche (evang., plebanus in Kriz/ichoven erw. i 263, Z. IX 353; früher gehörte rftrifchrlw 
die Kirche den Johannitern in IVeiburg 1360 bis 1370 I.ib marc. I DA. V. 87 : der Herren 
von sant Johanskilche von Britzikon Z. XVI 467), ziemlich genau gcostet. Der viereckige, 
viergeschossige Thum» gehört wohl noch dem Ausgange des 1 3. Jhs. an, der Chor dem 
14., das Schiff dem 15. Jh. Der Thurm hat in seinem obersten Stockwerke grosse 
gdknppeto Fenster aus der Zeit der Hochgoduk mit Massverit, m den Qbrigen Geschossen 
kleine Fensterschlitze. Einfaches, spitzbogiges Portal mit abgefasten Ecken, (l'ig. 49.) 

G'm^Jj/«*/;/*' (Vogt Kaltenbach 1603, 1622: Pf. (ieniehlin 1726) des 17. und iS.Jhs. Grabttdae 
sind an der .Vussenseite des Schiffes (an der Ndrdseite 5, an der Sudseite des Chores 2 
und an der Südseite des Thurmes 2) eingelassen. Drei Pfarrersepitaphien von 1577, 
1619, 1 7 1 7 erwähnt Sachs Iis. Die Kirche war Grabstätte der Famifie von Neuenfeb. 

Die Thuimhalle ist eingew^Übt 1^ hohlprofilirten Rippen des Gewölbes sitzen 
auf Konsolen auf, der Schluasstein hat ein Lilienomaroent 

Das ganz modemtsirte und durchaus geringe Schiff hat in den gotfaischen Fenstern 
zum Theil noch spätgothis( hes Fis( hbla.scnmasswcrk. 

Etwas älter ist das Masswerk des im -\h geschlossenen Chores. 

Das Schiff hat eine flache, moderne Decke. An der Evangelienseite fuhrt eine 
spätgodusche Thttre «ir Sakristei. 

7* 
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Am Hause des Bildhauers l ink Inschrift des ly.Jhs. {fr.J 
Der Sadn'icbe Bericht gedenkt einer gronen» n Otr. schweren Glocke, weldie 
ndi, wie es sdieiirt^ mcht erhallen hat 

Burgruine Neuenfels, s. den Art. 

Sowohl das Sachs'sche Ms. als ein Bericht d. d. 175R, Art. 3 {Akten des Grossh. 
Minist. 1754 f. I) erwähnen einen 1511 errichteten Hoclialtur mit den vergoldeten, 
in Lebensgrössc gearbeiteten Statuen Johannes des Täufers (mit einem Buch, darauf ein 




Hg. 4g. firi/n i m g itH. AnsidU dir Khrdu. 

Lamm Gottes), der h. Maria ('mit übergoldeter Cron auf dem Haupt', das Jesuskind 
auf den Armen tragend, das ein 'Übergoldetes Aepflein hat') ; auf dem rechten (Aussen-) 
FlOgd des Altares S. Nikolaus tmd ein anderer Bischof (WoI%ang?), auf dem linken die 
h. Barbara mit dem Schwert und die h. Kadiarina mit dem halben Rad. Auf dem Sockel 
des Altars (Predella) waren vier andere Bilder in kleinerm Massstab angebracht (Jobannes 
der Täufer, S. Wolfgang, S Nikolaus und Johannes Kvang.); an einer Seitenwand stand 
1502. Ueber diese Bilder existirt ein Bericht des Prof Zell vom 2. Juli iSjz; sie 
wurden 1823, Jan. 18., als von keinem Werth fiir die Kirclie, auf ministerielle Verfügung 
hin durch Baumeister Frans nadi Karlsruhe gebracht, wo sie der Sammlung vaterl. Ater- 
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thümer übergeben wurden (OLA ). Nach denselben Akteri befanden sich 1821 noch 
auf ("joldgrimd gemalte Heiligenbilder auf dem Kirchenspeichcr (Heiligenbilder: Maria, 
Johannes, Sebastian; Predellen mit alten Inschiiften). Ueber die Geschicke dieses 
SkulpturwerlBes ist nichts bekannt 

Ln Wirthshans zur Krone ein eigenaitiger guaseisenier Säulenofen ans 
dem Ende des 1«. Jl». (Abbild. lichtdracktalel xm). (D,) 




Fig. JO. /'Ui;i^iHgen. . Insu/il der h'trdte. 



BUGGINGEN 

Schreibweisen: Huchinger Marca ada. 778 cod. Laur.; villa Pukingas 820; Puckinga 
96a; Bucgingen 993. 

liMeralnr: Fecht Amlsbez. Mdllh. S. 136; Martini DiOe. MflUh. I 78. 1x8. 

Im Hohlweg von B. nach Dattingen fimd man um 1870 ein alamannisches 
Plattengrabmit Skelettresten. ( IV.) 

Römerstrasse erwähnte '1327 boi der ho( hen Strasse' (Mone Z. X 203). 

Pfarrkirche (ecclesia erw. 1144, ehem. Theutonicis in Friburg 1360 bis 1370, Purrkirche 
lib. marc. FDA. V 88), wenig nach NO, orientirt Der dreistockige, viereckige Thurm 
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gehört noch dem 13. Jh. an. Er hat ein Satteldat h und ein spitzlio^n-jes Portal mit 
.abf^efasten Kanten. Die mit einem Tonnengewölbe eingedeckte Thurmhalle öffnet sich 
nach der Kirche /u in einen Rundbogen mit abgefasten Kanten. Das einschifEge Lang- 
haus sowie der Chor sind gänzlich modemtsirt (Fig. 50). 
ctitMiiim Graistem* von 1663 an der Nocdseite des Thunnes; von 1647 ^'"^ <ui 

der Nordsote des Langhauses; von 1693 im Innern, an der Sttdselte. Sachs IGtdi. 
qiricht von PfarrerepiLaphien von 1621, 1655, 1675, 1699. 
HiMtr Das Schulhaus hat einen sechseckigen l'aroc korker, der unten alt, oben über- 

arbeitet ist. Er ist demjenigen von Hugelheim ahnlich, welcher 1612 datirt ist; die 
Fensterstöcke mit steinernen Gewänden, in den Hohlkehlen ziemlich reich profilirt, unten 
mit Sdmeckenlinien omamentirt 

Nd)en dem Schulhauae ein dem 14. bis 15. Jh. angdifiiendes Fachwerkhaus 
mit Laube (Nr. 10). 

Ehemals Sitz eines Adelsgeschlechts (erw. s. 11 30 bis 147 1). Der Ort war 
im 10. Jh. unter den lksitzungen des Grafen Guntram und geborte später zu Badenweüer. 

BÜRGELN 

(Bürgilon) 

Schreibweisen: B 8i )g flun ita6; mmis Biufehm 11 30. 

Litteratur: Anonymus Mtirensis (12. Jh.) denudatus a Rusteno Heer 
Fnl). 1755 p. 365^3384; Uebers. Rucks von 1494 im (1L.\. z. Karlsruhe; vergl. 
Mone Gesch. 1 175. — Urbar und Kopeyenbuch der Propstei Bürgten v. J. 1552 ab, 
saec 17. im Archiv von S. Paul, Qiait xi6; Neugart Cod. dipL II 69 152 167; 
Gerbert HNS. I 408 II n 57 m Nr. 4s bis 43 Nr. 133; Ders. It AL p. 388; 
Weiss S. Blasien (Ms. G1^.) VI 20; Martini Gesdi. d. DiÖc. MflUh. I 51; Fecht 
Amtsbez. Müllh. I 158; Bader Badenia 1844 III 139. 
Priont EheraaUge Propst ti von S. Blasien. 

Burgela cella et capella s. Johannis ([uae in loco qui Ekkenheim dicitur, sita est 1 132; 
Gerbert HNS. III. Bd.^ ecdesia de Burglun eb. m 81 ; conventus claustri Burgelon 1225; 
prepositus in Bmgilon is3a. Konseloation der Kirche durch Theodewin, Kanfinal von 
S. Rufina 1136, K. GLA. 

lieber die Wahrscheinlichkdt einer römischen Anlage (Vigilie) s. Martini I 15. 
'Seit ur.alten Zeiten' stand hier ein vf)n einem [.eutpriester bedientes Kirchlein zum 
h. Johannes, wehhes auch den Herren \on Kaltenbach als Begräbnissstätte diente. 
Nachdem der Freiherr Werner von Kaltenbach 1103 in das Kloster S. Blasien ein- 
getreten, ward anf seinen Wunach iis6 dessen Sohn Werner als Fiopst nach BUrglen 
gesetzt, welches dann aus dem Kaltenbadi'schen A&odmm mit Ho^Qtem co Edrinheim, 
KaUinbach, Emminthal und Sidndiikha begsibt wurde. Innooens II bes U ligte 1140, 
Jan. ai. die Stifhmg (Neugart II 69; Jaffd, Nr ^074). Ans dem Streit des WeH- 
klerus mit den München ül>er den Besitz dieses Kirchlcins 11 30 ergab sich die Stifhmg 
der Pf.irrei < Jboreggenen. Irn Jahre 1267 legte ein Brand die Geliäiilichkeiten des Klosters 
in Asche (Cierbert II 57). Die damals zerstörte (rj Kirche kann aber mcht mehr die 
ursprüngliche gewesen sein, sondern war offenbar ein Neubau des xa. Jhs., wddien der 
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Kwdinallegat Tbeodemn von S. Kulina 1136 em^cwcilu halte (Gcrbcrt III Nr.46), und 
swar in honorem 8. Jdi. Bapt et s. Joh.Evgl. Zum Wiederaufbau des 1267 abgebranmen 
Monasterium n. Joannis in monte Buirgehm forderte Abt Arnold von S. BUwen nodi im 

Sellien Jahre unter Anbietung der Fratemitas auf (eb. III Nr. 133). Ein abermaliger 
Neubau (?), bzw. eine Wiederherstellung der Kirche und der Gel>äu!i( hkeiten wird unter 
Propst Heinr. Rumelang 1481 erwähnt. Im Hanernkneg wurde die l'ropstei i^ejiKindert. 
1593 und 1594 führte Martin Gleichauf einen Neubau auf. Nach m.inchcn Verheerungen 
in den Framosenkriegen 1695 und 1717 entstand unter Propst Aloysius Mader 176s 
der jetat noch bestdiende Bau; 1806 wurde die Frapstei aulgdioben. Die Gebiulich- 
kdten ersdieinen qyäter im Besitx des Grafen Max von Kagenedc, zum Thei] seit einigen 




ßiff. s*' BÜrgtht, SeJUcss. Gnaubiu dts aoatm Stc€ka. 



Jahren in demjenigen des Herrn Oeh. Sanitätsraths Dr. Siegel. Seit 1899 ist andi der 
Kageneck'sche Antheil in andere Hände ütH-rgegangen. (K.) 

Sc/t/oss Bürgeln. (D.) (i ig. 51 und 52.) 

Das Schlusschen zeigt im Grundriss die Form eines lateinischen U, so dass seine 
drei Flügel einen nadi rflckwarts oifenen Hof nmschliessen, in den das Treppenhaus 
mit den Aborten vorspringt 

Die Zimmer hal)en von den Korridoren aus ein jedes seine besondere Eingangs- 
tbUre, Uber denen kleine Stiirksurporten angel)r.icht sind. 

Besonders lienierkcnswerth ist «ier im /weiten Stock gelegene, dreifenstrige Saal 
von 6^/2X9 m, der mit Bilderschinuck reich ausgestxittet ist. 

Die Wände sind mit einer Holzlambris versdien, Uber der sich eine gemake 
Balustrade erhebt;, dann folgt eine schmale Zone mit Landschftftchen und Still« 
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leben und über dieser eine solche mit grossen Porträts (Kniestücke), über dieser bis 
zum Abschlussgesimse eine letzte, wieder mit kleinen Landschaften und Stillleben. 

Diese Felder sind durch schmale, senkrechte Streifen von einander getrennt, 
welche der HObe nach je vier PDrträtköpfe entJuüten. 

Die eiluelnen Bilder sind durch sdunale Hobleiaten tunrahmt Die glatte Decke 
mit der Voute ist weiss getüncht und mit schlichtem Stuckomament versehen. Im 
Mittel derselben ist das Zifferblatt einer I hr angebracht, deren Gehwerk in einer 
Thürnische steht. Uas Werk ist von Berner in Kandern und modern. (Uhr, bez. 
1769, darüber ein Knge! mit Wappen. K.) 

Ueber der Thüre mi Innern des Saales ist ein liegender Christus, auf der 
Korridoneite sind Putten mit Schlagwerk und eine Cartouche mit einer AUüldung 
des Klosters darunter atisgefUhrt 

Interessant In diesem Stockwerk ist noch das eine Ecksimmer mit schöner Stuck- 
decke und einer Uhr als MittelstUck wie im grossen S.oale. 

Die Tapeten der Wände sind noch von Haiui in Gel auf I>einwand gemalt und 
zeigen auf gr.-iuem Grunde blaugraue lüätter nut grossen, rothen Blumen. Die Thüren 
sind intarsürt und mit Surportes verliert, das Holzgetäfel in Brüstungshöhe an den 
Wänden herumgefdhrt 

Reisvon ist der weiss und blaue Porzellanofen, in Fmiu eines Zieradirahkes 
ausbaut Die Kacheln sehen Sdiid)laden ühnlidi und sind mit kleinen Landadiaften 
und Sprüchen verziert Ueber dem Unterbau ein Zierschränkchen mit rechts und links 
cmporgeführten Schäftchen für Nippsachen — alles in (\vm lullen, blau bemalten 
Porzellan, ausserordentlich zierlich und originell. Die Rückseite des Ofens geht auf die 
Kapelleneropore (vergl. Grundplan des a. Stockes). (Fig. 52.) 

Zu dem Obergesdioas ffihit eine dreiarmige eichene Treppe, deren Uufe mit 
gut geadmitzten, barodcen GeUndem eh^gefasst sind. Auch die 7,30 m hmge, studdrte 
Treppenhausdecke zeigt eine Uhr als Mittelstfick der Dekoration. 

Die Perle des Innenbaues ist aber die Schlosskapelle, welche durch zwei 
Stockwerke durchgeführt ist. In der Grundform rechteckig, durch drei Fenster einseitig 
beleuchtet, ist sie mit einem Tonnengewölbe in Korbbogenform, mit emschncidenden 
Stichk^pen übermannt Die WBnde smd durch Pilaster gegliedert, die Gebälke ver- 
krO|^ und mannoraitig bunt gefilrbt Die Kapitelle weiss und gohkn, die halbkreis- 
fiinnigen Fenster mit hellen Sechseck-Glfisem in Blei gefiisst vergtast; der Fussboden 
mit rothen Sandsteinplatten belegt. 

Reil he Stu< ( aturen in Weiss und Gold, Cartou* h en mit rothbraunen Zeich- 
nungen und ein De( kenbild 'Jobannes tauft Christen'. Putten auf den Gebälken über 
den Pilastem sitzend, bilden den vollendeten Schmuck der Decke. 

Der barocke Holsaltar ist renovirt; besser als dieser der geschnitzt^ mit 
eingdegter Arbeit und Vergoklung versdiene BeiditstuM. 

Die Empore ruht auf zwei schlichten HolzstOtzen. An der der Fensterwand 
g^ienttber liegenden Wand6flche smd zwei H o c h b i 1 d e r angebracht, die Heinrich VH 
römischer Kaiser und Wemertis senior de Kaltenba« h, Wernerus et Wiportus filii onrnes 
professi Monasterii S. Blasii, fundatores Cella in Burgilon Anno 11 20 usque II30, 
darstellen, darunter das S. Blasianer Wappen in Relief. 
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Den EvangeÜstenzeichen bei den DeckencartoudiMi mad folgende SprOcbe bd- 
geschrieben: 

Löwe: VoK damantb in deserto. 
Adler: Ut testimonium perhiberet de lumine. 

Stier mit Opferaltar: [fjactttm cum sarerdotio fiingcretur. 
Engol: Tvlitto angeliim meum ante fa« iem tuara. 
An den Wanden noch bemerkenswerth : ein W a p p e n s c h i l d mit Mit», Kmmmstab 
und Kreuz, dann ein schön omamentirtcs, grones S. Blastaner Wappen, lüit d er Au f- 
ichrift: CasparMartmusGMckawKal/tnäaektt^ 

grata Deo : Xestaurat, atrat, pmut: Quae servet m atmos mtUos rex regmm : Imma^ 
teOa basm» Anno is93 ft 94. 

Zugangs- und Sak risteithüre aus polirtem Hol/.e mit eingelegter Arbeit. 
Das Acussere des S< hlössdiens ist schlicht im Putzbau durchgeführt, an der 
Mittelpartie einige flach ornamentirte Schlusssteine und nur das Portal mit der Freitreppe 
wirkt stattlidier. 

Das Dach äeit ein acfatecUgea Thttnndien mit kleinem Zwiebelhebn, darauf ab 
Wetftehbhne der 'springende Hirsch', das Wappenthier S. Blasiens. Zwei Kaminhttte, 
ihrer gnten Form tr^^en, sind noch su nennen. (D,) 

DATTINGEN 

Schreibweisen : Tatingen 1 1 85 ; curia de Tattingen, que attinet monaaterio de Sddon 
1260; Tattingen ijaj; Tatighofen 1352. 

Utteratur: Fecht Amtsbes. MOHh. S. 13s. 

Einen Kömerweg erlcem t \f one (Z. X 203) in dem 135a orkundL erwähnten 
'gesteinten Weg', der 1420 uikuiull. Heltweg' heisst. 
Kiicbe Pfarrkirche (ehem. S. Jakoliskapelle), ursprünglich goüiisch, sehr genau geostet 

Noch gut erhalten ist der aus fiinf Seiten des Achtecks geschlossene Chor, weldiem em 
Jodi vorgelegt ist Die boMprolilirten Rippen des Gewölbes entsteigen im ChorabMUnsae 
runden kapitelUosen Halbsäuk^n mit hochgesogenen Basen, in dem vorgelegten Jbdie 
der Wand. Der S( hlussstein des Chorabschlusses hat ein gemaltes Wappen, derjenige 
des vorgelegten Joi hes ein Veronikabildniss. Der grosse gothische Triumphliogen bat 
abgefaste und eingehohlte Kanten. Die Chorfenster lassen auf 14. Jh. schliessen. Das 
Schiff ist im Innengang tnodemisirt. An der Aussenseite desselben ist ein hübscher 
gothischer Fiies in Schwärs aufgemalt. Die ThUre und die Fensterchen sehr dnfiuh. 
Der an der Westseite über dem Eingang gebaute Thurm ist modern. 
SaMMd Auch die nördlich an den Ch(Hr angebaute Sakristei ist gewölbt und mit dem Chor 

durch eine sj.itzliogige Thüre verbunden. 
Schoittolur Mis 7ui)i J.ihr i .S6i| war an der Chorwand noch aus vorreformatorischer Zeit ein Altar 

mit gcsdinitztcn Heiligenbildern aufgestellt, welcher dann .m einen TJ.isli r Antiquar ver- 
kauft wurde. Es erwflhnen denselben die Aufzeichnungen von Sachs und ein Bericht 
d. d. Britztngen 1758, At 3 (Akten des Grossh. Mmist L 1754 ff )- Von vergokkten 
Stotuen und Malereien werden genannt: 1) ein h. Jacobus mit FUgerstab; s) Maria snit 
zwei En<;clti, die ihr die Krone aufs Haupt setzen, sie trügt das Jesuskind; 3) Job. Evang. 
mit übergoldetem Kelch; 4) auf der rechten Seite des 'Kastens' künstlich gemalt der 
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grosse ChristofTel, der ein Knäblein auf der Schulter durch einen Fluss trägt, dabei ihm ein 
Eremit mit der Fackel züridet; 5) auf der linken Seite zwei 1 ra\ien mit Kronen auf dem 
Haupte, eine führt einen Stab in der Hand und einen Kelch, die aridere an einer Kette ein 
wildes Hiier. Nach der päpstlichen Auslegung ist es eine ehetmlige Aditissin. DieDantdl- 
oqgen «Ofden FlOgehinnd Malereien garesen,«fe der Ben DieDantdlung 
des Chriatophoms mit dem die I.Ateme haltenden Einsiedler kommt oft vor (vergl. Wessely 
S. 126; Husenbeth p. 38). Von den beiden heiligen Frauen wird die eine die h. Bar- 
bara, die andere die h. Justina sein, doch kann auch an P>albina oder Brigida gedacht werden. 

1 )er Ort war im Mittelalter Sitz eines A d e 1 s g e s c: h 1 e t: h t e s (Hainricus filius dicit 
Seiders de Tattingen ia6o), angeblich auch der von Hoven; später baden-durlachisch. 

FELDBERG 

Schreibweisen: in pago Frbahgouve in loco Veldpecga 890 S. Gall. UB. II 976; 
Vehpere 1130; Welberg zw. 1360 bis 1370. 

Litteratur: Martini ^ . 
Diöz, MuUh. I 79; Fecht(^fl^k^iÄ^ 
Amtsbez, Müllh. S. 134; 
(Bnchinger) Epitome 
Fastor. Luodlens. andL /: 
Benardini abb. Bmutrad 
1666, p. 149, Daraus 
Maldoner s. a. Baden- 
weiler. 

Pfarrkirche in den 
Un&ssangamanero noch 
dt (goduscfa). die Fenster 
und die Decke sind in 
neuerer Zeit überarbeilet, 
bezw. erneuert. Der aus 
drei Seiten des .\chtecks 
geschlossene gothische 
Chor hat ein&che Ibas- 
wericfensler. LidemOior 
hübsches Sakraments- 
fiaus, spätgothische Wand- 
ni*i<he mit Umrahmung, 
b€z. U6A. Der Kirch- 
thiirm steht neben dem 
Chor, hat em Satteldadi 
oid ein&che godusche 
Fcnstor ohne Maaswerk, 

•Wen apitzbOgige Mauer- ^V- SS- /■'eUöerg. . tmkht der Kirche. 

schlitze. Er dürfte noch dem 13. Jh. zuzuweisen sein. Die Thurmhalle ist ungewölbt. 
(r>er Thurmgiebel restaurirt, nicht gerade glücklich. Im Schlussstein des Giebelportals 
die Jahreszahl • l • IJ • 2 • G • (Fig. 53. D.) 




Pfarrkirche 
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CnkMidae Am Fusshoden versrhiedone Grabsteine, deren Inschriften jetzt abgetreten sind. 

Angehliches Grah einer aus Frankreich stammenden Pfarrersfrau. 

Bemaltes Holzkruzifix, angeblich aus Basel; der I^ib langgestreckt; gut in 
grau gemalt (Ende i6. Jh.), aber leider mit Nägeln durchschbigen. 

Der Sachs'sche Bericht spricht von einem Nikolausbild und einem Bilde der 
h. Jungfrau, welche den I^chnam des Herrn auf dem Schooss hielt. 
HJhoer I^aus Nr. 56 vom Jahre 1777 (1), mit zwei guten bürgerlichen Wappen. — Das 

Däiiblin'sc he Haus hei dem Pfarrhaus^ mit dem Datum 1561. Der Ort besass Meier- 
häuser der vier ehemals hier begüterten Geschlechter. 

Li der Gemdnde lag früher das Frauenklosier Rhemthal (ValKs Rheni, vergl 
Sachs IV 31; Martini Dkte. Mflllh. & 66; Fecht Amtsbes. MOHh. S. x7x, 136; 
Sievert MfiUh. S. 39S), angeblich 1355 von Graf Konrad von Fieibmg eibaiit und 
der Abtei Lützel im Sundgau unterstdlt UrsprQiiiglich eine Abtei, wurde es zwischen 
143t bis 1448 in ein Mönchspriorat verwandelt; 1570 wurden die Gebäulichkeiten ver- 
kauft und 1749 aus den Steinen des Klosters das Posth.aus in Müllheim gebaut. 

in den spateren Jahrhunderten gehörte Feldberg politisch zur Herrschal't Sau.>.cn- 
berg; die pfiurlichen Redite theflle Markgraf Emst ai Baden und Hodiberg 1524 
swischen Niedereggenheim und Vdtpeig (K. Breisg. Ardi.). 



FEUERBACH 

Schreibweisen: Furbach 131 7; villa Fürbach 1335. 

l itteratur: Ferht .Anitsbez. Miillh. S 137; Martini Diöz. Miillh. I 110. 

Das sogen. 'Schloss' ist ein altes Bauernhaus, an dessen Stelle vielleicht ursprunglich 
ein Haus der Johanniter stand, welche hier den Ifarrsitz hatten. 
GnbMeiM Auf dem diem. Friedhof zwei GrahsiaHe von 1693 und 1695 mit bürgeriicben 

Barockwappen, desgL ein soltJier von 1713. 

Es wird in den Frageb. verzeichnet, dass früher häufig Gegenstände, andl Steine 
aus der i<S5o .al>gel)rothenen Kirche (dieselbe war n.ac h Sachs" Mitth. 1450 erbaut), 
an I.iel)hal>er und Antiiimue verkauft wurden. Sie wird schon 1275 erwähnt (Lib. dec. 
FDA. 1 210), dann 1295, wo Otto miles de Stöfen mit den in Villa dicta Furbach 
gelegenen GQtem das Fatronat dter Kirdie an die Johanniter in Freibuig verkauft (K. Joh.- 
Arch). Zwanag Jahre q)ater gibt wieder BedHolt der Sermentzer denselben Johamüten 
die Küchun und den Küchunsatz in dem dorf xe Fürbadi und den hof da detr Kirdie 
in höret (K S. Peter), die dann schon 1 3 1 5 der Markgraf von Hodiberg, Fratcr I lermannus, 
als Comthur des lohanniterhosjiitals in Freiburg pro niria siti in villa .•Xhtkarde Const. 
dyoc. den ("luniacensem austaust :ht Ecclesia Fürbach in decanatu Nüwenberg zw. 1360 
bis 1370. Ub. marc. (Krieger). 

FoUtisdi gdiArte der Ort m Sausenberg. 

GUTTNAU 

s. Neuenburg. 
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F^, S4- HÜgtUmm, JCtrOe mit Dtttiis. 

HÜGELHEIM 

Schreibweisen: Hugenshein 11 01; Hugclhcim 1113^ Hugilheim 11 73 u. s. f. 

litteratnr: Fecht Amtsbez. MOIIh. S. 139; Martini IM<ta.MO]ni. I 78. 115. 

Rjömiscke Strasse f Hochstnuae erw. s. 13. Jh. Mone Urgesch. I 14a. 

ffan^ardu (evangelisch; plebanus de HügeUiaim em. s. 1*37; in decanatu PfimkirehB 

Fürbach 1275; rector ecclesie in Hdgelhein 1289; eccl. H. in decanatu Nüwenbcrg 
VK. 1360 bis 1370 IJb. marc. Die Kirche von den Herren zu Uscnberg 1246 an S. Rlasien 
Überg.; vergl. jecl. die Schenkung an Tennenbach 124.S Z. IX 327). Das ganze, flach- 
gedeckte Schiff nebst seinem Ansatii ist erneuert, alt ist nur der sehr interessante, romanische 
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S. HUuaacr 
Wappca 



Thurm (s.Fig. 54). Derselbe ist drei- (nicht vier-) stöckig, mit einem Satteldach gedeckt 
Die Geschone sind durch sdu- einfache Simse geschieden; derjenige zwischen dem sweiten 
und dritten Stockwerk hat einen einfachen Rundbogen&ies, welcher stellenweise abge- 
brochen ist An der Ostseite eine ikonische Konsole (Menschenkopf und ein Diache) 

(s. Fig. 54). (An dem Vorbau des Thurms trägt der 
geschneppte Fensterstiitz die Jahreszahl 
D., ich lese IXI5)-) Pas dritte Stockwerk hat an 
j^er Seile dn gekuppeltes, romanisdies Fenster, 
^ ^^^n^h dessen Trennungssaulchen gesdiwdlt ist henr. von 
J9^^^^^ BL1-3 «nten nach oben abnimmt. Die Füsse der Säulchen 
wi C^^B ^^^^^ tauartig verzierte Wtilste an dem halbkreis- 

III ^^==^^*B förmigen Ausschnitt des Posamentes. Die Kapitelle 

sind aus einem oben halbkreisförmig abgeschnittenen 
und von emer Schnur gehaltenen Würfel gebildet, 
Uber welchem eine Dedq>btleli^ DieGwteunter 
diesen mit Bogenfriesen ttnd primitiven Thierge- 
stilten in den Kcken fs. Fig, 54}. Das zweite Stork- 

L~' IJj werk hat schmale rundbogige Mauerschlit/e. Die 
I ThumihaUe ist nicht eingewölbt, man bemerkt nur 
I nodi den von. zwei Flittchen zusammengefassten, 
I der Schmiege entfiehrenden Sims, welcher den nadi 
yk dem ehem. Innenbau gehenden Bogen besetzte. 
■ \x\ der südlichen Aiissenmauer zwei Gedenk- 

tafeln von Pfiirrern (i6a8, 1693) und eine eines 
Vogtsclireibers {1628). 

Am Pfarrhause (ehem. & Blasisdier Dinghof) 
5. BUtHantr Wapptntafel mit zwei gegeneinander gestellten Sdiilden, das rechts das- 
jenige der Abtei mit dem springenden Hirsch, Eber und Fericel, Imks das des Abtes (Rad 
mit Stern); die Inschrift lautet: 

CASPAR - VON GOTS- GNADEN 
AP-E BS.G0TSHA/ S- BLAöItN • VFF 
BM • SeWARTZW AI?- d 1 5 4 S) 
Sachs spricht in «.Mitth. von Wiqjpen und Kldniss des Abts von S. Blasien von 149X. 
Gemeindehaus i6ia mit Erfcer, ähnlich demjenigen des Si^ulhauses in Bqggingen 
(s. oben S. loa). 

Ein Dienst.idel von H. seit 1238 erw. — Eine Burg (hinterer u. vorderer Schloss- 
garten) erw. GK. (Krüger 300 £). 



Minirnii? 
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S. ILGEN 

(( icmeinde Kau fe n) 
Schreibweisen: Sant C.yHen 1323; sant Civlgen 1360 f. 

Litteratur: Martini Die schönste alterthiimliche Kirche im Bez. Müllh. (Schau ins 
LandIV65,mitzwti Ans. der Kirche von Lederle); Ders. Gesch. der Diöz. Mailh.176; 
Fecht Amtsbez. MQl]h.S. 148; Schularbeiten der Grossh.Bad.Battgewerke- 
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schule Karlsruhe. Aufnahmen des Scmmersem. 1 890 bis 1891. Fol, 5 Bl. (sehr sorgföltige 
und eingehende Aufnahmen: Gnmdr., Aufr., Querschnitte, Ansichten und Details) Fig. 57. 

Filialkirche von Laufen (evangel.). Einer Kirche ad s. Aegidium vulgo S. Ilg 
geadndit bereits bei Eiriditung eines Benedictinerpriorates su BeAerg 1089 ab Eociesia 
ad TQiam Erwähnung (Aim, s. Peiri in Nigra Silva, Ms. des GLA., S. 9, dt von Martini, 
ecciesia Betburg cum capeDa s. Egidü zw. 1360 bis 
1370 Lih. marc. ; s. Gilgenkapelle zu S. Gilgen 1469, 
1511). Das Langhaus, ein einschiffiger, flachge- 
deckter Bau aus dem Ende des 13. Jhs, mit einem 
aus fünf Seiten des Achtecks geschlossenen Chor, 
welchem ein Joch vorgelegt ist (s. Grundriss Fig. 56). 
Der Chor hat swdtheüige g^ithische Fenster tarn 
Theil mit Dreipässen; die hohlprofilirten Rippen 
seines Gewölbes sitzen auf Konsolen auf ; die Schluss- 
steine sind pelilumt. An der Epi.stelseite sehr st höne 
gothische Piscina nut Vierpass (Fig. 57). Grosser 
gothischer Chorbogen. 

Das Schiff hat siemlich kkine und schmale, 
sweitbeilige godiiache Fenster. 

Der Chor ist von Strebepfeilern gestützt, von 
denen die älteren mit Fialen und Spitzdächem be- 
krönt sind. 

An der Nord- und Südseite sehr einlache 
gothisdie Seitenportale (aDes noch 14 Jh.). 

Auf der OrgdbOhne spätgodiisdie ThOre nadi 
der Thurmtreppe. 

Beachtenswerth alte c^l.isirte Dachziegel 
(vergl. die Karlsruher Aufnalimen). 

Der vierstckkige, neben der Kingangsthüre 
geordnete Thurm hat noch die Erscheuiung der 
romanischen KirdtthOnne mit SatUddadi bewahrt, 
seigt aber in obem Stockwerk je ein schönes Paar 
gekuppelter, awdgedieilter godiischer Fenster mit 
Dreipässen, unten leere spitzbogige Mauerschlitze. 
An der Ostseite hat er eine Sonnenuhr. Die 
malerische Wirkung dieses 'IhuniiLs vollendet das 
auf dem Dach weittün sichtl)are Storchennest An /"'ig. j6. 

der Nordseile drilckt der Thurm sehr bedenklich, so* ^' ^i^- ^'w»^' «Ar XMU. 
dass trotz der angesetzten Strebepfeiler die Kirchenmauer Risse zeigt Es -sdkem^ dass 
das Terrain in Folge der Feuchtigkeit unsicher geworden ist, auch sollen die Fundamente 
nur 4' tief gelegt sein. 

Die 'ITiurmhalle bezw. Kapelle ist oin.m-wollir. Dii- Ri|i[)en dieses Gewölbes sind hohl- 
profilirt Nach dem Schifte, wie n.u h dem Kinuaiii; /u oiTiu t >ich die Halle in je zwei Schild- 
bögen, deren äussere Umfassung nocli den romamsirenden Sims (l'laite mit SrhräKi ) auf- 
weist; die I^iter sind abge&st^ an emem dersdben die iifemNi^ (^^^^^>s^ 



KUtalküclie 
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Dieser Hautheil könnte noch dein Knde des 13. Jhs. zugeschrieben wCFCtelL 
Weihwautemciii Am Eingang spätgothischer Wei/iiVasserstci)!. 

Die Westfront hat einen einfachen, gotliischen Bogen über dem Eingang, darüber 
geblendete dreiäieiligc Spitzbogenfenster mit ^^erpass. 
EptafWai Von E^ktpkim haäm <Ue Kirche eines am Fluaboden des langhsiwes ^Fsvirter 

Sandstein mit der Gestalt eines Geistlichen in der Mönchskutte) tmd einen andern 
Grabstein am Fussboden des Chores. Eferselbe zeigt in der Mitte ein Wappen mit ffinf 




^V- S7- S. Itgm. Anrieh* der Ktrfke. 

Kugeln im Felde, darüber einen Manipel und einen gothischen Kelch als Insignien des 
hier nibendm Geistlichen, endlich eine segnende Hand als Anzeichen des konsekriienden 
Priesters. Die Umschrift ist theüweise zentOrt; zu lesen ist: 

mm • DOöiiM . Ol I! cccGGin 

OBHG BRäT€R lOhKrjH ///// 

mcoR(?) ne fnBVRGO m/mü 

Den Rest der vierten Zeile füllt die Zeichnung einer Framea oder eines Lilienstabes 
(vergl. Abbild, oben Fig. 57). 
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Der Sachs'sche Bericht spricht von dem Hochaltar, mit den Bildern Maria, Skulptur 
eines Papstes und wie man glaube, s. Aegidius, der seine Hand auf ein Reh legt; wohl 
identiBch mit einem vermdiidichen s. Eligius mit dem Reh» welcher in den 30er Jahren 
abhanden gdbommen ad (Martini I 76. Indeaaen ist nicht du Rdi, stmdem eine 
Hirsdikuh das Attribut des h. Aegidius, vergl. Wesse ly S. 153). — Eine andere Statue 
ohscöner Natur, die mm auch längst zerstört ist, erwähnt Martini Cicsch. der Diöz. Müllh. 
I 77. — Der Sachs'sche Bericht qiricht von 12 Aposteln mit den Glaubensartikeln auf 
den Deutschen Spruchbändern. 

Im Chor Reste von Wandmalerei, welche noch aufzudecken sind. Waodnuferei 

'Noch vor einigen Jahren standen — nach zuverlässiger Auskunft — in einem 
Vinkel der Empore unbeachtet gebliebene Heiligenbilder, wohin sie gdcommen, 
wiB heute Niemand mehr wissen* (Frageb. 1882). 

Der Sachs'sche Bericht gedenkt auch eines nicht weit von der Kirche stdienden 
h. Brunnens. 

Das Kloster s. Trudpert besass einen Hof zu S. Ilgen (des closters von sant 
Trutpreht hove ze sant Gilien 1324 f.), wo ein Meier sass (erw. 1396). 
Politisch gehörte der Ort zu BademDuriach (Henschaft Badenweiler). 

KALTENBACH 

(Gemeinde Malsburg) 

Schreibweisen: Caldembadi 1141; Chaltenbach 1157; Kaltenbach 1346. 

litteratur: Fetht Airtsbe/. Miillh. S. 1 57; Martini Diöz. Müllh. S.75;Badenia 1844. 

Die (evang.) Kirche, Filiale von Vogelbiu h, ist raiKiern (1787). Nur der l'hiirm Kitclie 
ist alt und /war rotnanis< h, mit gckiipjjelten, rundbogigen Fenstern, deren Trennungs- 
saulchen wohl kaum mehr die lu-sprünglichen sind. 

Von dem Taufstein ist vielleicht nodi die kreisrunde Kufe alt 

Eine alte Kirche erwflhnt 1155 (m njgra sUva in pago Prisacaudiae ecclesia in viUa 
Chaltenbach, Gerbert HNS. III 81 ; eccl. K. cum filia Vogenbach in decanatu Nüwen- 
beig zw. 1360 bis 1370 Fil). marc). 

Vermuthlich bezieht sit h auf dieses Kaltenbach die Frwahnun^' der Dediration 
einer S. Michaeiskapelle durch Bischof Gebhard III von Konstanz H03 bis 1105 
(Ladewig Reg. Kp. Con.sL n*^' 608). 

Ehemals lag eine Burg gleichen Namens oberhalb des Dorfes im Kanderdiale, 
Z. n 361. Ein Dienstadel erwflhnt seit iioa, 1151, in weteh' letzterm Jahre 
Werinherus de Chaltinhach cum filüs onis Werinhero etWiperto erwflhirt werden (Gerbert 
HNS. III 78); die Angabe, dass das Ilerrengeschlecht der K. mit dem Stifter der Propstei 
Bürgeln, Wemher von K. (starb 11 31) ausgestorben sei (Grossh. Baden S. 864), kann 
daher nie hl ric htig sein. 

Der Ort gehörte .spater zur l.,;mdgnifschaft Sausenl>erg (iJaden-l )urlacljj. 

KASTELBERG 

(s. Sulzbiurg). 

Band V. 8 
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LAUFEN 

Schreibireiaen: in pago Frisigauhiiise ad Lanfin et in eadem marca 820, S. GaL 
ÜB. I 245; Loffin 1185; Löfen 1210; villa de Lofen 1259; Louffen 1325 f. 

Litteratur: Martini Diöz. ^^iillh. I 112; l'"echt AnUsbez. Müllh. S. 144. 

Einen Rihfieru'fL^ findet Mono (Z. X 203) in dem 1531 urkiindlit Ii erwähnten 
'Herweg'. In einem Kebstüt k gegen Ik-tberg r ü in i s t h e Z i e g e 1 - und T h o n s c h e r b e n , 
Reste von xwd rönuschen Ziegelöfen (1881}. (W.) 
Hau* Haus J. G. Edcerlin; sptttgotlnschea Giebethans, dessen Kreuzatdcke jetzt meist 

verschwunden sind. Am Giebd eine Skulptur (Kopf), darunter I69S P S • F G (?), 
vom Volk • Heidekopf' genannt und als Abieiter des Uliti^es betrachtet. Andere haben 
Kamin I6o5 gelesen. Im Innern Kamin mit einer Kirhel und dem D.Uum 1579. 
itriinncn Vof dem Hausc ein BarockbrunncH mit badischem Wappen an der Säule. 

Eine IQreke wird seit dem la. Jh. erwflhnt (Lm^ com ecclesia 1144; plebanu 
in Löfen in decanatu Fiwbach 1975; eocL Löffen in decanatu Ndwenbtirg zw. 1360 bb 
1370 Lib. marc; ecclesia parrochiaUa Lottfiien Constandensis diocesis mona^terio s. Trod- 
perti in Nigra Silv.i unit.i et incoqjornt.i 1529 GLA.). Schon früher hatten die Klöster 
S. Cvriak von Sulzburg und S. Trudpert hier Mesitzungen (honiines s. Cvriari de Sut/lun 
.et homines s. Trudperti apud Lufen 1210). Der S. Irudperter BeMtz ging durch Kauf 
1759 an die Herrschaft Badenweiler über, welchem adion vorher Laufen politisch unter- 
sldtt war. 

Ein freier Dienstadel scheint im 12. Jh. hier exiatirt zu haben (erwShnt ein 
Uber homo Manegoldus dictus de Louphin z. Z. 11 50 Rot s. Petr.). 

LIEL 

Schreibweisen: Coct»Liehe]aheinpa|p>Brisd)genne95a;LidainpagoBriaikenBe 
978; Liel 1350. 

Litteratur: Fe cht Amtsbez. Müllh. S. i4(); S. PI et sc her Bad Liel und seine 
Umgebung (Liel) 1886; Universallex. des üro&äh. Baden, Karlsr. 1843, S. 721 f. 

In einem Stdnbrudi gegen die sogen. KretzmüMe hin &nd sich 1880 im Abraum 
ein BronsebeiL (W^ 

Der Ort gehörte zu Guntrams des Reichen Gutem, welche dieser in Folge seiner 
Empörung gegen Otto d. Gr. verlor; 952 fiel er an Eänsiedeln, 1 150 an die .-\btei Hein- 
wcil (Kant. Soluthurn), 1426 an die Karthau^e zu Hasel. Nat h 1454 sind die Herren 
von Thierstein, dann die Freih. von Baden im Besitz der Kastenvogtei ; nach 1830, wo 
letztere ausatarben, erscheinen die Warsberg und TOrdcheKn als EigenthOmer des 
Schlosses. 

Die dem 9. Jh. angehörende Eintragung der Einsiedl. Hs. 29, f. i (Mone Z. XVII 

127, 'dedicatio basil. s. Johannis EvangelisLae in Lilaha') bezieht sich demnach auf Liel, 
der Ort be.sass also schon im karolingischen Zeitaltt-r eine B.isilika; daneben wird 
erwähnt (eb.) basilica s. Panchratii marlyris in Lielaha 9. Jh.; plebanus in Liela in decan.aüi 
Fiurbach 1275; eccl. Liela in decanatu Ntlwenburg /w. 1360 bis 1370 Lib. marc. 
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lyarrkirchc (üL s. Vincentii m.). Das Schiff i^ehört <!frn iR. Jh. an und ist archi- PfurrUnrha 
tektonisch werthlos; el)cnso der Chor. Von dem altern ^othis( hen Hau hat sich der 
drei.stöt kige zwischen Chor und Langhaus eingebaute viereckige Thurm erhalten, dessen 
gekuppelte gothisdie Fenster oben zum Tbeil ausgebrochen rind An den Ecken Quader- 
ketten; verputste Mauerflächen. Er hat dn Satteldadi; die TbunnhaUe ist mit dnem 
ICreiugewöIbe eingeded^ deawn abgeschrägte Rippen auf Konsolen anfiitzen (14. Jb.). 




- - Vi- 




Ftg.jS, tut. AmMi» dpr Kmkt. 

Der ScUussstein ist geblümt Kleine Mauerschlitze. Im Innern Wappen derer \on 
Baden (Schachbrett) mit angemalter Inschrift: 

15 90 

Ueber dem Eingangsportal eine Wappentafel mit der Jalireszahl tyiS. 

Ausserdem hat sich ein sputgothiücher Anbau hinter der Thurnihalle erhalten, der 
etwas nach Südwesten an orientirt ist; sdne spitzbogigen Fenster sind je tzt vermaue rt, an 
der Sfldseite hat er eine Thttre mit EselsrOcken. Er trtfgt das Datum | Von 
dem alten Schiff ist noch ein Fenster mit q)l:^diischem Bogen ttbrig geblieben. 

Es ist die alte Begräbnisskapelle der Herren von Baden (j. Sakristei). 
Das urs|>rimglirhc Spiubogenfenster derselben zngemauert, die EingangsthUre in Kiel- 
bogenform überdeckt 
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An der Wand, durch die Spitzbogenarchitekttir 
getrennt, auf braunrothem Grunde vier betende weibliche 
Figuren mit Heiligenscheinen gemalt, von reizender 
Zeichnimg. 

Die Decke des im halben Achteck gest'hlossenen 
Raumes ist horizontal lagernd und mit Brettern und 
Fugenleisten verschalt. Darauf ist, ohne Rücksii ht auf 
die Leisteneintheilung (ähnlich wie bei der grossen 
Adler-T)e< ke in dem Saale auf der Burg von Nürnberg) 
in der Milte der heilige (leist — Taube mit 
Cilorie — , von Engelsköpfen mit Rankenornanienten 
ringsunigeben, aufgemalt. Die Leisten sind mit Spitz- 
bogenfriesen am Ende zusammengefasst. 

Am Kirchenportal nach Westen Wappen der 
Herren von Baden mit dem Datum I7lrt und 
ICFFVB: MIF\S:GFV?. 

In dem I^inghaus Rpüaph aus rothem Sandstein 
mit Wappen der Kageneck, Zorn- Hu lach, v. 
Baden (1737)- 

im jetzigen Chor Grabstein eines Herrn v. 
Baden am Boden (17 71); desgl. .solche v. Baden 
rechts und links vom Altar aus dem Jahre 1 7 7 1 und 
den Frauen dieser Herren aus den Jahren 1743 und 
1736. Hinler dem Hochaltar Grabstein eines Priesters 
aus dem i 7. Jh. 

In dem allen Chor liegen am P'ussboden fiinf Grab- 
steine, deren Inschriften, jetzt abgetreten, meist unleser- 
lich sind; einer derselben (von 1654) gehört einem 
Herrn von Baden. An der Evangelienseite Grabstein 
eines Hieronymus v. Baden : ?CltllO • bointtli ■ DClIl • 

bff • bcn Xbiit • ba0 bor Dornung • ftarb ! 

taff . )\ic 

ronimu^ Uö babcn bem goct • gnrbig • fiig - 

Schönes Wa|)pen. 

An der F.vangelienseite ferner ein Grabmal: 
a. d. 1606, 2j viärz ist in Goti zfersc/iifiim tier 
edelvest jmgger Hans Heinrich von Baden. — Hin 
anderes: a. d. 161^ sein in Gott .... Haus ßtil- 
thasar von liaden .... (Barockstil, bemalt.) 

.An der Nordseite des Thurms eine Grabtafcl 
(eine feine, von italieniw hem FormgefiihI durchdrungene 
kenaissanc earbeit ID.], s. 'J'afel XIV). Der durch eine 
Karyatide in zwei vertikale Felder getrennte l-"ond zeigt 
re< hts die Gestalt der Justitia mit der Waage, links d.xs 
Wappen derer von Baden. Unter der Justitia ein 
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Pferdchen, über den beiden Feldern in einem halbkreisförmigen Bogen ein jüngstes 
Gericht Den Abschluss nach oben bildet ein nackter Knabe mit der Sanduhr. 

Unter dem Gericht ist ein grotesker Kopf eingelassen — anscheinend eine Grotesk« Koj.f 
romanische Skulptur. 

An der Evangelienseite des alten Oiores Sakrajnentshaus, sp.'itgothisches Wand- 
tabemakel, auf einer Säule aufsitzend, von späten und rohen Formen, bemalt, mit altem 
Eisengitter (Fig. 59). 

An derselben Seite ein anziehendes Wandgemälde, welches ich Schau ins Land Wündgenuidc 
Xn 10 zuerst publizirte und abbildete. Leider ist das Gemälde sehr zerstört und die 
Umrisslinien überfahren. 

Ueber einer Grabnische mit dem Gekreuzigten (geringe .\rbeit des ly. Jhs.) ist 




Fig 60. I.Ul. Schloss-Amukt. 



zunächst eine Scene zu Grunde gegangen, und es lässt sich nicht m^hr feststellen, in 
welcher Weise der Kaum hier ausgesUittet war. Das Krhaltene ist durch drei l)laue 
Vertikalbalken in drei Felder getheilt. Von den filnf erkennbaren Figuren sind tirei die 
h. Frauen am Grabe (Luc. 23, 55 f) «nit ihren H;ils.nmbüchsen. Zwischen ihnen hieben 
andere Gestalten, Maria mit ülK^r der Hnist gcf.iltetcn Händen und eine männlit he Figur, 
in welcher man Johannes den Fvaiigelisten erkennen muss, beide in der Stellung und 
Haltung, in welcher sie die gothische Kunst rechts und links vom Kreuze Jesu darzustellen 
pflegt. Die Verbindung beider Sujets ist nur dadurch erklärlich, dass wir es hier mit 
zwei übereinander gemalten Fresken zu thun haben, einem, welches die Frauen am 
Grabe, und einem wahrscheinlich spätem, welches die Kreuzigung vorstellte. Die Zeich- 
nung der Bilder ist trefflich, scharf in den Contouren, in der .Auffassung und im 
Ausdruck sehr edel, das Colorit ist lebhaft. Der Hintergrund ist roth mit weissen 
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K.rcuzcti; sämmtiiche Figuren tragen Niaiben. Ich seue das Gemälde in den Anlang 
des 1 5. Jhs. 

Rcüqoiar Li der Sakristä bewahrt num dn 

V. Baden, Barockarbeit 

Vortragktciu Vorlragkreus des 17. Jhs., reich vergoldet, mit vergoldetem SilbcrMcc h bedeckt 

Die \'urderseite y'eiyt in der Mitte einen schönen Crucifixiis mit einem Kiii,'cl darüber 
und iler in Renaiss.iiu esi luift gehaltenen Inschrift des 'l itiilus INRI. In den ken 
oben i) ein h. Kirciicnvuter ; 2) rechts h. Gregor mit dem Emblem des h. Gei.stes und 
in der Fapfitmatw; 3) links h. Matdiäus; 4) unten h. Lukas. Die Rttckseite bietet ein 
schönes BtustbUd Christi mit der Umschrift: ICH • BIN < DIE • WARHAIT • VND • 
DAS • LEBEN. Oben h. Hieronymus, rechts AmbroMUS ^ links Marcus, unten 
Johannes. Gute und schöne Arbeit der H.irockzeit. 

äcMöMchvo ( D.) Sc/ilosscfii ii, früher der Familie von Schweic kard },'ehori),', jetzt Besit/thum des 
Herrn Eskens. Harockbau. Kine Urkunde von 1430 besagt, dass die Ritter Adalbert 
und Qaus von Baden die Kastenvogtei Uber Dorf liel innehatten, die in der Folge in 
deren unbestrittenen Besitz kamen, der ihnen bis zu ihrem Aussterben 1830 unverändert 
blieb, auch nach dem Anfall Lids an das Grossherzogthnm Baden 1803. Anton Karl 
Freiherr von Raden starb als letzter seines Stammes als Staatsrath in Freiburg. 

Das Wappen der Herren von Haden war ein schwarz und weiss quadrirter Schild. 
Das ehemalige Schloss der Herren des Ortes stand bei der Kirche und war ein 
sogen. W asser- oder Weiherhau^i, das gegenwärtige ist eine Schöpfung des vorigen Jahr- 
hunderts, ein freundlicher, zweistöckiger Barockbau mit Maosarddadi. 

"bsk untern Stock gerade abgedeckte Fenster mit Sdmiiedeisengittem, im obem 
fladibogige Fenster mit Läden, die Dachflächen mit hölzernen Mansard^anpen auf dem 

steilen Tlieil und kleine liegende Gaupen auf dem flachen ITieil besetzt. Die drei- 
fenstrii;e, breite Mittelpartie (die Seitenflügel haben nur je zwei Fenster) ist mit einem 
mä( hli';en (Üebel bekrönt, der in das Mansarddac h einschneidet und dessen Tymj>anon 
mit zwei Allianzwappen in reichen Rotoco-Cartou* hen, umgeben von Fahnen, Standarten 
und KanoneiAUifen, j^adimUckt ist Das Haupteingangsix>rtal hat eine Rundbogen- 
thOr, mit Lisenen etngefasst und mit einem Volutengiebel bekrönt Die Maueiflächen 
sind verput/t, die Gurten, FensteigesteUe und Lisenen von Sandstein (vergl Fig. 60 und 
Tafel XV). (D.) 

CcoLUdc Hei dein Frcih. \. St liw cit kard sah i( h s. Zt. einige Ihldtr, über deren Verbleib 

mir nic hts bekamU i^t : \ \ eine Ii. Magdalena im Stil der si)ätern Hulogneser, vielleicht 
von Allori; 2J M.idonna mit Kind, i alelgeniaide im Stil Zeitbloonts, dxus Kmd in der 
Zdchnung schwach; 3) Portrait Wallensteins, anonym, recht gutes Gemäkle. 

Am Giebel Doppelwappen der Herren von Rotberg. An der Umfinsungsmauer 
neben dem llwr W^pen der Familie von Baden. Im Garten einige Barockardutektur- 
stUcke ; ein Stein von der Einfassung des Bades zeigt das Wqipen der Herren von Baden, 
dabei H B V B (von Baden), darüber das Datum 1550. 

Im Pfarrhause bemalte Holztafel mit einer h. Familie, geringe Arbeit des 
15- Jhs. 

Zwischen Liet und Schliengen sldit ein Süeiiderewt mit gutem Grudfiini^ unten 
Wappen derer von Baden mit Inschrift und dem Datum 1689. 
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MARZELL 

S( lircilnsoisvn : advocatia \i1Ic MarcsccUe i-iJi Marticeüe 1^42. 
Littcratur: Fe cht Amtsbez. Miillh. S. 162. 

Die Zdle des h. Martin wird seit dem 13. Jh. erwähnt (decantts in Flurboch et 
MarticeOe 137 5; ecci. MiarliKell in decanatu Nüwenborg zw. 1360 his 1370). 

Die jetzige Kirche (evangl.), kleiner einschiffiger Bau, flathgedeckt, sicher nicht KW« 
uralt, wie Martini Diöz. Müllh. \ m meint. An der Westseite hat sich ein spitzhogiger 
Mauors( hlitz erhalten, wohl der einzige Rest eines altern Tianes. Alles Andere, aiu h die 
Umtissungsmauem und das an der Südseite eingesetzte spätguthische M.isswerk der 
Fenster scheint erneuert Es werden 'Erweiterungen' der Kirche 1687, 1718, 1 763 ver- 
widmet Ein Floaten der Orgdempore trSgt ein Wappen und das Datum |>tf*$«7* 

An der Südseite Sonnenuhr. 

Zwei Glocken von 1696 und 1792, erstere mit der Aufschrift: 'Heinriih Weitnaiier 
goss mich in Bassel 1696'; die zweite mit dem Vermerk: 'Sebastian Baier in Freiburg 
hat mich gegossen'. 

HoMuaa des verstorbenen Waldhttteis Kacher, ausgezeichnetes Exemplar eines HoUimu 
Schwarswfilder Banemhanses, auch im Itmem durdiaus charakteiiBtisdi und ziemlich 

unberührt Der Fragebogen bezeichnet es ohne Nachweis, als bald nach 1650 erbaut 
In der Stube eine Uhr aus dem Harockwerk, da^ Werk von Kisen, mit gemaltem Ziffer- 
blatt. N'at h dem Fragebogen trüge die Uhr das Datum 1560 oder 1660, was ich nicht 
kunstatiren konnte. 

Der Fragebogen notirt weiter: bei Zimmermaim Matthias Emst ein Bifesser und 
eine zweizinidge Gabel von 1793 ; die Hefte aus Meaäng, eingelegt tmd kunstreich durch« 

brochen, vielleicht früher versilbert. Beides wohl aus Karlsruhe stammend, woher es ein 
bei dem Markgrafen Max in Dienst gestandener Vorfiihre des Waldhüters Fischer mit- 
gebracht hatte. Ich halie die ( iegeiistande nic ht mehr sehen können. 

Im Jahre 1342 gaben 'Jacob von Nuwenburg ein ritter, Jacob und Erhart von 
Näwenfels sine sdne edelknechte den halben teil des Dorfes ze MartisceUe mit Mten, 
gtttem, kilchensacze . . an henm Heinrichs hant vom Stein eines ritters Mr lidig eigen 
und hant es wider von im eni] »hangen se rechten lehen' (GLA.); 1372 verkaufte Heinez 
von Nüwenfels ein edelknecht dem vromen und vesten ritter herrn Rudolf von Schonnowe, 
dem man s|)richt der Hürus, einen teil des kili hensaczes der kilchcn ze M.irsiezclle' 
(Z. XVI 456; Krüger S. 415). — Der Ort geiiürte der Herrschaft Sausenberg (Uadcn- 
Durlach). 

MÜLLHEIM 

Schreibweisen: in villa Mulinhaimo 758 S. Gall. UH. I 27 ; in pago Brisegowe in 
vÜU Mulinheim ad a. S05 Cod. Lauresh.; villa Mulinheim et Ou^eim in comitatu Ber- 
tholdi comitis 1048; Mulnbeim 1252; MAttiem 1416 f. 

Littcratur: Fecht Der Grossh. bad. Amtsbez Müllh. Lörrach i86r, S. 167. - 
Martini Ges< ii. d. Diöz. Müllh. nach theilweise hs. (Juellen U.Untersuchungen an Ort 
und Stelle. L Freibg. 1869, bes. S. 78, 98. ■ — Lehne rt Der (Irossh. bad. AuUsbez. 
MUUh. in s. wirthschaftl. Verhältn. dargestellt. Karlsr. 1873. — A. J. Sievert Gesch. 
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d. Stadt Müllheim im Markgräflerlaad mit vielfacher üeriickäiciiUgung der Umgegend. 
Mit fünf Ablnldiiiigen« MtUlh. 1887. — Ders., Archivalien Mis den Orten des Anitd>es> 
M1il]beim(Z.NF.I.). 

Frihistorisches: Beim Umgraben eines Feldes auf dem Rücken des Reppen- 

h a g s stiess mnn t 89 2 auf eine Bestattung aus der Bronzezeit mit Skelettresten 
einer jugcndlii hen Person, Beignlu-n von Jiron/c (zwei hohle Armringe, eine Fibel und 
andere Schmuckstückchen}, ein Kberz;ihn an einem Bronzeringehen, zwei Bemsteinperlen, 
zwei durchbolirte Kieflelstdne und Splitter v<m rodiem Jaspis und Feuentdn. ( IV.) 
RAdKhe Rote Sievert sucht den lOmischen, ja sogar den voiTöinisclirkdtiaclien Ursiming der 
Stadt wahrscheinlich zu machen und beruft sich für letzteren auf Befestigungen wie den 
Ringwall auf dem Stockberg, die Veste auf dem Kastelberg u. s. f. ('rlaul)würdiger ist, dass 
eine von Badenweiler an den Rhein, vonnuthlit h zu dem Rheinübergang bei Neuenburg 
fuhrende Strasse im Klemmbachthale über das Terrain des jetzigen Müilheim gefuhrt 
habe, wo öfters tihmsdke Ißbuen gefunden wurden. (Bissinger No. 80. — Li den 
Akten des Gr. Miniateiiuros d. d. 1833, Jufi 10. ist ein Beridit vorhanden Aber swd 
rdnnsche Kupfermünzen, weldie in MOlUidm gefunden wurden und deren eine den Kopf 
des Domitian oder (?) Nero trag. — Vergl.: zu grebern 14. bis 1$. Jh. bei Mone 
Urgesch. I 215; uf die Hochstrass zu Rin 15 Jh. Feh. T 145].) 

Im Milielaher geschieht der Villa Mulinhaimo zuerst 758, Oct. 27. in der Traditio 
Strad^di (Neugart Cod. <fipL I s8 No. ts) an S. Gallen ErwihiMmg^ dann 805. Ab 
Bestanddieil der Herrschaft Badenweiler hatte es gemeinsanie Schicksale mit dieser; erst 
1698 erhielt es Marktgerechtigkeit, erst 18 10 wurde es zur Stadt erhobeiL Es erklärt 
sich daraus, dass der (M einen sehr geringen monumentalen Charakter hat. 

Von kirchin hen Stiftungen besass bzw. besitzt Müilheim: 

Die aüe Pfarrkirche (in Obermüllheim) erwähnt s. 1266 (plebanus in Mulnhain 
ia66; in decanatu Fiurfaach 1275, Kilche ze Mühiheiin 1829; in decanatn Rudelikon 
ecd. Mtdnhain est quartalis 1394; eccl Mtilhein com filia in Mülhem inferioii in decanatu 
Nüwenburg zw. 1360 bis 1370. Lib. marc.). 

nie alte S. Martinskirche in übermüUheim (Sievert S. 446), ein sehr einfacher 
Bau des 15. Jh., n;u h M;u^inis Vermuthung n.it h dem Schweizereinfall von i4oq erbaut, 
welcher wahrscheinlich die ältere Kirche vernichtete. Am besten erhalten i.st der ül)er 
der Westfront stehende sedisstöckige Thurm, der mit einem Pyraiuidaldach gedeckt ist 
und dessen oberstes Stockwerk an aUen vier Seiten zweigeAeilte qpatgothisdie Fenster 
mit Fischblasenmasswerk zeigt Auch der Chor (%) und die Nordmaner des Schifles 
zeigen in ihren Fenstern und in der spitzbogigen Thüre die Formen des 15. Jhs. Das 
um 1500 verfasste 'Seelbuch' nennt ausser dem Hot haltar vier ajidere, welche I)ci der 
Reformation entfernt wurden. Schon 1564, dann 161 q w.iren gründliche Reparaturen 
nothwendig; 1644 erhidt die Kirdie drd neue Glocken, 1695 ^^i* neuen Tbtirmknopf, 
1684 den jetzt (t88i) in die neue Kirdie übertragenen Tanfttein« 1719 ihre Oigel. 
Im Jahre 1728 i^nirde das Innere der Kirche ausgeweiast und dabei die noch sichtbaren 
Reste alter Wandgemälde übertüncht. Die Sakristei ist von 1744. Das Dach trägt noch 
einige alte grüne Ziegel bn Jahre 1846 wurde der Neubau einer Kirche beschlossen, 
welche endlich 1881 bezogen werden konnte. Seither dient die ehemalige Martmäkxrche 
gewerbUdien und landwIrduduUklidien Zwecken. Im Jahre 1883 wurden Grabsteine 
au%ededct, deren zwei (aus dem 17. Jh.) an der Nordseite des Scfaiflks angeldmt sind. 
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Fig. 6t. MamUm. AUt Xinkt. 

An denelben Seite sieht man eine 1856 renoviite Sonnenuhr. Ueber die Sage, dass 
neben der Kirche ein Kloster gestmden, s. Sievert S. 463. Die Kirche besas einen 
Abcndmahlskelch von 1686. (Fr.) (Fig. 61.) 

Epitaphun (vergl. darüber Bericht d. d. MUllheim 1758, Oct i., Act d, Gr. Minist 
i754£ I, wo deren 6 beschrieben sind): 

1) Grabstein des Erhardus von Neuenfels, gest 1452. Im Innern des 
Feldes Wappen mit Hdmzier, in den Edcen drei kleinere Wappenschilde. Umsdirift 
grossentlieils sersört; *)- flntO bmn mlicttcm obüT ec|^artiti| | . . . bon M^ffatnfels I 

mm^^rr I rcquiCäCflt in pate (Abbild, sievert Tafel 5). 

2) G r a b m a 1 der Familie v o n IT a 1) s b e r g. Grosses, vortreffliches Renaissance- 
werk ; ein Ritter in Rüstung und seine Gattin in grossem, langen Gewand und nut Brust- 
flddeier, einen Todtenkopf vor sich haltend, stehen unter zwei Rundbögen, deren Um- 
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rahmung rcchus und links je vier Ahnenproben aufweisen; der ganze Aufbau ist durch 
das Alfiantwappen des Puues gekrOnt Der Sodcel bringt die Gnbediriften (ver|^ dm 
Sievert S. ai4 und die Fig. 6a). 

a) KÜO DMI MOLXXXIIII DEN XIII 
AVaVSTi STARB DER EDEL VND 

VESTE Hans Hartman v habs 

BEKG • OBERAMTMANN DER. HER 
SCHAFT BADENWEILER DEM 
GOTT CNAO 

b) AN« MDLXXXIX DEN Vill* IVNII 
STARB DIE EDLE VND TVCBNT 
REICHE PRAW CLODINA VON 

HABSBERC WITTIB CEBORNE 
VON ROT DER SELIGEN AVF 
ERSTEHUNG WARTEND 

Sie Verl I'afel 2 reproducirt auch die beigegebenen Ahnenproben (von Hapsberg, 
von Akorf?, Haltenbach?), von Hornstein, von Raitsenbach (von Cappel?), von Ro^ 
von Kii^nberg, von Stadion (oder von Stain!), von Liebenatein (von Neuenbiii]g?). 

3) Epitaph des Danielis Scbumaier poetae praedari. Barockumrahmung. 
(Sisle Gradtim etc.) 1631. 

4) Rothes Sandsteinepitaph mit Barockumrahmung des 17. Jhs. (war nicht za er* 
reichen). 

5) Gedenktafel der Christina Cellaria 1727. 

6 — 8) Urei unbeschriebene Grabsteine mit Wappenschildern (15. Jh.). 

9) Barockepiuph mit AUianzwappen des Herrn Jacobus 

zo) Efritaph des Jac. Christ Saler 1683; BarockallianEwajipen. 

zi) ^itaph dner Anna Barbara Hand', verh. Jac Beier (verdeckt). 

la) E|Mtaph des Engelhard Sonntag 1643. 

13) Epitaph dM fllrstL markgr. Commissars Joh. Carl Tanners. 

14) Altes gothisches Epitaph in rothem Sandstein, sehr zerstört; grosses 
AlUanzwappen, die Inst hrift völlig erloschen (wohl 15. bis 16. Jh.). Vier .\hnenproben. 

15) Weisser Sandstein mit fast erloschener Zeichnung; ohne Inschrift; in der 
Mute ein SUib. 

16) Grabstein des Herrn Nikolaus Blankenborn, Stabhaheis 1736. 

Die meisten dieser Steine nnd ausserordentlich besc h ädigt; ihre Aufbewahrung 
lüsst sehr zu wttnschen. Im Jahre 1800 besass die Kirche noch 24 Grabsteine; seither 
sind also acht weggekommen. 

Die Margarethenkapelle in Niedermttllheim. 

Die erste urkundliche Erwühminu (Urselben findet Sievert (S. 451) 137J 
(bzw. 1356?); er t,'lanlit, d.iss die Stiftung derselben auf den Besitzer der Rosenburg oder 
des spätem rolberf^ischen Hofgutes, vicUei« hl einen Basler Bisc hof, zuriu kgehe. Das 
Seelbuch nennt S. Margaretha als mutrones capcUe Inferioris ville und gibt die Dedication 
auf 34. August an. Der Platz um dieselbe diente seiner Zeit ab KircUioC Sdwn i7ao 
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drohte die Kqidle den Bnstan; 1755 worde sie ibgättodbak und 1756 neoeifaMit 
Sie diente 1850 bis 1878 der neogeiiildeCen kadi. Gemeinde als Kapdle und ist^ seit 
diese in den Jahren 1876 bis 1878 eine neue Kirche erhielt, als Turnhalle verwendet 

Von jetzt verschwundenen Kapellen erwähnt Sievert S. 452 f. eine S. Nikolaus- 
kapelle in der 'Käppelesmatten', da, wo die Freiburg -Basler Strasse sich mit dem 
Neuenburger Wege kreuzt Sie ist im Seelbuch noch 1668 erwähnt- — Eine andere 
Kapelle im MumenarJter Benni ät su 1533 genaimt: "by dem Kapellin in Ober- 
mOllheim neben dem Buddnger Ffiul'; also wohl da, wo der diemalige Erzweg den 
Weg nadi Buggmgen locnste. 

Den allgemeinen Aspect der ältem Stadt schildert Sievert S. i6^t. Von älteren 
Bauten ist nur wenig hervorzuheben. 

Auf dem Marktplatz steht der Sinnbrunnen, neben welchem die Sinn- (Eich-) 
gescbine in einem Behllter eingeschlossen waren. Der Bmmien wurde <lAers, 1 732* 
177t, 1807, x8a9 hergestdlt (Sievert S. 17a). Es werden ausserdem der 'untere 
Stockbronnen' bei der obersten Strassenkreuzung (Fuasweg vom J. 1807] und der 
'Stultenbronnen' vor dem evangL Pfarrhause (erw. 1709) genannt Noch neuer ist der 
'Löffclbrunnen' (zuerst 1774 env.). 

Die Miillheimer 'Schlossmatte' und die 'Schlossleshole' bewahren die Erinnerung 
an die Rosenbarg, einen fllnfitöcUgen Steinbau mit steinemer Wendeltreppe, weldier 
am Abhänge des Hadiberges in unbekannter Zeit (ertte Erwähnung 1439 'der Zeriogen- 
bürg', SievertsiS) gebaut und ursprünglich von den Edelknechten derZlhiinger besessen 
wurde. Im 16. Jh. an den Edelknecht Rott aus Basel verkauft, gelangte sie 1568 an 
die Freiherren von Baden, welche sie 1580 wieder veräusserten. Im 17. Jh. erscheint 
sie im Besitz der Familie Meder ; zu Anfang dieses Jahrhunderts liess der letzte Eigeo- 
thOmer sie abtragen ; ihre Steine wivden zum Umbau des Heidemeicldacikea Hauses 
Na 45 verwendet (vergl. Sievert Mflllh. S. 917 l U 450). 

Seit 758 ersdieint S. Gallen, seit 805 auch Kl. Lordi hier begütert; 1048 wird 
M. als in comitatu Bertholdis comitis gelegen erwähnt (s. oben); später kam es an die 
Herrs(haft Badenweiler. Ein eigener freier Adel wird seit iro8 bis 11 32 genannt (de 
domo ducis [de Zaringenj Berhtoldus de Mülinheim, Rot S. Petr. \ eb. im bis 11 53, 
eb. ? 1123; Fiiderkus miles de Miilnlieim 1215 f.). Von diesem Adel leftet dcfa das 
elsässiscbe Geschlecht derer von Mül'lenheim ab, was indessen mcht aQgemdn lüge- 
stanilcn M-ird (vergl. Kindler v. Knobloch Das goklne Buch von Strassbuig II 308, 
Krieger S. 444 f.). 

Ocffent liehe (»ebäude. 
Vas Amtsfiiius. (D.) 

Der bedeutendste Bau ist das jetzige Amtshaus, 1738 bis 1730 als solches 
erbaut Das Emgangsportal ist mit dem gleichen Wappen gesdunttck^ wie das Forsdiaus 
in Oberwdler, in der Mitte, als Herzsdifld das badisciie Wappen mit dem Sdirfligbalken, 
umgeben von 8 andern Schilden mit Löwen, Eber, Rose, Schachbrett u. s. w. in ovaler 

Cartont he mit dem Kurhiit darüber und zwei aufspringenden Greifen. 

Die im ersten St<M k befindliche Registratur ist mit 8 Kreii/gewölben überspannt, 
ihre Thuren und Fenster sind durch eiserne Flügel verschliessbar, an denen Rosetten 
und einfache LinieDversienaigai angebracht smd. IQn Sdiikl an der ThOre zeigt (Ke 
eingeritzte Lischrift: 'Jo^^^iinM Gottschall den 13. April 1744'. (D,) 
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Fig. MüUheim. 7.unflb(fhcr. 

Das jetzige Ohcreinnehmerei^^cbiiude wird als das Schlüsschen des gestrengen "^"^^^^^^'"l^"' 
Amtmannes von Habsberg lM?/eidmet. Beachtenswerth an dem Gel»äiide ist das 
ausserordentlich feine und zierliche Schmiedeisengitter über der Eingangsthüre aus der 
Mitte des vorigen J-ihrhunderts. (D.) 
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Auf dem Rathhause werden ^/////"Mtv/z^r aun)€wahrt, von denen der, der Bäcker- 
ziinft gehörige gilt entworfen ist und ;iiis dem J-iHre 1760 stammt Zwei Löwen mit 
versrhlungenen Si hweifen, mit der linken Pranke einen Schild stemmend, in der Rei hten 
eine llrcUel haltend, zieren das I-iissyestelie und in kleincrni Massslali aueh den Deckel. 
Einer der obem Löwen hält an Stelle der Bretzel ein Mühlrad (vergl. Fig. 63). 

Eines der schönsten Beispiele einer frankischen Ho&nlage bietet das sogen. Gaa^ 
haus MUm Urmat, der Familie Fischer gehörig, ausserhalb der Stadt an der lAndstrasse 
zum Bahnhof gelegen [18. Jh. AT.]. Eingangq>ortal (vergl. Tafel XVI). Weitere Beispiele 
in der Stadt selbst mit dem charakteristischen grossen Finfahrtsthor nae h dem Hofe und 
der kleinen Kingangsthüre nach dem Wohnhause in der Abschlussmauer nach der Land- 
strasse (vergl. Fig. 64). (D.) 



Sudhtag natf 
ScIwvDe 




J-ig. 64. AldUkam. Haut Crtther. 

Haus Nt. 48: rundbogiges Thor 1747 mit Insch. 

Am Haus Nr. 49 (Heidenreich) eine kleine Steinskulptur (Mann mit Beil) und das 

Datum 1584. 

Haus Nr. 75: über den^ ihüreingang ein Win/erwappen (18. Jh.). 

Haus Nr. 76: runder Tborbogen mit 1760. 

Haus Nr. 81 (Gredier): rtmder Thorbogen mit 1746. 

Hausbau, Privathäuser. 
Die Hofgebäude, (D,) 

Das Bauernhaus ging dem städtischen Wohnhaus voran. Elemente des erstem 
sind in da.s letztere hereingetragen, die veränderte Formen dieses flutheten in der Zeit 

wieder /uri'K k, um hent/iitago wieder der alten Strömung Platz zu mac hen, aus der nun 
eine Ke^oncT.ition lm^erl.■s stadtix hen l amilienwohnhauses erhottt und dabei die ver- 
änderten Lebenälieduigungen und die andere Art des Lebens vergisst 
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Das altiLalienischc und das niedersächsisch-westfulische Bauernhaus zeigen die Wohn* 
Statte filr MeMchen und Thiefe imter einem Dadi, Zwei' vaä Vierfbailer, fiiedlkh 
«Mammengethan, eines auf das andere ange wi esen, eines dem andern beistehend und 
helfend. Dieser Anlage steht, einer vorgeschrittenem, feinem Kultur entsprechend, die 
des thüringisch-fränkischen Bauemhofes» bei welcher Stallung und Scheune vom Wohnbau 
strenge geschieden sind, entgegen. 

Die Trennung vollzieht sich in ausgesprochenster \\'eise derart, chiss die einzelnen 
"BaiiHrhkptten an einen unbedeckten, grossen Hofraum aneinander gereiht sind oder 
dass den verschiedenen Wirthscfaaftsswecken entsprechende Baulichkeiten euueln au^ 
führt werden, wobei die Grenzen durdi Zaun und Mauer al^eschkMsen sind. 

Dieser fränkischen Hofanlage begegnen wir in Müllheim bei den grössem 
Wohnsil/en in und ausserhalb der Stadt allenthalben, und l^is auf die neuere Zeit ist 
daran festgehalten worden, während in den höher im Gebirge gelegenen Bauernhöfen 
die niedersächsische Weise mit der fränkischen eigenartig verquickt ist Der erstem 
entsprechend sind Mensdien undlHdi äusKrficfa in einem Haose^ unter einem Dadie 
ontei^bracht, aber im Lwem sind <fie Aufaithaltsrlnme fUr beide TheUe strenge von- 
einander geschieden, wne dies aus den Gnindplänen des Hauses in Niederböllen im 
oliern Wiesenthal und den Rickenbacher Häusern Nr. 25 und Nr. 35, im Amte Säckingen 
gelegen, ersehen werden mag (s. d. Art. Niederbollen, Amt Schönau). 

Diese fiir das bayerische Alpentiaus und das Schwarzw:üdhaus (das oberdeutsche 
Bauernhaus) diarakteiistische Anlage, £ese äusaerliche Beibehalmog des medeisächsisdien 
Hauses mit den voigesdiritienen ftanUsdien Finiichtimgen im Lmem, sind wohl durch 
die klimatischen Verhältnisse erklärt. Die Schwierigkeit des Verkehrs vom Hans zu 
Stall und Scheune bei s<hneereichen Wintern, wo oft Mt tcr hoher Schnee das ganze 
Anwesen bedeckt, riefen dort da.s Zusammenl)ain n xnn WOhnh-uis und Stall als geboten 
hervor und zwangen zum Festhalten am alten Hergebrachten, ohne sich dabei gegen den 
Fortschritt im Wohnen zu stemmen, wie die Lfisung im (kundrisse zeigt. (D.) 

NEUENBURG 

Schreibweisen: Novum Castrum 1231 ; civitas 1259; Nuwenburc 1238; Ndwenburg 
1248; villa 2261; opidum Nuwenburg 1272; in Brisigögia super Renum I29s£ 

litteratur: Sebast Mttnster Kosmogr. mit Ansidit von iS5o; Neugart Etil 
saec. XII c. 63; Werkmann Hist. stat. über das Decanat N. bis 1556 (KrDA. VI 
72 — 159); A. Schulte Das Stadtrecht von N. von 1292 (ObNF. I); Fechl Amtsliez. 
Mlillh. S. I 78 ; Huggle Gesc h. der Stadt N. aus den Mss. Haurys und W-ttcrs Kreil». 1896. 

Ansichten der Stadt v. d. JJ. 1521, 1550, 1643 b. Huggle a.a.O. (vergl. 
die Nachluldungen Fig. 65 und 66). 

J&mssckes. Den römischen Ursprung der Stadt behauptet Huggle S. 3 f. auf 
Grund des an dem neuen Gottesacker vorbeiführenden 'Ho« hsträssle' (urkundl. 'Hoch- 
stra.sse' 1341 im Tennenbacher Güterlnuh; Mone UG. I 142 II 30) und der zu Ende 
der zwanziger Jahre des 1 9. Jhs. gefundenen starken eichenen Pfosten, die unten mit einer 
Spitze versehen waren und die als römische Brückenpfeiler zu betrachten seien ; die also 
auch eines Sdiutzwerkes oder eines Kastelb zur Deckung der Brücke bedurften. 
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Der Ort. 

Grund und liuden hatten die l ennenbacher Manche um 30 Mark von Herzog 
Bertfaotd «wiMben (et fiiit grongia et puteus in grangia nbi Mt dvitat nla), ae maden 
aber von Herzog Berthold nach etwa einem Jahnehnt aus diesem Besits ve rtrid)«!, 
worauf diaer die Stsdt gründete (erw. 1 170 bis 1 180; Tennenb. Urbar 1341 ; Z. NF. 1 98; 
Heyck Zihringer S. 516). Der zum Msik^latz erhobene (ista) Ort wurde durch den 




TlmniKai^ *m VA/n* IM& 
Fig. As. 



K. Statthalter im Sundgau, Wolfelin, mit Mauern umgeben. Rath und Gemeinde voo 
Nuwenburg werden 1361 erwähnt (Strassb. UB. I 360); ein scultetus de NuwhidNifdi 
ersdieint 1337; s c u l t e t us , consules universique dves de Nuwenburg in Brisgandie nper 
Rentun Constandensis diooeais 1381; ein Castrum N. prope opidnm Istein 1393; ät 
feste Brttcke, ab das dnzige zwischen civitatem Brisaoensem et villam Rinwiler gelegene 




Fig. 66. 



certum passagium in unda Reni — sicut fiierat ex antiquo — erw. 1393 (Z. NF. 

1 105). Neuenl)ur},'er eigene Mttnze erscheint seit 1324. Stadtrecht erhielt N. i«9» 
durch Kaiser Adolf von Nassau; es war freie Reichsstadt, bis es durch Veqiföndung an 
das Haus Oesterrcii h k.un (1^31). Im Laufe des 15. Jhs. soll ein Theil der Sudt 
mit ihrem Münster und ihren Thtirmen in den Rhein gesunken sein; indessen wurde 
nur der öst]idie Thal neu gebaut, und swar rndv landeinwärts. 1649 wurden seiae 
Festungswerke durch die abzidienden Schweden zerstört, 1673, 1678, 1703 von den 
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Franzosen geplündert; es wurde auch die Stadt endlich 1704 von letzteren zu dnem 
Triimmerhaufen iimgewandcU, in welchen die Einwohner erst nach 10 Jahren, am i. Mai 
1 7 1 4 zurückkehren konnten. Die jetzige, damalä neu gebaute Stadt, entbehrt jeglichen 
mommieiitaleii dankleis. Die Stadt kam nut der Landgraiadiaft Brei^gan 1S05 an 
Baden. 

Eine JGrdu in Neuenbürg wird seit K815 erwfllmt (plebanus de Niowinburch; 
deaig^ super Renum in decanatu Fitirbach lafS; ecciesia parrochialis in Nuwenburch 
1281; unser fröwen münster ze Ni'iwenburg 1292; als Patronat des Herzogs Sigismund 
erwähnt 14 18). Daneben wird eine Kapelle genannt (Capella nova ecclesiae panx hialis 
oppidi Nüwenburg 1424, Huggle »41). Das Decanat in Nuwenburg seit 12 16 erw. 

Von älteren Idrcliliclien Bauten stellt nur mehr <fie Haligkieuz- Kapelle, ein 
ein&cber BaroddMui; am Eingang die JähiessaU 1664. Auf einem Seitenaltar 
Kreuzigungsgrnppe: der Ctudfixus zwischen Maria und Johannes, ein Werk von 
aufiallender Rohheit An der Westfront sind drei anscheinend dem 14. Jh. angehörende 
Sandstein -Skulpturen eingemauert: die Statue einer h. Frau mit einem Gefilss 
(S. Magtlalena r) ; die einer zweiten Frau mit Schleier, und endlich eine sehr interessante, 
durch das \ ordach vor dem Eingang der Kapelle leider zum grossen I heil verdeckte 
Skulptur; der Kopf nit seiner merkwflrdigen Haartracht läast nidit eikennen» ob ein 
Mann oder eine Frau dargestellt ist Diese Skulpturen durften als der letzte, der Zer- 
stflrang des 17. Jln entgangene Rest des alten Neuenbutg anzusehen sein. 

An einem Ausbau der Kapelle eine Art runden, massweiklosen Oculus. 

Sagenhaftes über ein altes Steinkreuz in der Kapelle & bei Sievert Stadt Müllheim, 
Müllh. 1887, S. 465. 

In der ganz modernen Pfarrkirche (tit. Assumpt. B.M.V.) rwei der Mitte des 
18. Jhs. angehörende Barock-Kelche; ferner eine Barock<Monstrans (s. bfl. Licht- 
dradeufel XVII). Von dieser Monstranz urird bduuiptet, dass sie dem ehemaligen 
Neuenbuiger Münsterthtum nachgebildet sei, wie er auf einem alten GemiUde (angeblich 
Ton 1300; wo?) abgebildet sei. 

Der Sachs 'sehe BericJit erwähnt einige Grabsteine, namentlich den eines 
Geistlichen von 1545 mit Wappenschild, Kelch und Hostie. 

Häuser, 

Gasdians 'zum Schlüssel' (Witz-Schmidt» Nr. 173) Baroddiau mit Erker; Ober dem 
Eiügang: NAS 17 ZZ FO. 

Bei Grabungen im Garten des Pflasterers Stichler wurden 1892, Febr., Thonmodeln 
von Ofenkacheln (17. Jh.) gefunden. Die Modeln zeigten Ornamente, Wappen und 
Heiligenbilder (Br. Z. 1892, Nr. 36 aus 'Ob. Anz.'). 

Neuenburg l)esass mehrere adlige Geschlechter, die seit 1232 erwähnt werden 
(BasL UB. I 86; vergl. die bei Krflger S. 462 verzeichneten milites von N. 1252; 
ferner die Sermenzer von Nüwenburg 1300 £; Johans der Zeiinger litter von N. 
1306; Job. de Sept 1307 ; Job. von Endingen u. s. £ ze N. 1317 ; der Herbste ritter von 
N. 1321; Rutliep von Nüfar ein edelknecht burger zu N. 1360; Wahher Breimer dn 
edelknecht 1383; Junckherr Hanns Prenner, <ien man nempt Armpraster 1525). 

Von geistlichen Stiftunf,'en u. s. f. wird erwähnt ein h. Geistspital finfirmi 
hospitalis s. Spiritus in N. 12S1; Huggle 85); ein J ohanniterhaus (bruder und hus 
«ante Johans ordens des spitals von Jenanlem ze N. 1258 GLA. — Neuwinburc in domo 

Bwd v. 9 
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HospiUllis Jerosolimitani 1271; Basl. UB. II 36, 1294, 1314, X472, 1522; seit der 
Zerstöning von 1704 wurde das Haus nach Heitersheim verlegt, vergl. Mone QS. 
lU 634; Huggle S. 49.) 

Weiter bestand hier seit Ende des 13. Jhs. ein Franciskanerkonvent (in der 
Minre bruoder hus 1292; Neugart CD. II 337; die geistlichen herren die Barfussen 
ze Nüwenberg 1392 GLA.; monasterium Kranciscanorura in oppido Newenburgo 1567), 
welches in der Reformationszeit von den Mönchen verlassen wurde, bis 1622 leer stand 
und dann an die Kapuziner überging. Auch dies Kloster wurde 1704 zerstört. 

In der s. 1263 urkundlich erwähnten Oedung Gutnau am Rhein oberhalb Neuenburg 
stand das Frauenkloster Gutnau ('/j Stunde von der Stadt: monasterium s. Mariae 
de Gutnowe 1256-, Gerbert HNS. III 163; magistra et conventus in Gutenowe in 
decanatu Fiurbach 1275 ; mon. monialium in Ci. ord. s. Benedicti in decanatu N. zw. 1360 
bis 1370 Lib. marc), welches später an S. Blasien überging (schon 1377 wird erw. Anna 
monialis s. Blasii magistra in (i. ; Mone QS. III 603, ein Propst zu G. 1495 f.). Hie 
Gründung des Klosters wird in der Hs. des Abts Kaspar von S. Blasien 1541 bis 1571 
(GI-A. Hs. 446) auf die Sitzenkircher Nonne Gutta zurückgeführt, welche das ihr von 
ihrem Bruder vererbte Gut in Neuenburg zu einer Klostersliftung verwendete. Eine 
völlige Verwüstung dieser Niederlassung durch den Grafen Heinrich, Bruder des Grafen von 
Freiburg, wird zum Jahr 1272 gemeldet (Annal. Bxsil. MG. SS. XVII 1 65 ; vergl. Krüger 
S. 223). Das Kloster, ursprünglich in dem W'asserschloss von Gutta's Bruder angelegt, 
war dann aus der Tiefe auf den benachbarten Hügel versetzt worden; Alexander IV 
hatte es 1256 bestätigt, worauf es 1261 S. Blasien unterworfen wurde. Nach der 
Plünderung von 1292 wieder hergerichtet, brannte es 1423 ab und wurde 1492 in eine 
S. Blasianische Propstei verwandelt. Von ihm hat sich nichts mehr erhalten als 
die Heiligkreuzkapelle (s. o.). Vergl. noch Gerbert HNS. I 410 III No. 119, 127, 
258, 259; Martini Diöz. Müllheim I 63; Sievert in Z. XXXVUI 370; Fecht 
Amtsliez. MtÜlh. S. 191; Huggle S. 39, 179. 



NEUENFELS 

(( iemeinde B r i t z i n g e n) 
Schreibweise: Nüwenfels 1327 f. 

litteratur: Universal-Lexik. des Grossh. Baden, Karls. 1843 S. 818; Fecht 
AmLsbez. MUllh. S. 108; Sievert Müllheim S. 211 ; Krieger S. 463; Schau ins Land 
n 19; Piper Burgenkunde, Münch. 1896, S. 755. 

Burgrtdne. 

Das Geschlecht der Herren von Neuenfels wird seit 1307 erwähnt {yvn strenui 
Johannes etc. fratres de Nüwenfels, cives in Nuwenlwrg, Huggle S. 90), dann 1327, 
1343 f Es hatte Besitzungen in Britzingen, Krotzingen, Auggen, Dattingen, Schliengen, 
Zunzingen und Müllheim, und war schon durch K. Albrecht mit dem Schultheis-senomt 
zu Neuenburg belehnt worden. Aus diesem grossen Güterbesiu, den die Neuenfelser 
im 14 und 15. Jh. erlangt hatten, sanken sie im 16. Jh. in völlige Dürftigkeit herah. 
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Der letzte Herr von Neuenfels, der sogen. Stofifel von N., verkaufte 1538 den 
Burgwald als letztes Eigenthum. Er wnirde mit seiner Eamilie, seinen Dienstleuten und 
seinem abgerichteten Hunde, der ihm und den Seinigen von Britzingen das tägliche 
Essen heraufholte, 1540 ermordet im Biu-ghofe gefunden (Britzinger Tagesbuch). Man 
nahm an, dass er sich imd seiner Eamilie den freiwilligen Tod gegeben, wegen Mangel 
an Subsistenzmitteln. Von dieser Zeit ab blieb der Bau sich selbst ül>erlxssen und verödet. 
Wxs noch übrig ist, zeigt der beistehende (»rundjjlan, von Bezirksgeometer F. Meyer 
in Müllheim neu aufgenommen (D.). 

Auf einer Felskuppe bei Badenweiler im Walde gelegen, auf drei Seiten von einem 
(iraben umzogen, stellte die Burg einen einfachen, ni« ht sehr ausgedehnten, aber festen 
Herrensitz dar. 

Die Burg war auf dem äusser.sten Ende eines Höhenzuges angelegt, das von ihm 




^'S- ^7- ^ctttn/th. Grundrisi der Burgruine. 

durch einen tiefen Einschnitt künstlich getrennt worden war, um jeden .Angriff von Osten 
d. h. von der Höhe des Kammes her zu erschweren. 1 )ort wurde auch die Mauer am 
stärksten und keilförmig nach aus.sen springend, in einer Dicke von 4 ',2 m ausgeführt, 
während die der nördlichen langseite nur 2,40 m und die der Südseite nur 2,00 m 
gemacht wurden. Vor der Nordfront, nur 1,80 m von dieser entfernt, erhob sich eine 
Parallelmauer, die jetzt verfallen und mit (lebüsch bedeckt ist. 

Die Gnmdform des noch in einer Höhe von 12 und i4 .m vorhandenen Haupt- 
baues hat die Bügeleisenform — d. h. seine Mauern unischlossen einen unregelmässig 
rechteckigen Plan mit einer Spitzform an einer Schmalseite, der von einer zur Zeit 
niedrigem Quermauer durchzogen ist. 

Der innere Raum misst an der grossen I«angseite 30 m und an seiner grössern Schmal- 
seite 9,20 m. Das Mauerwerk besteht aus Bruchsteinen wn nicht grossen Abmessungen, 
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wddie <^ lanm dM Mbh derer eneidien, 
ivddie w heute beün Wohnhausbaa ver- 
wenden. DuGemäueristnichtaofgflatigaua* 

geführt, das der Laibungsbogen sogar herz- 
lich schlecht. Als Baumaterial wurde alles 
verwettdet, was gerade zur Hand war, als: 
Sandsteinporphyr, Gneis, gelber Flötaind- 
stein, Badateinbrocken u. s. w. 

An Aichhekturtheilen and auf der 
Süd- und Westseite Fenstergestelle primi- 
tivster Form erhalten, welche Fig. 68 wieder- 
gibt. Die Gewände und Stürze sind einfach 
abgefast. 

Die Treppe, welche auf der Nord- 
wand auf die höchste FlScfae der Ruine 

führt, ist neuem Datums und stanunt wohl 
aus der Zeit, in der man die Burgruinen für 
romantisch angehauchte Geraüther zugäng- 
lich und idyllisch herziuichten suchte. 

Die Grftber der Familie von 
Neuenfels sind in der Kirdie zu Britängen 
(s. S. 99) zu suchen. 

Unterhalb Neuenfels vor dem Eich- 
wald stand das 'Käpple', ein Bruderhäuschen, die sogen. 'W olfgangskapc 1 le auf 
der Schwärze bei der rothen Grube' (1576 abgebrochen); die Glocke derselben kam 
naph Muggardt (Fe cht Amtsbez. Mllllh. S. xo6). 
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NIEDEREGGENEN 

Schreibweisen: in pago Brisegowe in Krkenheim ad a. 733 Cod. Lauresh. ; in 
Echinaim 820; Eggenheim zw. 1078 bis iiii, 1173; Eggenhein i299f; das dorf ze 
Ifidem Eggenhein 1345; ze obem Eckenheim in dem (torff 1346; Eghein I3S7' 

Lttteratur: Univenal-Lex. d. Gr. Baden S. 5*8; Fecht Amt lAUlheim S. 19t} 
Krüger S. 134. 

Priikistorisches. Auf einer dem Ort zunächst gelegenen Anhohe ein Grabhflgel 
von 10 — 12 m Durchmesser. In demselben £and sich ein Skelett und ein ThongcOlss 
mit zwei Armringen von Bronze ( IV.). 

Der sehr alte, bereits im 8. Jh. genannte Ort erscheint mit seiner Kirche und 
deren Zdmten im hohen IkGttdalter (1130) als von des Fropstes Burgen abhflqgig. Ein 
S. Bhunaner Hof wird 1173 hier genannt Der Ort selbst scheint unter der Usenberger 
Herrschaft gestände i, n l iben, von welcher er durch Hetrath der Adelheid, Tochter 
des 1343 verstorbenen Hui;u von Usenbcrg, an die Krenkinger gelangte (1341 f). Lutold 
von Krenkingen \ erkaufte ihn indessen schon 1345 an den B.nsler Bürger Heinrich von 
Walpach um 175 m. S. Von den Walpach erwarben es 1430 pfandweise die Herren von 
Hadiberg. Seidier Uieb das Dorf unter der Hecischaft Sausenberg (Baden-Duriach). 
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Ein Ortsadel erscheint 1130 (Ludeuuicus de Ekkenheim, Herrgott II 155). 
Kine Kirche in Eggenen wird seit dem 12. Jh. erwähnt (cella et capella s. Johannis 
(juae in loco qui Eckenneim dicitur, sitaestiija, Gerbert HNS. HI 66; ecclesia 
Eggenhdm 1157» WUB. II xii, 1173, 1179} plebanus in Egenhain in decanatu 
Wiaeatal 1375); wobei bis 1275 mibeslimmt bleibt, ob Ober> oder Niedeieggenen 
Die Scheidimg der 




Pfiureien tritt seit 1375 auf: plebanus 
in Eggenhein superiori in decanatu 
Fiurb.K h 1275 Iii), dec. ; rector eccle- 
siae in superiori Eggenhain 1280; an 
der Küchen leobem Eggenhein 1352; 
(eccL) Eggenhem siqierins sw. 1360 
bis X370 L3>. marc.; gotdins sanct 
BUqr zu Obereggenheim 1559. IHe 
Pfarrei in Niedereggenheim wird erst 
im 1 4. Jh. ausdrilcklich erwähnt : in de- 
canatu Nuwenburg Eggenhein inferius 
cum fliaiMM viddioet Welbeig et 
Geimcnbach sw. 1360 bis 1370 üb. 
nuuc Ptnu wh scheint QberBgge w^'^^'TB 
bitterer Zdt der Hauptort gewesen 
sn sein. 

Die Erbauung der jetzigen 
(evangel.) Pfarrkirche zuNiedereggenen 
fidlt TemntdiUdk 1439, da sidi ans 
diesem Jahre im Archiv zu Basel eine 
TOn Foggio unterzeiduiete Ablass- 
bnlle Papst Martin V zu Gunsten 
eines neuen Kirchenl)aues zu Nioder- 
eggenen findet (Copic in den Akten 
des Grossh. Ministeriunis, 1754, 
Febr. 4.). 

(D,y Es ist ein einsduQger 
Putzbau von schmucklosem Aeusaem 
mit glatter Holzdecke und gewölbtem, 
achteckigem Chor, stumpfem, in der 
Hanptac hse liegendem Glockenthumi 
mit dem charakteristischen Satteldach ^V- ^- NudtrtggauH, JCmkm Gnmdms. 
und vofgebauter Sakristei (vergl. Grundplan und perspektivische Ansicht Fig. 69 und 70). 

Die ardutektonncfa bemerkenswerthen Theile^ die Strd)epfinler, die gekuppelten 
Spitzbogenfenster des Thurmes und das Chorgewölbe gebOren der Sptttgothik an. 
Die Art, wie die Rippen auf den mit Köpfen gezierten Konsolen aufsitzen, legt die 
Vermuthung nahe, dass das bestehende Chorgewölbe ni( lit das ursprüngliche ist. 

Der 'i'aufstein in dersell)en trägt die Jahres/alil 1661, über der Thüre der 
Sakristei ist eine kleine l aiei mit der Jahreszahl 1698 angebracht. 
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Dwkcagemaidt Iiii August 1898 entdeckte dcT Vorstand der Be/irlabauinspektion Lörrach, Bau- 

inspektor Forschner, bei einer Renovation der Kirche an den Gewölben und W«nd- 
flMdien des Cbon, unter dreifacher TOndw, aemlich gut erhaltene Gemälde aus der 

Zeit vor der Reformation. 

Durch sorL^^iltiges Abklopfen der dec Wenden 1- arhenschichten wurden an den sechs, 
durch einfu he Stränge vonein;iniler getrennten Gewülbefeldcm (vergl. Farbdrucktafel B) 
der Reihe nach folgende Gemälde blossgelegt: 

I) Das Gewölbefeld zunächst dem Qunbogen zeigt in der Mitte einen Christus- 
kopf auf dem Schweisstuch, gegen den zwei betende, adiwebende Eqgdfiguren geriditet 
smd, die weisse Gewandung tragen, bläuliche FtOgel haben und sidi einerseits auf rotheni, 
anderseits auf blauem Grunde abheben. 




fig. jo. XMirtggtiim. AmidU der XMU. 



n) Das anstossende Gewölbefeld, durch einen Grat in swei Fliehen getheilt, xeigt 
einerseits eine sditti gemalte Engelfigur mit einem Spruchband, dessen Sdiriftseidien 

in gothischen Majuskeln ausgeführt sind, das Ganze auf rothem Grunde, anderseits einen 
A d I e r mit einem Spruchband (zwei der evangelistischen Emblemej Matthaeus und 

Johannes K.). 

m) Das folgende, in gleicher Weise getheilte Gewölbefeld enthält einmal auf blauem 
Grunde eine grosse Engelfigur mit einem Stabe, das andere Mal dne auf braunrotiiem 
Grunde mit einer Harfe. 

rV) Das in der Haupt;L\e liegende Feld zeigt links auf gelbem Gnmde die 
Krönung Mariae durch Gott Vater mit der Weltkugel in der Rechten (vielmehr diirt h 
Christus mit der Konigskrone und Weltkugel K.), darüber den heiligen Geist in t .e^talt 
einer Taube, während rechts Gott Vater mit Christus am Kreuz und dem heiligen Geist 
auf rothem Grund dargestellt ist 




IWiHiitMalcrcuu im Cfwrj^awlK' zu Xieätrt'ggcmn. 
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V) Die rechts davon liegenden 
Gewölbefelder enthalten auf rothem 
Grunde einen Engel mit Kreu« und 
Lorbeerkranz, auf blauem Grunde einen 
Engel mit einer Geisel. 

VI) Die Schlussfelder zeigen auf 
rothem Grunde den geflügelten Löwen 
mit einem Spruchband und auf blauem 
Grunde den geflügelten Stier mit 
dem Spruchband (die beiden andern 
evangelistischen Zeichen, Marcus und 
Lucas K.). 

Wir haben somit in den sich gegen- 
überstehenden Anfangsgewölbefeldern 
JI und VI die Versinnbildlichung der 
\ier Evangelisten Lucas, Johannes, 
Marcus und Matthaeus, auf den korres- 
pondirenden Feldern III und V Engel- 
figuren mit Emblemen und auf dem 
Mittelfeld IV die Darstellungen von 
der Dreieinigkeit, Gott Vater, 
Gott Sohn und heiliger Geist, die Ver- 
herrlichung der Mutter Gottes, der 
Jungfrau Maria, und auf Feld I, dem 
Altar zugewendet, das Haupt des Er- 
lösers auf dem Schweisstuch 
der heiligen Veronika. 

Nach der Innenseite des Chor- 
bogens sind auf jedem ( iewölbeschenkel 
xier weibliche Figuren angebracht, von 
denen die einen einen abwärtsgekehrten 
Becher, die andern einen aufwärtsge- 
kehrten in der Hand halten. 

Die VVandflächen sind in drei 
Zonen abgetheilt. Die oberste füllt 
den Raum zwischen den Spitzbogen- 
schenkeln der (»ewölbekap|>en und dem 
Flachbogen der Fenster, den je zwei 
lebensgrosse Figuren mit S[)ruchbändern 
schmücken, abwechselnd auf rothem 
und blauem Grunde dargestellt. Nicht 
alle diese Figuren sind mehr gut er- 
halten, noch weniger ist dies der Fall 
bei denen, die auf den Mauerflächen 
vom Kämpfer bis zum Fenstersims ge- 




malt waren. Fig. 71. Xudtrtggenen. Fritse. 
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Fig. yj. Nitdtrtggcntn. GitbttlMus. 



Die unterste Zone, jetzt durch ein zum Theil zweifelhaftes Chorgestühl verdeckt, 
war mit einer Quadrirung bemalt — gelbliche Quader, durch rothe Fugenstriche getheilt. 

Von Werth und Interesse sind ferner die Konsolen oder Anfänger der Gewölbe- 
rippen, die bildhauerisch gut behandelt sind, während die Rippen selbst die schlichten 
spätgothischen Kehlen rechts und links des Plättchens zeigen. Der Schlussstein, 
wie die Rippen und Konsolen aus rothem Sandsteine, ist mit einer Rosette zu zwei Blatt- 
reihen geschmückt (vergl. Farbdrucktafel B). 

Bemerkenswerth ist noch ein auf Holz gemaltes Oelbild, das jetzt auf der Orgel- 
brüstimg angeheftet ist — Christus in der Mitte, die Weltkugel haltend, und rechts und 
links desselben je sechs Jünger mit Heiligenscheinen und mit Emblemen in den Händen. 

Bei einem Chorstuhle ist noch eine schön geschnitzte 1 5 cm hohe Relief leiste zu 
bemerken (vergl. Fig. 71). (D.) 
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Am Eingang der Kirche Grabsteine von 1673 und 1684 (Epitaph einer JPfarrersfrau). 
Im Innern Epitaph eines Pfarrers (Jeremias Gebhardus). 

Architektonisch bemerkenswerth ein fireistehendes Steinhaus mit Zinnengiebeln, steiabau» 
Freitreppe und Vordach, an der Lang- und Schmalseite mit drei&ch gekuppelten Fenstern 
verseben. Seine Lage an der grosses Dorfirtrasse und dem mit dieser gleicUanfenden 
Bache trügt zu seiner malerischen Wirinmg viel bei (verj^ Fig. 73). (D.) 



OBEREGGENEN 

(& KU Niedereggenen) 

I^aJustorisches. Auf dem östlich vom Dorfe sich erhebenden Ambrenntea 
Ruck ist um den (Üpfel ein Ring wall (Krdwall und Graben) gezogen. Ebenso aUI 
dem nordöstlich gelegenen Grüneck (vergL den Art Blauen S. 98). (W,) 

Pfarrkirche. (Fecht ^1 _ Kirche 

Amtsbez. MüUh. S. 196^ 
vergL Martini Diöz. MflUh. 
I 75, IIS.) Das Ijuighii« 
erneuert, Uber dem ipit* 
gOthischcn Seiteneingange: 

m ♦ CCCC ♦ I)C)Cb 
Aelter ist der noch dem 
IS. bis 13. Jh. angehörende 
romsmiche ICfrchthw**- 
ll&rtini glaubt, dass er 
sofort nach 1136 errichtet 
worden sei. Dcrsell)e ist 
viereckig, dreistöckig, hat 
im Satteldach md an drei 
Seilengelnqmeteromnisdie 
Fenster. An einer Seite 
Oeffnung zu einem alten 
Beinhause, daneben Weih- 
wasserstein (rother Sand- 
stein) (s. Fig. 74). Das Ge- 
wölbe der ThnrmhaHe ist 
ausgebrochen, die letztere 
dient als Chor. ^ 

Am Haupteingang der 
horche sind drei Epüaphien 7J- Obartggencn. A'irckt. 

eingelassen: i) 1611 Michel Smtzer diser Zeit vogt zu Obereckenhen; 2) Grab- 
stdm eines Vogts und seiner Famifie von 1683 und 1723 \ 3) Epitaph von 1669. 
Im Innern ein Epitaph von 1713. 

Häuser. HioMt 

In Obereggenen hatte Bürglen einen Dinghof unter bes^jndfrm Vogt. Politisch 
war der Ort altaausenbergisch und begegnet uns als solcher in dem Wittum, welches 
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(iraf Rudolf III 1387 seiner ("reiiiahlin Anna von Freihurg hinterliess. Ortsherren waren 
indessen die Herren von Kaltenbach, welche ihre Besitzungen und Rechte theilweisc an 
BOiigeln abtraten. Im Jahre 1796, Oct 24, fiuxl hier ein Titeffien nriKhen Fkauoaen 

und OestttTcichem statt 

Zehnthaus von S. Blasien. 
Run<ll)()giges Portal mit 1 582. Darüber Wappen- 
tafel aus rolhem Sandstein mit der Ins<:hrift: 

CaSPARVS • D • C • ABBAS 
MONASTEail • D • BLASIl 
HtRCINIA • SYLVA 

Anno dDi 1592' 

(D,) Darülier ein Wappen mit Helm, Abtsmütze 

und .^btststab, und fn dessen Feldern der springende 
Hirsch S. HIasiens und eine Hand mit einem Schlüssel. 
Am Schiu^isstein der Kellerthüre hndet sich ein Band 
mit der Jahreszahl 1582; zwischen den Zahlen das 




- Steinmetzzeichen 



und unter der Zahl eine vier- 



butterige Rosette. (D,) 

^ — : "^■^'^■ ^-''i^^. An dner andern Stelle de» Haines ein lf't^^(^> 

jcAi/i/ des 16. Jhs. An derROckseite in den Mfirtd 

eingeschrielien 1566. 

In dem Orte Haus Nr. 36: rundbogige Thiire mit bürgerlichem Wappen (Rad) 
und der Jahreszahl 1586. 
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OBERWEILER 

Schreibweisen; Wilere marca ad a. 781 Cod. I^uresh.; in pago Brisguwe vüla 
Wülerc ad a. 789 eb.; Wilare ad a. 800 eb. ; Obemwiler 1335 C 
Der Ort gehörte bis 18 15 zur Herrschaft Badenweiler. 

Fraglich eradiemt, ob die Cod. Lauresh. 3. Jg. 775 genannte Villftner Marca 
mit ihrer Basilica mit Ober^ oder mit Badenweiler zu identificiren ist 

Rhmscke ResU, Im Haus des Karl Reinau in OberweUer wurden 1896 rönuadie 
Glasscherben und ein Leistenziegel gefimden. {W^ 

Ferstkaus. (D,) 

In Ob er weil er ist nur das sttttliche Forsthaus bemerkenswerth, das nach den 
Baiiakten i J. 1767 von Hauptmann Gmelin aus Frankfurt mit Garten um 1880 Gulden 

als Wohnung für l'orstheamtc ersteigert wurde. 

Hervorzuheben ist hier das flach reliefirte Wappen neben der KingangsthUre mit 
zwei ansteigenden Greifen, im Stile der zweiten HUAe des vorigen Jahifamdert». Das 
sdimiedeiseme TreppengeUUwter zeigte wie man in denUiar einfiuhsler Weise ein badisches 
Wappen mit Krone aus Fladieisenstlben machen kann. (DO 
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RHEINWEILER 

Sdireibweiien: ViUa qu^ vocatur Rüwülere 1097; RinwOere iios. 
Litteratur: Fecht AmlsbeE. MttUhdm S. ti. 

Der Ort gehörte 1098 S. Alban in Basel, kam 1 1 13 an S. Bboien, 1333 an Bürgeln, 
dann an die von Ramstein, und von diesen durch Kauf 14 17 bzw. 1434 mit Bamlach an 
die von Rotberg, zuerst als Reichslehen, seit clein i8. Jh. als österreichist hes Lehen 
(Badenia 1864). Die Familie von Rotberg soll seit 1516 hier ansässig sein. Später theilte 
sich die aus reichsunmittelbarem zu österreichischem Landsassenadel gewordene Familie 
in drei Zweige: den Hertinger (starb 1766 aus)» den Banüadier (starb 1795 aus) und 
den noch blühenden Rhemireileren welcher m der protestaotbchen Linie zu Rhemweiler 
und in der katholischen zu Bamlach (s. d.) fortlebt. 

Prähistorische Reste. Auf dem (lelände des Freiherm von Rotberg, zunXchst 
des Rheins auf der einen Wasserscheide, dem höchsten Hinkte der Gemarkung, stiess 
man im Sommer 1889 in 50 bis 60 cm Tiefe auf ein Urnengräberfeld mit Thon- 
geftssen, welche die Form und die Verzierungen unserer Umenfelder aus der Bronzezeit 
aeigen. Dieaelben wurden 1900 der Groidi. Staatssanunlung ttberlaasen. 

1^ x88a Östlich vom Ort gemachter Grablimd mit einem Skelett und Glasperlen und 
Muscheln (?) an einem Bronzedraht dürfte alamannischen Urspnmgs gewesen sein. (W.) 

Römische Reste. Spuren der Römerstrasse, welche von Basel rheinalnvärts lief, 
findet Mone {Kadcnia 1864, I 32) in dem in einer S. Blasianischen Erneuerung von 
1559 erwähnten 'Hochstrass', ebenso bei Bamlach 1661 j in rheinweilenschen Akten £uid 
er 'das Hoch- oder Römersträssle'. 

Käßelle. Eine Pfiurre bestand hier im 13. Jh. (Reinerus de Rinwile plebanus 1258 
Z.II 197; Plebanus de Rinwile 1269 Bad. U. I a8i ; ecdesia Rinwile IS75 Lib. dec.; 
1360 bis 1370, Lib. marc. FDA. V 88). Später erscheint eine S. Nikolauskapelle als 
Filiale von Bamlac h. Die jetzige Kapelle ist ein einfacher spätgothischer Bau, d:is Sc hiff 
flachgedeckt. Der aus drei Seiten des Achtecks geschlossene Chor hat zwei vorgelegte 
Joche; an den zwei Schlusssteinen zwei grosse \\'appen (Rotberg und Baden) mit 
ansdidnend alter Polfchromlrung. Westportal mit Übergreifendem Stabwedk. 

Neben der Kapelle ein Rococo-Eisengitter aus dem Elsass (angdilich aus 
Sierenx» Familie von Waldner). 

Fundamente des alten Schlosses und Reste des Zollthores am Rhein» 
wo vor 60 oder 70 Jahren noch ein Thurm stand. Man bemerkt noch die Umfassungs- 
mauern des Gartens. 

Am Rhein sehr altes Haus (15. Jh.). 

Sckloss der Freiherrn von Rotberg, einlacher Bau des 17. Jh. 
An der Rheinaeite des Nebenbanes einige Steinskulpturen, aus Kleinkembs 
heigebradit: 

i) Epitaph des Freyh. Jacob von Rotberg, Herrn zu Rheinweiler, gesL 

• 666. Barockumrahmiini,' mit AI!ian7w.apj)cn (Rotberg und drei Windhunde, dem Wappen 
Jer Celdrich von Sigmarshufen, aus welchem Geschlecht Jakobs Gattin Maria Elisal)eth 
stammte, s. Kindler v. Knobloch, Uberbad. Geschlcchierbuch I 430) mit vier 
Ahoenproben. 
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2) Hübsches Barockdoppelwappen der Rotberg und Zurhein. 

3) Grooer Grabstein dnes Herrn Diettrich von Andlaw zti AndUv 
x6ai mit Alfianswappen und vier Wappeuduldeni. 

Im Garten viereckiger Sockel mit Platte; auf der einen Seite Relief (Eule) 
mit: HABITAT MENS'CAVTA RECESSVS . MDCCXXIX. Auf der andern 
Seite sinnige deutsche InscJiriften, an der Rüc kseite Emblem des hadischen Fidelitasordens. 

An der Rückseite des Hauptbauses (Rheinseite) zwei Wappen der Rotberg 
1785 und der Dorothea von Btrenfelt D.iLV.ILC.V^ || ÖSS» 

Im Salon des ScMosaes eine AnsaU guter FamÜtenbilder (Waldner-Sande»> 
leben? geistliche Dame [Ramstein 1560]). — Mobiliar Geschenk des Kxüsers Napoleon I 
an General Rapp, Empirestil. (Die Gemahlin des Generals, welche 1821, Nov. 8. in Rhein- 
weiler starb, war eine v. Rotberg- l^amlach.) — Im Speisesaal sehr schöne Bilder: ein 
Waldner 1608; ein fürstlicher Herr im Panzer, c. 1680; eine Baronin Waldncr-Sanders- 
kben. — hn Aibeitaammer des Freibenrn im oberen Stock Porträt des Job. 
Melchior von Rotberg; im Panier, 1715 (desselben, welcher den Stein hu Garten 
von 1739 herstellen lieas) und c. sechs Fanilienbilder. — Sehr gute Schweizerscheibe 
mit dem BOd Jalcobs Ton Rotberg 151«. — SdiOnes böhmisches Glas mt 
Hirschjagd. 

Zu bemerken femer: ein guter Holzschrank von c. 1680. — Siegel des Gregorius 
vonRodierg c. 1690. — Hellebarde odt WDrdmiger Wappen. — Schweiaerische 
Hellebarde — Kleine Waffensammlung. — Eine prähistorische Urne mit 
Grabfund. 

Die Hertiqger Linie besass diedem m Rlmmieiler em Haas mit Täfelnng, das 
jetzt abgenssen ist 

SAUSENBERG 

Schreibweisen: (mons qui didtur Sustnberc 1332 ; Susenberg 1573 f.; ante portam 
castri Susenberk extra fossatum 1246*; in castro marchionis de Höchberg Susemberc 1296; 
castra et dominia in Rötteln et in Susenberg 1378). 

Utteratur: Sachs Bad. Gesch. I 476. — Universal-Lex. d. Gr. Baden S. 964. — 
Martini Sdiau ins Laad III 93 (mit Ans.). — Pletschner Badlid, lid 1886, S. 53. 
— Näher und Maurer Buigen u. SchL des Breisg. S. 6a (mit Ans. BL 3). — Fecht 
Sdw. Schwarzw. II 306 u. ö. — Piper Burgenkunde, MUnch. 2895, S. y8o. 
Bagninc ßurgnäne (bei Sitzenkirch). Der Sausenberg gehörte lu^rünglich zum Bann von 

Bürglen und ging im 12. Jh. mit den Besitzungen des Werner von Kaltenbach an die auf 
Bürglen von letzterm gegrüjidete Projistei über. Am 33. Mai 1233 verzichteten Abt 
und Konvent von S. Blasien auf das Ligenthumirecht an dem Berge, und swar au Gunsten 
des Markgrafen Herman des Jüngern (VI) von Baden. La dem Vertrag wird nur der Beig 
(mons qui dicitur Susihberc), noch keine Wohnung auf demselben erwähnt. Eine sokhe 
erscheint nrkundl. zuerst 1246 in dem Vertrag der Deutsch -Ordenskommende Beuggen, 
abgeschlossen 'vor dem 'ITior des Schlosses Siisenlicrc, ausserhalb des Gral>ens'. Das 
zw. 1232 und 1246 erbaute Schloss war von einem Burgvogt bewohnt. Nachdem Mark- 
graf Hdnridi VI 1295 in das deutsche Ordenshaus au Freiburg getreten, flberaahm von 
seinen SOhnen Rudolf die Sausenburg; er wurde Stifter der Linie HachbeifySanseabetft 
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welche sich seit 1503 Landgrafen am Sausenhard oder zu Sausenberg nannten. Die 
Markgrafen bewohnten aber den Sausenberg nur vorübergehend und residirten seit 1314 
in Rötteln, Im Jahre 1359 überliess Markgraf Rudolf III die Burgen zu Sausenberg und 
Brombach dem Markgraf Otto v, Hachberg, Herrn zu Rötteln. Erst ein Jahr zuvor hatte 
Wallruf von Thierstein im Namen des minderjährigen Markgrafen Rudolf III die beiden 
Burgen von Rudolfs Vormund, dem Grafen Otto in Besitz genommen. Als Rudolf zur 
Regierung gelangt war (1364), übergab er Walter die Hälfte an den Burgen zu Brombach, 
Sausenberg und Lörrach zu einem rechten Leibgedinge. Nach Rudolfs Tode (1428) 
wurden durch seinen Sohn Rudolf Ausbesserungen an der Burg vorgenommen : 'an der 
Burg Susenberc dackte er den vmbgang vffden muren vnd machte ein wachterstübli by dem 
tum'. Im Bauernkrieg ward der Sausenberg zwar von den Unterthanen eingenommen, 




^ "" < " ' 1 1 i ; — k — I, — i i — h — i — d y^- 

Fig. jj. Sausenberg. Grundriss der Burg. 

aber nicht zerstört; 1633 wurde er von den Kaiserlichen, dann von den Schweden ein- 
genommen, 1678 durch die Franzosen unter Crecqui verbrannt und die Mauern theilweise 
zerstört. Vor weiterem Zerfall wurde die Ruine durch Hülfe des Staates geschützt. 

Zu notiren sind noch die Erw. eines Waltherus miles de Susenberch 1248; eines 
Joh. advocatus de Susinberch 1261; Bertholdus advocatus de Susenburch 1281. 

(D.) Die Ruinen der Sausenburg auf dem 668,6 ra hohen Burgberg, einem südlichen 
Ausläufer des Blauen, bestehen z. Zt. noch aus einem kreisnmden, mit Bruchsteinen 
gemauerterf Thurme von ansehnlicher Höhe, der in den letzten Jahren mit nicht unbe- 
deutenden Staatsmitteln in seinem Bestände gehalten werden musste, aus den an den Thurm 
unmittelbar anschliessenden Ringmauerzügen, die das Burgplateau noch auf drei Seiten 
unischliessen und aus den Mauern eines tiefer gelegenen Vorwerkes und Fundamenlresten 
kleinerer Gebäude (vergl. Grundplan Fig. 75), 
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Der jetzige Eingang /um I hurinc htamnit aus (iem Jahre 1856, der alte war etwa 
9 m vom Boden in der Hohe angelegt gewesen. Die MauersUirken sind 2,80 m, 2,20 m 
und beim alten EingangspAitdien 2,10 m, bei einem DurduneiMr des Tbnnnes oben 
von 7,79 m. 

Das TTiurmgeniäuer und die Mauern der übrigen noch stehenden TTieile der Burg- 
bauten sind aus röthlirhem firanit hergestellt, der von dem Felsen, auf dem die Burg 
steht, gewonnen wurde lirössere, wenig bearbeitete Steine ohne l>esondere Verband- 
schichtung bilden die festere Schale des Gemäuers, während hinter dieser Brockenmauer- 
werk, att in Mfirtd geaetz^ amtdit Die Anadusflidien der Stdne messen 35 bb 45 cm 
in der Unge, bei 15 bis 18 cm Höhe. 

Die Mörtelfugen sind sehr gross, der Mliitd selbst von gelbli< hweisser Farbe und 
mit dranitsand bereitet, der si hwarze Einsprengungen seigt — WOhl wie bei dem Gemiuer 
in Badenweiier, Kohlenrcsie vom Kalkbrennen. 

Die Thürgestelle, Konsolen und Schiess-Schartengestelle sind aus rothem Sandstein 
ond haben bei Verwendung veifalltnisBmflssig grosser Werkstttcke» starke Bossen auf den 
AnsichtsflXchen. Eine Schiess-^diaite ist spitzbogenftraug geaddossen. (liGtdieilung von 
Bauinspektor Korst hn er). (D.) 

Pfarrer Ed. Chr. Martini beschrieb die Ruine i. J. 1876 und gibt davon folgendes Bild : 
'Einst war's eine stattliche Burg, die äussere Umfassungsmauer misst 600 Schritte 
im Umfang. Innerhalb derselben ist der Schlosshof jetzt mit üestrüpp ausgefUUt and 
&st unwegsam gemadit Bei dem grossen Eingangsdior auf der nordwestlichen Seite 
erhob sich die Thorwaitsp und DienerKhafiswohnung; auch da sdiemt ein Wohngebiudie 
gewesen zu sein, wo auf der slldli(hen Seite Bui kclsteine in die Burgmauer eingeigt 
sind. Ueber einen zweiten dniljen, ähnlich wie beim Rottelcr Schloss, führte eine Zug- 
brücke, deren Mittelpfeiler noch steht, zum eigentlichen Eürsiensitz, der sich auf einem 
mehr als 1 5 m hohen Felsen erhob, und dessen Gemächer durch den runden Haupttbnnn 
im Norden abgesdikmen wurden. An den sOdwestlichen Manem sind noch Spuren von 
Wohngemädiem, welche nodb um 1690 den Bnigvögten cum Aufenthalt dienten.' 

Bei der Grossh. Oberförsterei in Kandem wird z. Zt noch ein 'Willkommbudi' und 
ein silber>'ergoldetes Trinkgefass in ('»estalt einer 'Wildsau', einst der S.'iusenT)erger Buqg 
gehörend, aufl>ewahrt, d;is wir im Bilde wiedergeben (vergl. Lithtdrucktafel XVIIl). Dm 
Gefass, die 'goldene Sau' genannt, wurde 1605 von Markgraf Georg Friedrich gestiflct 
Mancher deutsche Rittersmann hat aus ihr einen Trunk gethan und dieses im Winkomm- 
budi verewigt, wie der folgende Vers Idirt: 

Ein Sdirein viel Goldtes wehrt 

Hat mir das Haupt verkehrt 

Nicht aber thats sein goldner Schein 

Sondern weil es war voll Wein 

Danne ich satst es an den Mund 

Und soff es aus bis auf den Grund 

Hannibal de Berenfels 
oder ein anderer seines Geschlechtes schrieb : 

Den 2. Sept. 1701 in dem Forsthaus 

Saugte der Saw das Bhit aus. 

Karl Fr. v. Bfiranfels. (J>-) 
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SCHLIENGEN 

Scb n eib w eMen; m Slihgu 8to S. GaU. UB. I «4$; viDa Slieiig 1146; Sleingen 
XX47; SKeogen 11 84; Schliengen 1341 £ 

TJtteratur: Mone Z. XIX 105, 194 (Basel, Landvogtei); Liebenau H. v. Ur- 
kundensamml., in Ar^via V i bis 19a; Martini Diöz. Miillh. I 116^ Fecht Amtsbez. 
MUllh. S. 205. 

l&mi$eke ßUsU. Spuren alter Römerwege eitatnt Mone in der Hochiveg- 
atrane* 13. Jh. (Urgeach. I 14a) und (Z. XVn 395) in der '^Hneta aita zöm altw^'» erw. 
in einem Nekrolog, des iS- Jh.; in dem 'ager situs an dem altweg'; daselbst 'Hedewigis 
im altwig'. — Münzen von Vespasian, Antoninusy Pius und Faustina. Mone Z. XIV 
270, Bissinger Fundst. 74, Mz. n*' 78. 

Pfarrkirche (eccl in Sliengen 1303; parochia ecclesia in Sliengen 1308; in ptairkbcbe 
decanatu RfideGkon eodea» Sfiengen est quartalis 1324 ; eccl. Sliengen cum fifia Muadidn 
in decanatu Nüwenbuig sw. 1360 bis 1370» lib. marc.; renovata ecdeda parodiiafis in 
S( hlingen consecrata est per Balthasanmi episcopum Constaniiensem a. 1503, Mone 95 
III 589; ein Herr von Heitersen patron der Kilchen zu Schliengen 1533; plebanus in S. 
in decanatu Fiurhach 1275; lütpriester ze 81. 1 342 ; bruder Virgüiitt lant Johansorden 
lüppriester ze Sl. 1363 u. s. f., tit. S. Leodegarii nv). 

Alt ist nur der dem 13. Jh. angehörende Thurm in seinen drei unteren Stodnreiken. 
Das zweite Geschoas hat je zwdgestellte ^litzbogige Fenster mit Esdsrttcken. Die 
Thurmhalle ist mit einem schönen Kreuzgewölbe eingedeckt, dessen dicke abgeschrägte 
Rippen auf Eck-säulen mit abgeschrägten WUrfelkapitellen ruhen. Der nach der Kirche 
7:iiriihrende Eingang hat l>ereits den Spitzbogen, aber noch die übliche aus Platte und 
Schmiege bestehende Profilirung des Simses. 

Einige Grabsteine des 18. Jhs. 

Im Chor Oelgemftlde des 18. Jhs. Qi. FamÜieX nidit schlecht 

Eine albone ewige Lampe gehört der Barockzeit an, ist aber ab gute Arbeit 

beachtenswerth. 

An dem Hintergebäude des Pfarrhofes Wajipen eines Ordensmeisters von Heiters- 
heim, Adam von Schwalbach; die Deutschherren von Heitersheim hatten den Pfarrsatz 
in Schliengen. 

Am Haus Nr. 1% ein Rococowappen. 

Vor dem Orte, auf dem Weg nach Bellingen zu, Kapelle, geringer Bau des letzten Jahr^ Kmpdk 

Hunderts. Auf dem Altar eine Kreuzigungsgruppe: der Cnicifixus ist eine schlechte Barock« 
arbeit, daj;ef^cn sind Maria und Johannes gute spätgothische Holzstatuetten, weiss angestrichen. 

Die Nachweise über die Rechtsverhältnisse des Ortes (s. 1327); die Curia Curie dajoh. 
in 81. (Eigentbum der Abtei Marbach, 1282 Joh. Snewelino fiSo Cunradi mSilis äcti 
Snewdi iunioro dv. FHb. in foedum conoessa, von diesem 1300 an die Johanniter zu 
Pmibuig ttberiaasen und von diesen an Kl. Königsfelden verkauft, 1318 J.in. 8, s. Neu* 
gart CD. n 395); den Besitz des Spitals in Neuenburg, des Kl. Säckingen, 
der Markgrafen von Hachberg, dos Kl. Königsfelden, des Prediger zu 
Basel, den Dinghoff der Herren von Hattstatt, das (i eric ht (1332), die 
Vögte (seit 1378 erw.), die Schultheissen s. jetzt ges. bei Krieger S. 668£ 
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Der Ortsadel von Schüengen urkundl. erw. von 1152 bis 135g hezw. 1362 
(Krüger S. 669) wird gewjJluilich bis auf einen Walter von S. surUckgeiÜhr^ der 8x1 
Gttter an & Gallen vergabte. 

Der Ort wird seit 11 39 unter den Besitzungen des Hochstiftes Basel genannt, von 
dem es die Usenberger als Lehen, verschiedene Geschlechter wie die Schaler, Neiionfcls 
u. a. als Afterlehen trugen. Schliengen wurde seit Anfang des 1 5. Jhs. Sitz der Tiasler 
Landvogtei, bis es seit 1803 an Baden fiel. Bekannt ist die Schlacht, welche hier 
zwiadien Ksbenog Kail und General Moreau 1796, Oct «4. Tcnfid. 

SCHWEIGHOF 

Schreibweise: Sweighuti 1474; 1628. 
litteratur: Fecht Amtsbez. Mflllh. & «14, 
iting«a l^historisches. Den Gipfel des Kreftenkopfs (d. sogen, 'ahe Sddois^ vor 

schliesst ein Ringwall mit einem Längendurdunesaer von 15S m und do^ielter Um- 
walUing. (W.) (Vergl. den Art. Blauen.) 

Der Ort gehörte zur Herrschaft Badenweiler (Baden-Uurlach). 

SITZENKIRCH 

Schreibweisen: Sizenkirken c 11 20; Sizinkilchen 11 30; villa Sicinchilche 115a 
und 1370. 

Litteratur: Wttlpertz Coli, Ms. der StifisbibL Einsiedlen, VH n« 519. 548; 
Gerbert HNS. I 409, II 154, HI vfi 53, 138, 143, 187 f., 194, 196, 198; Fecht 

Amtsbez. Müllh. S. 221; Martini Diu/. Müllh. I 60; Ders. Schau ins Land IV 43 f. 
(mit Ansicht der K.). — VergL eb. lU 85 (mit Ans. d. Klosters); Sievert MttUheim 
S. 407; Krieger S. 727 f. 
Kioxer YiieaaiigQ^ Frauen-Kloster, dessen Gründung auf den Stifter Bürgelns, Werner von 

Kaltenbadi surOd^gefilhrt wird. Derselbe soU um 1135 neben einem sdKmbesteihenden 
Kiidddn in S. (vecgL die Schentamg eines l^aedium an & Blasien dnrdi Hedboid und 
seme Familie 1120, GLA. u. Gerbert I 410) eine Cella ftlr seine Toditer Himmdlrut 
erbaut haben. Die eigentliche Griindungsurkunde ist von 1151, Nov. 3., wo Abt und 
Konvent von S. Blasien die 'Sorores quae temporibus antecessoris nostri Bertholdi abbatis 
iuxta ecdesiam nostram SicinchUcha consedenmt' unter ihren Gehorsam nehmen; dabei 
wird erwühn^ dass Werinher de Chaltinbach cum suis filiis Werinhere et Wperto diese 
Kirche Deo et S. Blasio legitime tradidit (GLA., s. Gerbert m 52). In dem Xeuen- 
buiger Krieg von 1272 wxu-de das Kloster niedergebrannt (.Ann. Bas., SS. XV'II 195), 
bald darauf wieder aufgebaut (Gerbert III n*' 13S) und 1277, J-m. 16. die Altäre des 
Neubaues consecrirt (eb. n° 143). Einen neuen Altar stiftete König Agnes v. Ungarn, 
Toditer K., Albredit I 305 (eb. n* 187 f.). Andere AHarrtiftungen und AbUsse werden 
aus den Jahren 1309, 1313 und 131 7 (eb. n* 194, 196, 198) erwShnt Im Jahre 1384 
&nd Markgraf Otto, welcher für sich und die Seinigen em Jahigedäditniss hier gestiftet 
hatte ^one Qs. n 83), in der Kirche seine Grabstatte. Ausser 3mi wurden in ihr 
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beigesetzt : Heinrich, 1 3 1 8, Markgraf Hugo, ^ 1 448, Margaretha von Stein, Gemahlin 
Rudolf IV, Verena, Gemahlin Heinrichs V v. Fürstenberg und die Herren von Rötteln. 
lieber den Untergang des Klosters im Bauernkrieg berichtet das Stiftungsbuch von S. Blasien 
(M o n e Qs. U 66). Die Frauen zogen damals von daimen und es ward nur ein Schaffner 
zur 'Haushaltung' dort gelassen. 1534 brannte das Kloster ('das unter haOs') ah, wurde 
aber dann neu aufgefiihrt. 

Von diesem Klösterlein ist jetzt nichts mehr erh.ilten, als ein neben der Kapelle Gnth. Hau» 
Stehendes gothisches Haas mit Kreuzstöcken, vermauerter gothischer 'I htire und zwei 
kleinen gothischen Mauerschlitzen an der Fa^ade. Ich setze dies Haus ins 14. Jh. 




stehung in die spüthgothische Zeit fallt, der aber nunmehr völlig überarbeitet ist. Ueber 

der späthgothischen Eingangsthüre eine Soinwuu/ir. In der Mitte des Schiffes em S^ioDcntilir 

sj)ätgothischer Tauf stein (Fig. 76). Taur.tein 



Im Chor Grabstein des 1384 verstorbenen Markgrafen Otto von Hachberg- 
Sausenberg (vergl. Fig. 77). 

Riezler (Gesch. d. Hauses Fürstenberg S. 319, S.. i. 492) bestreitet, dass überhaupt 
eine Gräfin von Fürstenberg in Sitzenkirch beerdigt sei. Der i. J. 1755, J"'^- ^7- d.d. 
Obereggenen gegebene Bericht über die Denkmäler im Chor zu Sitzenkirchen {.\kten des 
Grossh. Ministeriums d. I. 1755 I) nennt an erster Stelle den sogen. 'Fürstenstein' (ohne 

Band V. 10 
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Namen und Jahres^ahI, 
jedenfalls den eben be- 
schriebenen (irabstein 
Otto's). Vcrgl. dagegen 
Mone Qs. II 66. Keine 
Inschrift sagt etwas über 
das Begräbniss Otto's ; 
auf der Platte liefmden 
sich in der Mitte nur 
das 1»aden - sausenberg- 
is<:he \\'a]n>en mit dem 
Schrägbalken und dem 
gekrönten Heime mit den 
Steinbockhörnem ; in den 
\ier Ecken, zwei kleine 
baden - sausenbergischc 
und zwei Rötteler Wappen 
mit dem w achsenden, ge- 
krönten Ix)wen, «larunter 
vier Reihen von je vier 
Eisenhütlein. (Vergl. Ab- 
l»ildung Schau ins I^nd 
III 89 und unsere Fig. 7 7.) 

Der Ort war ehedem 
Pfarrei (eccl. parrochialis 
Sitzenkiltih C'onst. dyo- 
cesis 1370 (ILA.). Poli- 
tisch gehörte er zur Land- 
grafschaft Sausenl>erg 
(Baden— nurlach}. 

Die ältere Kirche zu 
S. wird zuerst erwähnt 
1 1 5 7 (eccl. Sicenchilcha 
WUB. IT III, 1179. 
iiSy); d;i.s m(m.isteriuin 
1272; in decanatu Nu- 
wcnburg zw. 1360 bis 
1370; gotzhus sant Hyla- 
rien ze Sitzcnkilch 1517; 
als beherrscht von S. 
Blasien durch einen Prior 
von Bürglen geordnet 
erw. im Stiflungsbucb 
von S. Blasien (Moni- 
95, II 60}. In ihr werden 
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drei Altäre erwähnt: alLare superius in honorem dni. n. S. Christi ac sue ss. genilricis 
Marie nnctoniinque Hylarii, Nycolai et & Cedfie viig., item altare inferius in honoiuin 
s. Cnds, s. Benedicti et s. BlaaH consecratum 1977 (GLA., Krieger 737). 




/•■/;'. -.V. S/anettt/intf. H'fiAiiJiiuis. 



STEINENSTADT 

Schreibweisen: StainaconsUit in Urisigovia in ducatu Alamanniae 790 Sickel K. A. 
n sj; in comitatu Herimanni comitis in pago Brisergoviae Stainenstat 1064; Steinanstat 
im; Steimtat 1123; Steinenstat 1184 c 

Litteratur: Mone Z. XIX 105. 

In der Sakristei der A/>r//<' ( 18. |h. tit. S. Hurh.ir.u' ; der Ort hatte ehemals zwei Kirchen: Kir^h« 
ecd. s. Martini in hanno Steinunstat 128 5; etil. Stuiiist.U niaior in de*anatii Nu\\inli\irg 
zw, 1360 bis 1370 Lib. marc. ; eccl. St. nünur in det. Niiwcnburg; plebanus in St. nunori 
in dec. Fiurbach 1275) eingemauert ein einem frülieren Bau angehörendes Sakraments- 
käuschettf spätgothiflche Nische ndt äusserst rohem Veronilcabild; alter Eisenverschluss. 

10» 
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Silbervergoldeter Kelch mit bischöflichem VVap|)en am Fusse; gute Barockarbett 
Eine Curia Cdle VÜlimaris Stdiuiiistat eiw. 1283 (GLA. Johaniister Anh.). Die 
Johanniter hatten den Kirchensatz hier von den Uaenberg gekauft (1238), wlhraid der 
Bischof von Basel durch Kauf von den Ncuenfds (1343) dominiis ville Stdnenatatt (eiv. 

1468; 15 17) war. \'cv^\. auch Z. XVIII 485. 

Kinen Orisad(.'l erwähnt der RoL s. Petrinus zu 1113 (nobilis vir Erchengenis 
de Steinunstat ^ ehf. 1123J. 

. Im Jahre 1803 kam das Dorf von dem Hochstift Basel an Baden. 
Btfccr-Hau fD.) Im Orte ein freistdiendes, interessantes» steinernes Wohnhaus mit Steiuerier 

an der Giebelseite. Der Erker wird von zwei Säulen, die mit Bogen überqtannt sind, 
getragen und ist mit einem griin glasirten Ziegeldai h alit;ede< kt. Die Fa^aden sind 
verputzt, an der Langseile sind mit rother Farbe Quaderketten aufgemalt Im zweiten 
Stock ist zwischen den Fenstern eine Sonnenuhr aufgemalt auf gelbem Grund mit 
umrahmenden Zeichnungen in braunioiher Farbe (vergl. Fig. 78). (D.) 

SULZBURG 

Schreibweisen: SulzilKirgeheim ad a. 840 Cod. l^uresh. ; Sulzeberc vor 1152 ff, 
Litteratur: Martini Gesch. der Diöx. MüUheim I 80, 103; Fecht Amtsbes. 
Monheim S. 226 f.; Martini Sulzburg. Eine Stadt-, Bergwerks- tmd Waldgeschichte 

(ZtBchr. d. Gesellsch. f. Beförd. d. GeschichtsL i. Freib. V i bis 192); Bad. I.andes2tg. 

18R2 Nr. 188, i8y; Näher und Maurer Burgen des Breisgaues S. 68; (mit Ansichten 
nach Merian und (Irundriss) Mcrian Topogr. Sueviae p. 73 (vergl. unsere Tafel XIXl. 

RomiKite Kc*te Rötfiisc/w Ri'sti\ Martini nimmt aus verschiedenen Gründen .an, dass an der 
Stdie der jetzigen Stadt bereits ein römisches Standlager gestanden habe. Er beruft ach als 
Beweis ftir diese Annahme darauf, dass 'vor etwa 6 Jahren (also c 1874) bei der Zu- 
bereitung eines (jrabes in dem neuerworbenen östlichen Theile des Gottesackers eine 
unzweifelhaft rcimis(ho Rrtmnenleitung entdeckt wurde, welche das sogen. Heiligen- 
brünnlein in schon gehauenen und mit Leistenziegeln bedeckten gehuhlten Steinen in 
den früheren Klosterraimi leitete. Die Richtung zog nach dem ehenuligen Kaplanei- 
haus; an der westlichen Seite desselben, in dem jetzigen Pfiurgarten &nden sich zwei 
cyfindeiföniiige 6' in die Erde gehende, senkrechte Höhlungen, wahrscheinlich nnn 
Ablaufe des Was.sers. Im Klosterhof befand sich ein ausgehöhlter runder Stein, der als 
römisther Mühlstein erkannt wurde'. XN'eiter werden die Bezeichnung 'Heerenweg" 
(Heerweg) für die von Sulzburg n.ach Urit/ingen tuhrende alte Strasse und die bis »jis 
13 und 14. Jh. vorkommende Bezeichnung 'castrum' (Trouillat III 247) als Erweise 
römischer Spuren angelährt Weniger noch xu beweisen ist der von Martini behauptete 
keltische Ur^rung des Ortes. 

SuAitMhkhtc Die erste F.rw.thnung des Ortes findet sich 82 1 im Cod. L.iuresham (Sulzibergeheini; ; 

sonst findet sich Möns Salsuginis, dessen Erbvögte im 13. Jh. die Usenberger sind; von 
ihnen kommt Sulzburg 1393 an Hachberg, mit der Herrschaft Hachberg lallt es i4ii> iU» 
Raden. Die Stadt, seit 1008 mit Maik^gerechtigkeit Ix-gabt, war mk Mauern und Griben 
umgeben, deren 137 1 Erwähnung geschieht 

DiS K/os/er des h. Cyriacus (claustnnn sanctimonialinm Sultzberg, vergl. Martini 
I 74) wurde angeblich von fyrtüo (Birchthiio, Fircelo) unter K. Otto III (um 995) 
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^Xf- 79- Su/tiurg. Klotitrkirche. Ansteht, 



gegründet (vergl. die Urk. bei Trouillat I 137 f.; Neugarl Cod. dipl. 1 639; 
Schoepflin Hist. Zar. -Bad. V 5); die Geneal. Zaring. (SS. XIII 735) und spätere 
Chroniken (Thennenb. Chron. S. 93, ed. Leichll.) nennen einen Grafen 
Bezoünus als Stifter. (Vergl. übrigens Gerben UNS. I 302, 491; II 70, 166.) 

Die Stadtpfarrei wurde 1391 durch Anna v. S<:hwarzarh ge.stiftet. 1555 wurde 
das j)rotestantlsche Hekeiintniss eingeführt. 

Der Bau der Klosterkirdw reicht in die romanische Zeit hinülH;r (ecclesia s. Cyriaci C)Tiacu»iiirchc 
m. in villa Sulziberg vocata in honore illius constructa et conseorata 993, C'op. Knde 1 2. Jh. 
MG. Dipl. reg. et imp. II 540; « asa IJei «luae est constructa in loco ijui dicitur Möns 
Salsuglnis in honore s. Cyriaci m, in pago Prisicheove in comitatu .Adalberonis comitis 
1008, Trouill. I 149. Andere Krw. des Claustrum 1139, 1187, 1360 bis 1370, 1479, 
1511). Ks werden .Aebtc 11 57, 11S7, 12 10 und Aelitissinnen (s. 1286), Prioren und 
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Pröpste (s ii;6), Meisterinnen (s. 1125) und Vögte 1204 erwähnt (\cr^;I, die Belege bei 
Krieger S. yöcj). Das Hochstift Basel war seit 1008 im Hesitz des Klosters, als dessen 
Schirmvügte seit 11 57 die Freih. v. Usenberg und nach deren Aussterben 1379 die 
Hacbbeiser erecheinen. Dordi das Basler Konal wurde 1441 das Kloster dem Hodi- 
stift mveileibt; nadidem die Nonnen schon 1533 Iris 1548 entfernt waren, wurde das 
Kloster bei der Refonnation 1555 durch Karl II an%ehoben. Sein letzter Prior war Georg 
I.rK-her (st. 1520, s. u.) gewesen. Der Bau der annoxen Klosteri^eb inlirhkeitt-n scheint in 
der 1 laupt-sathc ins 13. Jh. zu fallen, wo (13 22 zusainniengefasst) eine Reihe von .Abla.ssbriefen 
zu (Gunsten desselben gegeben wird (Martini Diöz. Miillh. S.49, 74f.)- Aus einer Indulgeiu 
von 1283 ergibt sich, dass die Klosterkitdie danuils ausgebaut war, 1286 sdieinen audi 

l 



IM 




die Übrigen Gebäude nahesu vollendet gewesen sn sein; 1309 wurde die Itificbaelskapelle 

geweiht. Der Brand von 1769, Aug. 30., legte das ehemalige Kloster in Asche. 

Der romanisi hen Hauperiode gehörte noch der Thurm und die Krepta an. Die 
VVestporthie der Kirche scheint dann mit Benutzung des alten romanischen Chores in der 
gothischen Periode erneuert worden zu sein. Das einscfatflSge Langhaus ist mit einer 
flachen Holadecke gedeckt; es hat sweitfieilige spätgodiische Fenster mit Rschblasen- 
masswerk, an der Holzdecke eine Inschrift in spätgothischcr Minuskel, wdche den Erbauer 
des Gottesh.auses un<i die Kntstehiin^s^'cit des gothischen I.anghause« (1510) anzeigt. 
Die Inschrift ist cin/oiliL' luid mit ausgezeichneter spätgothischer Randleiste zu beiden 
Seiten wie ui>en unil unten eingefasst: 

Kun>der'ln«chrift 

fied I fedt I anno t bni t m 3 ccccqc 1 tecoii I liatt 1 30 i ftooffdi i 1^ 
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Weder über den I'rior Fr. Cicorg Locher nfuh über den Künstler Jakoh Bart au«; 
Staufen liegen nähere N';i( hrii hlen vor. jener i--! in der Kin he liegr.iUen; am Fussboden 
des Langhauses sieht man den .spätguUiisi hcn Grabstein desselben — der Admini- 
strator huius loci — mit der liegenden Gestalt desselben im Mdndisgewande. 
Ebenda eine Anzahl anderer Grabsteine des i6. und 17. Jhs. mit meist abgetretenen 
Wappen und Inschriften. 

Ki««iccUfciM Kine Gesammtansicbt der Kirche gibt Fig. 79. Technisch ist ai derselben zu 

bemerken : 

Das Innere des einsehiftigea Raumes ist mit einer geraden Holzdecke uberspannt, 

die mit Fugenleisten und drei Qneiblndem verziert 
und im natdrüchen Tone des Tannenhobes belassen 

ist. Xur die schön geschnitzten« spätgothischen 
Rankenorn.imente auf den Querbändem sind poly- 
chrom behandelt. I >ie Ranken sind rothweiss und 
gelblid» schattirt und heben sich von dem vertieften 
dunkeln Ton des Grundes ab. 

Zwischen den Friesbflndetn, die wir im Bilde 
(Fig. 80) wiedergeben, ist die Lodier'sche Inschrift 
mit gothisi hen Lettern eingeschnitten. 

Der Daihstuhl, tle,s>en Konstruktion m Fig. 81 
gegeben ist, zeigt, da^s alle Bundhülzer und Sparren 
in die Deckenbalken eingelassen und dass alle Ver- 
bindungen durch Hoknflgd und Holzklammem be- 
wirkt sind, ohne Verwendung von Eisen. Jeder 
Deckenlialken ist in der Mitte an einen Uebcr/t(g 
aiifL'cliangt durc h Kreu//a|)fen mit Hol/nägeln und 
Keilen gelef>Ugt (\ergl. Fig. 8j). Die Konstruktion 
zeigt eine Verwandtschaft mit der des grossen Dach- 
stuhles auf der Burg Wildenalein im Donauthal (veigl 
Baml I S. 416 d. W.l. Heide Stühle stammen aus 
f™*™^ ' ' I 1 h der gleichen Zeit, dem Anfange des 16. Jhs. Der 

^'g' Si' .Ausschluss lies F.isens als \'erbinduni;smaterial l)ei 

Sulaiun. JCryMß dtr Klotttriurdu. 

Dai:häiuhlen ist also kein Zeichen hohen Alters, 
besonders wenn man sich erinnert, dass der Gebrauch desselben bei Hdzkonstniktionen 
in früheren Jahrhunderten allenthalben in Uebung war. 

Die Kreistiitzen der ilrcif ii h gekuppelten Rundbogenfenster des 'nnirmes sind 
achtel kiu' im (^)iiers( hnitt utui <jline l'uss und K.ipitell. ,\uf ihnen ruhen die einfachen 
bogentornugen l'eberhigsteine, weh he die Hogen aufnehmen. 

An Stelle der von Merian noch angegebenen Vorhalle vor dem i hurme ist eben- 
erdig, ein schlichtes Spit/bogenportal mit horizontalem Abschhiss und darüber von dichtem 
Laubwerk umgeben eine rundbogige Nische mit einem alterdiUndifJi aussehenden Christtu, 
dessen Gesicht polychromirt ist und der eine rechts knieende Frau und einen links knieen- 
den Mann, l'cide son kleiner (ie^t.i't, segnet f\ergl. Tafel XX) 

Unter dem Cliori ndcn, der um 1.30 ni holier liegt als der SchilTlKKlen, ist eine 
Krypta angelegt von rechteckiger lorm mit ausgebauten Nischen und einer holbkreis- 
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förmigen Apsis. Der re< htt*( kim* Raum ist dun h ein 'rünnengewull)e mit Stic hkappen 
iiber-ijiannt, die A|)sis diirt h vin Ritii,'gew ulhf, das si( h ans einiT stämmigen Säule, von 
nur 1,27 m Huhc, entwickelt, die in der Mittclaxe aufgeKtelit ist. Die Rundsäule ohne 
KiqMtell und Basis» ist mit dner 20 an dicken nereckigen Steinplatte ttberiegt, die 68 
und 47 cm Seitenlftngen hat bei einem Durdimeaser der Stule von 0,40 m. Die H0he 
der Gewölbe vom Fiissboden bis Scheitel misst 2,7c m. Filr den Gnindriss vergl. Fig. 8a. 
Die Gewölbe und Maiierfläe hen sind verputzt unri waren bemalt. Die Flachen sind in 
kleinere Felder altgethcilt, die blau und roth ausgefasst und mit grünem kankenoniament 
auf weissem Grund umgeben sind. Bei den Figuren ist vielfach noch der Nimbus zu 
erkennen, diese selbst heben akh von blauem Grunde ab. Bne der Figuren Usit auch 
einen bfirtigen, liegenden Mann, mit einer Keule bewaffnet, erkennen. Die Anlage der 
Krypta und ihre stark beschädigte Dekoration scheinen Werke einer späten Zeit. Die 
Rundbögenthiir, die zu ihr fUhrt, ttigt auf den Wölbfiteioen die Jahreszahl 1697 und die 
Buchsuben H Mi. 

Im Thurme trägt eine der Glocken die Jahreszahl 1689. 

BemtduHg, An der Decke sldit man Arabesken, an dner Wand eine Verspottung Wwd iM hwfaB 
des Herrn, dessen Kopf e rk enn til ch ist; unten ein Thier (vermuddkii (fie Embleme des 

Kvangelisten Lukas); an einem Bogen eine dngerahmte Scene, links h. Katharina mit 
dem Rad, rechts zwei andere, anscheinend sich umarmende Personen. Ueber dem 
modernen Eingangsportal des Thurmes eine gothisüie Skulptur (Büd de^ h. Cyriacus bkuitMr 
mit knieendem Donator). 

Am Thurme nodi vier E^taphuu des 17. Jfas^ vier andere derselben Zdt, alle RpiiipUca 
mit l>ürgerli(hen Wappen, an der Mauer des Kirchhof der auch dn Beinhaus besass. 
Im Garten eine Thüre mit geblendetem Rundbogen, welche zur K.r)pta flihrt. 

An der Wand der Kirche eine Gedenktafel von 1788 f., dann eine solihe von 
Job. Georg Dreispring, geistlicher Verwalter u. s. f. 1726 in reicher polychromer 
Ifarodumirahmung. Audi die Altarmeni» adwiat noch alt (ob romanisch?). 

Der Sachs'scfae Bericht erwähnt ein lebensgrosses Bild des h. Cyriacus. Ferner 
Grabsteine von 1624 bis 1648; eines Sihuldienexs Penner von 1621. Es wird hin- 
zuL'eftigt, dasR unter der Cyriat uskirche Ausgrabungen stattlanden, denen gemäss kdne 
GeHc)ll»e unter der Kirthe liegen. 

Die erste .V/</<//- (zugleich SiJi/oss-) Kirche wurde 1600 bis 1610 durch M^u'l^gräf '''^'ikirehe***' 
Georg Friedrich erbaut; L J. 1834 erfolgte ein Neubau. In dieser ganz neuen (evangeL.) 
Stadtkirche befindet ddi ein in die Wand eingelassener Grabstein mit Relieffigur, 
Wappen, Ahnenproben in guter Renaissance- Umrahmung und der Inschrift: 
?lnno bni 1 157+ ben 6 tag Uiuii ifl fcliglid] licrfcftiebe tocit.inbt bcs burcl^: 
lioiii: fiirftc Unb Ijcrn firrii ^triiftc niarg: 511 Dabcn bnb Ijoiliticra frligür 
gcbecfitiiu^ gcUcIite ge nialjcl Vinb luittilj fcAlu vinna niarg grcbiu 3Ü 
babeii ^. beren gentd^ ber ;! SllmecQtig gat ftt&beitreicj^e tiff |, ecftenimitfi 

3U ttecleij^en. Sltneu. 

Die Sachs 'sehen Mitth. nennen die Gemahlin des Markgrafen Kmst dne von 

Hohenheim. 

Kin in den Akten des Grossh. Ministenums 1754 1 f. erhaltener Heruht i. d. d. 
Emmendingen 1756, Oct. 2. gibt ein Verzdchniss von zahlreichen anderen Epitaphien, 
wdche in der Schloss-, Kloster« und Stadtkirche, sowie auf dem Kirchhof erhalten waren ; 
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desgl. ein ahnlü her Bericht von 17 58, Oct. 12. Kin ausführliches Ver/eichniss dieser 
Epitaphien enthüllt der Sachs'sche Bericht, welcher nennt (in der Kloster- und Stadtiarche): 
Sibylle von Birenfels; Anna Emerentia von Bibelfing, ein Kind, st x6z6, 
mit vier Wappen; Hanns Jaa von Leibelfing, mit vier Wappen; Apollonia von 

Renchingen, geb. von Andlau, Vit. Martius von Renchingen, fOrstL 
Markgrafl. (ieheimorath und Statthalter, st. 1602, Sept 10 ; Prirhterin, gel), von 
Ren(hin<^en; Hanns W o 1 f To u f fr ! von P. ü r ( k r n s i- o , fürstl. Markgraf!. Rath 
zu Sul/burg und Oberst-Lieutenant, st. lOio, Dcv. 2S., nul adil Ahnenproben; Arnoldus 
de Kreps, st 1338, mit vier Ahnenproben; Peter von Grunweili Rittmeister und 
Obeiscfauldieiss ru Weiasweil, st 2624, Jan. 14.; Job. Ros. Wafenwyl de Stirpe 
Stuier stemmatis nobilis proles, st. 1711; Wilh. Pichter, Cammerrath, st. 1627; 
Georg Kast, st. 1605; Nie. Axt, Hauptmann un<I .Srhulth., st. 1618; Martin 
S» h war/ w a 1 (i er , st. 1627; Matth. Wertz, st. lOoo; Hartm. \\'ertz, st. 1606; 
Friedr. Kngler, st. 1716, alle drei Schultheisse bezw. Stabhalter. 




In der tieuen Kirche ein Grabmal der Frau Anna Markgräfin /u Baden, aus dem 
Jahre 1574, die vnr auf der lichtdrucktafel inedergeben (Tafel XXI}. 

Das hübsche schmiedeiseme Kreuz auf dem Thurme soll einem flhem Bau ent- 
nommen sein. 

(D.) ScJUosSf erbaut 1527 durch Markgraf Emst;, eine Zdt lang mailcgilflidier schioM 

Wittwensitz. 

Seine ursprüngliche .'\niage mag aus dem beistehenden Grundplane Fig. 83, sein 
.\euäseres nach der gezeichneten Fa^de und sein Inneres nach dem Schnitte erkannt werden. 

Die Oiiginakeichnttngen befinden sich in der Ptansammlung- der Grossh. Bau- 
direktion m Kaifamhe. Nadi dem Gnmdplane und der Beiscfarift auf diesem bedeutet: 

A. Die Kirch, Ai;f seilnger seind 5 oder 6 gemacher damnder 2 oder 3 Stüblein. 

B. Der Abgebrandte grosse Stockh, alda Ihrer FUrstl: Durchl: Und dero Gmahlin 
gmächer gewesen. 

C. Seind auch Fürstliche gmächer, ein Vor Ehren, 2 Vorgmä *r, 5 Stuben, 
5 Kammein. 
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D. Inn dem Roden so gross der l):ui\v, ist ein gewölbter Keller, oben darauf, zu 
beyden setthen gescblussne g^^ülber, in der mitten 2 Küchen. Vor denselbigen 
em idiOner platz, etEdi stOfen vom Hoff erhOlit Auf daMlbigen der gewölbte 
Saal, mit eiiier Vockammem, uqd Eben. 

E. Das BaUenhaiis mit dnem in Eiaen gdienckten OadistuL 

F. Der Gardten. 

G. Ein Gang mit steinen pjlatten belegt, auss dem Saal Umb und in die Kirch, 
bis widrumb an den abgebranndten stock. 

Der Bau B lag bd der Au&eichnung der Fttne schon in THbnmem, der Bau D 
aolhe anders eingerichtet werden, indem der Saal mit der gesprengten Decke zu Wohn- 
zimmern gemacht werden sollte. Jetzt dient er als Rath- und Schulhaus. 

Die ehedem dreifach gektq>pe]ten Fenster des zweiten Stockes haben xehn einfochen 
Platz machen müssen. 

In einer Halbrundnische der la^ade nut der Bugenhalle, ist ein eigenartiger 
plaaiisdier Schmuck aufgestellt — an sogen. Wilder Mann mit Vollbart, «nem Weinkranz 
im Haar, einem LaubgiMel um die Haften, nnt der Keule bewafiMt imd zwei vierdieilige 
Schilde mit kleinem Herzschild haltend. 

I )ie Pfeiler der Fa<;ade sind aus Quadern geschichtet mit Randschlag und ver- 
tieftem gestocktem Spiegel. Die Trofile der Thorgewände endigen in Volutenform 
(vergl. Fig. 84). 

Ein alter Mauerzug mit drei Strd)epfieilem, trennt den Garten des Herrn 
Schilling von dem der Apotheke. Ein zweiter Mauerzug stösst rechtwinckelig 
auf diesen und beim Zusammentreffen bdder steht noch ein 3 m durchmessender runder 
Thurm (vergl. Fig. 8$). In ihm war die Wendeltreppe, welche vom Schlosse nach 

dem Garten führte. 

Der Merian'adie Stidi (vergL Tafd XIX) zeigt uns die Stadt noch mit zinnen- 
bekrOnten Mauern, einem michtigen Thorthurm, mit voiliegenden BrUckenhansdien 
und die ganze Schlossanlage, ziemlich genau mit unserm alten Plane in Ueberein» 

Stimmung. Der als abgebrannt bezeichnete Flügelbau B besteht dort noch mit seinem 
'l'reppengiebel und seinen iieidcn polygonen und nmden Treppenthürmciien (den 
Schneggen), die grossen Bogen des FlUgels D sind zu erkennen, nur eine Merian'sche 
Freiheit ist dabei zu konstatiren, der Bau ist didatOc^ sbdt zweistöckig gezeidinet! 
Die Sdilosddrche mit dem zwiebdlttrmig^ GlockenthOimdien ist zu erkennen, wie audi 
die Klosterkirche mit dem gednmgenen Thurme und seinem charakteristisi hen S.ilteldach. 
Dem Thurme ist eine Vorhalle (P.iradies) vorgebaut, die jetzt ni<:ht mehr vdrhandcn ist. 

Der Thorbau, der jetzt mehr in der St.idt steht, hat die .iltcn rundbngigen Thor- 
wege» Quaderketten an den Ecken und darul>cr em dreifenstnges Wohngeschoss mit 
Ifansarddach (vergl. Fig. 85). 

In diese Verfassung wurde er laut Jahreszahl 1745 gdnadit, wobd noch angegeben 
ist, dass er 1881 renovirt wurde. Aus dem amtlichen Situationsplan der Stadt geben 
wir die Stellung der drei Bauten — S( liloss, Thorthurm und Klosterkirche — zu einander 
und den Standpunkt, von dem Merlan Nc iiie Aufnahme gcraatht hat (vergl. Fig. 86). 

Dieser Merian'sche Stich ist einer der zuverlässigsten und ermöglicht eine gute 
Vorstellung von dem Städtchen m alter Zeit, von dem er in seiner Topographia 
Sueviae S. 73 sagt: 'Sultzberg oder Sultzburg / ein Maiggrttffiach Badiach Stitddn im 
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"EnSaagjäm f iätttgdiüa dritlhalb Meilen von der Statt Freyburg / g^gen Buelwl^ / gelegen / 
so viefandir Soltzbecg (Moos Salliiginis) wegen des Saltzbnmneas / der da geweMi / und 

den man theils Orten Sultz nennet / geheis^en «erden sollte. Die Hertzogen von Zaringen 
liegen da in dem Kloster l)egraben / das Marggraff Krast von Baden mit einem gar 

schönen Schluss ge/ieret hat.' 

In Sul/burg ist auch der Histuriki-r Schupflin geboren. 

Martini gibt in seiner Geschichte der Stadt (Seite 54, die äussere Gestal- 
tung der Stadt vom 15. bis 18. Jahriiundert) an, da» dfe SOd- und Westadte von 
einem Doppelgraben mit zwbchenli^endem Walle umzogen waren, dass $ie drei Thore 
gehabt habe, bd welchen hölzerne Brücken über die Waasergrlben den Zugang in die 

Stadt vermittelten. 

Im Jahre 1693 wird berichtet, dass die Stadl keine Thore mehr habe. 1690 wurde 
das Dachwerk des Schlosses und der Kirche 'die von den Franzosen ruinirt worden 
waren', wiederhergestellt. 
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1745 wurde die ^russc I reppe sam Keller angebaut, 1 748 der Plan f&r den Wieder- 
auflNUi de« ahen, 1515 begonnenen Schlones gefiust» von dem man bald wieder abkam. 

An der Stelle wo das Hauptgebäude stand, liess Weinhändler Sexauer sein Haus 
bauen, (i.is s]iüter in den Hesit/ des Ciottlieb Fr. S«hillin>,' ülftTuin};,' und bis 1838 

wurde an Stollr der alton Srhlosskirche eine neue trehaul und der S( hiosshof zum Markt 
platz unigcvvaudcll. Die I^ge der beiden letztgenannten Gebäude ist zur leichteren 
Qrientiiuqg in den Gnm4>lan des Sdilosaei eingezdchnet (vergL Fig. 83). 

An derLangidte der SdiloHgartenmauer, nicht weit von der Ecke des alten Sddoss- 
gd>ällde8 entfernt, ist auf dem (Inmdplane der ganzen Schlossanlage ein 'Srhöpf- 
Bronnen' dng^seichnetf «-elcher der Hauptsache nach eriialten geblieben ist. Ein 
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schünes StUc k, in den Formen einer guten deutschen Kenaissance, ist in ihm verköqtert; 
in rothem Sandstein fein ausj,'efiihrt. 

¥s wurde i. J. 1894 von Suizburg nach Karlsruhe in die (>rossh. Alterthüraer- 
Sammlung verbracht, ergänzt und in die Voriialle zunädist dem Haupteingang des 
Gebäudes aufgestellt Wir geben dessen Abbildung auf der Lichtdracktafel XXIL 

Fxssen wir die Angaben Uber die äussere Gestalt der alten Stadt (veigl. 
Martini Ztschr. d. Histor. Ver. V. 54 f.) zusammen, so war sie von einer starken Mauer 
und riefem Graben mit hohem Wall umgeben, jedes der drei 1 höre war durch hül/erne 
Brücken und (iräben geschützt Der westUche 'Fhorthurm hatte vier Eckthürmchen, von 
ihm bis zur untersten Brflcke dehnte sich die Vorstadt aus» in weldier das Zoll- — das 
Salz- — und später das Schiesshaus lagen. Das Schloss nut dem Komhaus lag mitten 
in der Stadt. Neben ihm stand das Trott haus mit einem steinernen Thurm. An 
das obere Thor stiessendas Gefängniss (das 'Orthuse') und die 'ältere Trinkstube'; 
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auf die Trinkstube folgte du 1552 erbaute 'Hohe Haus'. An der nördlichen Ringmauer 
lagen die 1464 erwfittiten Badstaben. 

Der Rebstock oder du 'Hohe Haus' ein altes Patriderhaua» wird 1373 zuerst 
erwähnt, das 'Orüiuse' 1389, die KlostermQhlen seit 1344; das lüntere Bad' seit 

dem 16. Jh. 

Häuser. 

Zwei spätgothiacfae Giebelhäuser and die Apotheke und das neben derselben ciefadMuMr 
Hauende Haus. 

Das alte Schloss auf dem Berge nördlich von Sidzbuig ist n.-ich Maurers An- Du «he SeMoM 
nalune im 11. Jh. durch die Herren von Usenlnirg erb.iiit worden, Ks wird noch 143g 
urkundl. erw.ihnt und scheint bis 1471; bestandt ia /u halben. \'on da al) verschwindet 
es aus der Geschichte. Seine Steine werden vcrinuihlicli zum Bau des Stadtschlosses 
verwendet Bei dieser Ruine die Fhumamen Bnrghalden, Schlossberg (Z. NF. II 465}. 

Ruine KasUlbere ^ SuLdrarg (Castelbeig, Buigstal 1341; vergL Z. Vm 390; Kandbeig 
NF. II 343). 

TJtteratur: Vergl. Schau ins Land' II 6_^. 

.\\\{ dem höchsten Punkte des von Rehen umsäumten Kastell »erges, auf einem vor- 
springenden Kegel, der die Aussicht auf das Rheinthal beherrscht, liegen die Trümmer 
einer mittdaUeriicben (sp. Baden-Dorlachischen) Befestigung, die aus den Resten einiger 
ItfauenOge und eines im Grundrias quadratischen Thurmes, von einer innem Seitenttnge 
von 3*^ ^ bestehen. 

Die innere Mauerschale ist noch gut erhalten, die äussere dagegen abgebröckelt, 
der Kern des Gemäuers besteht aus gut eingemorteltem Brockengemäuer, genau wie bei 
den übrigen Burgen des Landstriches. Die grössten Steine, die übrigens so unregelmässig 
gesdiiditet sind, wie bei diem. Bmgen in Wdur, auf Bflrenfels u. s. w. haben eine Hflhe 
von 0,30 m, bei dner LiQge von 0,50 bis 0,70 m. Die Anlage war mit Wall und Graben 
nmaogen, die noch erkennbar «nd. Die Dicke der Mauern betrug wohl einst 3,00 m. Die 
Annahme, dass wir es hier mit einem 'römischen Warthurme' zu thun hätten, ist nicht zu 
halten. Schon die Mauertechnik ist grundverschieden von der römischen. 

Der 'vorgeschichtliche RingwaB' auf dem Kastelbeiy dOrie wotd mtt dem mitld- 
alteriidien der Burg identisdi sein. 

Im Mauerschutt der Burg wurden MOnzfunde gemacht, darunter bemerkenswerth 
ein sogen. Jeton, aus Messing. 

Die eine Seite des Jeton hat die Umschrift : Aiitirv Luc ijrefficr de la court des 
moiuioies und Wappen, wahrscheinlich mit Emblemen des Greffier Andreas Luc (der Name 
nidit ganz sidier, weil dieitweise zerstört). 

Die Kehrseite trigt die Umschrift *Gallia fertiUft)' mil Mars und Minerva skfa die 
Hand reichend (:). Ueber einem Lorl)eerzweig das französische Staatswappen. Im Ali 
schnitt: C R. iMün/meisterzeichen). (Ücrirht des Grossh. Münzkabinets Karlsruhe.) (D.) 

\\ ir h.üicn es hier mit einer Rcchenniarkc des Kanzlcivorstandes .\. Luc {3) bei dem 
hohen Münz- Verwallungs- und Geriditshofe von i rankreieh (cour des monnaies) zu thun. 

JedenftUs ist der Pariser MOnzhof (1551 bis 1791) zu verstehen. Der jOngere von 
Lyon wurde ansdrttcklich ab solcher zu bezeichnen sein. 

Nach Fabrik und Schrift gdidrt der Jeton in das Ende des 17. oder dem Anfimg 
des 18. Jhs. 
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VOGELBACH 

(Gemeinde Malsburg) 

Schreibweise: Vogelbach s. Anf 14.JI1S.; 1383. 

Litteratur: Martini Diöz. MuUh. I 100 
Kirche Kircht modern. An einer ihrer Wände ein Epitaph, fast burleske (irabschrift 

eines 1686 zu Reichenweier gebornen Ffiurers Leop. Friedr. HofTmann, st 1738, Jan. 14. 

Von den zwti Glocken ist dk gfOasese 1771 in LOmdi bei Andreas Rost 
gegossen, die andere vtm 181 3. 

Unbedeutender Fayence-Ofen bei VVittwe Wagner (18. Jh.). 

Die Einweihung einer Kapelle de< h N'ikolaus wird im 16. Jh. ((}L.\. Kopialbuch 
683, Prupstei Bürgeln) erwähnt (anno doiuini 1326 consecrata est capella s. Nicolai in 
Vogilbach); sie hing oflenbar von Bürgeln ab. 

Politisch gehölte der Ort nur LandgrafiKdiaft Saiisenberg (Baden*Diiriach). 

ZUNZINGEN 

Schreibweisen: in pago Briseguve in Zuzinger marca, ad a. 799 u. 800 Cod. 
Lamesh.; Ziuudngen 1185; Zonzingen 118$ f. 

l&mischer Weg? Der Heerweg, Hergasse (Mone Urgesch. 1 141). 
Kapell« Kapelle: höchst einfacher Bati, anscheinend ein altes Haus, das in spätgothischer 

Zeit zur Kai)ello verwandelt wurde. An der Nord Westseite eine Thflie mit Kielbogen. 
Die Oi^t- und Westseite haben eine Art zackigen (liebelfrieses. 

In derselben sollen sich Grabsteine der Herren von Neuenfels und Wappen 
dersdben in den Fenstern befinden (Fecht Amtsbes. Mfillh. S. 109, 346), welche Angabe 
jedenfalls heute nidit mehr zutrifft 

Auf dem Speicher zwei spätgothische Skulpturen (Statuette eines h. Bischttfs 
und eine l'iftal 

Ein Ortsadei erscheint im 14. Jh. ((iuttfrid von Züntzingen, vogt ze Hug- 
gingen 1385). 

Politisch gehörte der Ort zur Herrschaft Badenwdkr (Baden-Durlach). 
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Sdwäbwdae: AMeastain 1416 £ 

Burgruine {ytstf^ Sachs Bad. Gesch. I 525; Bader Badenia I 143). Bvgnioe 
In den Bergen zi^ischen Wiese und Werra, auf einem Felsen hoch über dem Enge- 
bach, lag der Sitz der Edlen von dem Staine (sogen, urkundl. 1283), Dienstraänner 
des h. Fridolin von Säckingen, und denen von Wieladingen stamm verH'andt (s. III 38). 
Ein Nebenast der Stein siedelte ädi Ende des 13. jhs. jenseits der Wassersdieide des 
Muttenbeiges, Stunden vom Sidne im untem Todtmoos an, «n der Stdle des qiiteni 
Schwarzenbacher Hofs. Von diesem ^flwenstaine', wie er urkundl. IS83 heisst, hat 
sich nichts, von dem 'alten Steine' nur weniges Mauerwerk erhalten. 

Durch die Heirath der lochter des (irossmaiers Heinrich vom Staine mit dem 
Junker Httnis von Schönau gelangte der Besitz beider Linien an letzteres Haus. — Eine 
EnriOmung der 'swo vesten Altenstain und Staineg am Swatccwald 1410' (GLA. vergL 
Z. NF. n 3*6). 




FSg. 8j. GtttkmHä. JMrpOia. 




GESCHWEND 

Sdirefliweisen: 1488; Geswende 1358 f. 

Der Ort gehörte bis 1805 zur T^ndgrafsch.ift Breisgau {Vogtei Schönau). 
ThUrschränke an einem Hause mit der Inschrift K B 1681 Jesus Maria. ThOncfettake 
(Fig. 87). W 

II» 
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NEUENWEG 

Schrabweisen: an der Bddiener Wieae se don ntwea «cige xai8; Nova via ia89; 

zu Nuwenwege 15 14. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 503. 

Römische Restf. rrcusc iien will den 'Neucnwog' als Römenveg erklären und 
sucht in der Nähe, bei Bürchau, ein rumisches Standlager. Diese Annahmen sind bis 
jetit dnidi kdaerld Fände bestätigt worden. 

jyärrkircke (evang.; erw. ecciesia Nova via in decanalu Warembach iw. 1360 
bis 1370 Ltb. marc.; 1807)^ 
GoiL Kdch Im Pfarrhofe wird ein starlt vergoldeter sill>erncr Kelch aufbewahrt — ein spit* 

gothisches Werk von edlen I'ormen; doch scheint der Rand fies Fusses erneuert zu sein, 
wesshall) wfihl auch die Marke fehlt. Wahrs< heinlich ist auch die Kuppe erneuert Um 
den alten Rand lauft in gothis< her Minuskel die Inschrift 

noUr bcbiratuä • anno • 1509 

Auf den den Fuss schmUckenden Plättchen sind drei Felder gravirt Das mittlere 
zdgt die halbverwischte Darstellung einer L Anna selbdritt, adv fein und mSa&a feaifoeäet, 
die Gewandung faltenreidi und vorzOglidi behandelt Das Feld redits von der h. Anna 
hat ein Spruchband mit ^fiORa | 9ha | 0 |^ lUfr 

Das Feld links von ihr zeigt ein Wappenschild 

mit einem Reh (oder einer Gemse?) ohne Honi 

Am Thürsturz des Pfarrhauses, einst Hauern- 
Wohnhaus, das badische Wappen mit Jahreszahl (1781) 
(vergl. Fig. 88). In Skwtemon hOlMciie Kreuq>e- 

unä r/arrkausc. Aussenseite der Kirche eine Gedfnktaftl 

GadMkuiM euws k. Lieutenants Joh. Mark Loffski von Zabrata, st 1691. 




NIEDERBÖLLEN 

(Zinken der Gemeinde Bdllen) 

Schreibweisen: in Belna inferiori 135a j ze nidern üelna 1488; Nider Belna 1488} 
Niederbclna 1536. 

Der Ort gefa<Me bis 1 797 zu der vorderMoieichisdien Landgrafsdiaft Breisgao 
und (Vogtd Schönau) und kam 1803 an Baden. Am BdUenbach gdegen» hat er In 
seinem engen, winterlichen Thale eine Anzahl diarakteristischer Schwarz wilder 

Bauernhäuser aufzuweisen, die auf gemauertem l'ntcrhau einen zweigeschossigen 
Fa(hwerksbau mit Holzschalung, an einer Lang- und einer Schmalseite herumgeführte 
Lauben mit weit vorspringenden Schindeldächern tragen. 



V 
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/■ig. t)t. Kuktnbath (A. SiUkinn^en). Eautmhaus Xr. JJ. 




/•/V- 9^- KukfiilHuh (.1. SiiikiHj;iHj . Bauernhaus .\ r.jj. 
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Fig. 9S, Ninbrmm. 

Die Anlage seigt im Gnmdiiss eine geaddoBKiie» reditockige Form (veri^ Fig. 89), 
die der Tiefe nach in beinahe zwei gldchgroaie Theüe getbeilt ist Der vordoe endiSlt 

die Wohn- und Wirthiduibräume fUr die Menschen, der rückliegende die StaHmigen 
für die Thiere und zwar neben einem grössern Oaststall die fTelasse fUr Gross- und 
Kleinvieh, Käiher und Schweine, mit den Futtergängen und dabei einen gedeckten 
Schuppen mit einer grüs^em Tränke. 

'Gftsthaaa cum Maien' nennt sich eines der grOssein Hbfgebäude. Alles ist 
witer ein Dadi gduracht aus den bei Art MOllheim (veigL S. 136) cntwid^ten Grflnden, 

s 




^ig 94- 

NkilrtMkm. BaMtnJkm. Rndütumer. 




Digitized by Google 



i68 



KRUS IX>RRACH. 




▼ 



• 'illll'Ul liT -i — 

I-'ig. g6. ä\' ietUrboiUn. Bau(rnh.iu! . KiiuJikammer. 

dabei ist aber an der s< barfen Trennung zwischen den Wohnstritten der Menschen und 
I'hiere festgehalten, wie dies bei den Grundrissen der Rauemhäuser Nr. 35 und Nr. 25 
in Kickenbach (Amt Säckingen) der Fall ist (vergl. Fig. 91 und 92}, nur mit dem 
Untenchiede, da» hier bei den Wohnittuineii schon die massive Umwandung Fiats 
gegrillen hat 

Die alte Einrichtung in den Küchen mit der Räucherkamroer, den sogen. 
Hiirden, i«;t in l^olien allenthalben noch erh.alten. Mit dem Küchenherd i'^t die sogen. 
Kunst \ erbunden, mit den ( )lenb.i.nken in den Zimmern. (\'ergl. zwei Grundrisse der Kuchen 
und vier zugehörige .Sc hnitte, Fig. 90 und 95.} Der Rauch wird in der Hürde zunächst 
etwas festgehalten, dorchzieht aber dann den ganaen KOchenraum bis snr OeiBiang nadi 

der Laube, wodurch das Rftucbem der 
Speckseiten im sogen. Icalten Rauch' 
geh'ngt. Wände und Decken sind bei- 
nahe schwarz von Glanmiss überzogen 
(Fig. 90). 

Die Himer haben kein sciur hohea^ 
aber immerhin das für Holzhäuser in 
rauher, S( bncerei( bor Gegend res|iek- 
table Aller von 130 Jahren und mehr. 
Der Kellcreingang zeigt bei einem im 
Schlussstein des Bogens die Budutaben 
B K und M L, dazwischen die Jafaiessafa] 
1767. Das Haus Nr. 6 trägt über der 
Thüre, in das I lolz geschnitten, diejahres- 
Fig. 97. NkJtriMm. B<memhttm. zahl 17 84, ein anderes die Zahl 179S. 




%M% C-D. 
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big. loa. Xicderböllen. Uauemhatu. .tnsitlit. 

Der steinerne Unterbau der Häuser ist weiss verputzt, daneben das braun gewordene 
Holzwerk der Stockwerke, dxs silbergraue, weit vorspringende Schindeldach mit hohem 
Krüppelwalmen, die mannigfaltigen Geschränke und die mit Holznägeln und Keilen 
gefertigten Verbindungen der Hölzer, die geschnitzten Ständer, liüge und Konsolen, die 
ausgeschnittenen Bretterbriistungen der I^uben — alles dies wirkt zusammen, um dieser 
Wohnstätte unserer Schwarzwälder Hauern ein eigenartiges, charakteristisches Gepräge 
zu verleihen, aus den lokalen Hediirfnissen herausgewachsen und den klimatischen Ver- 
hältnissen der Landstrecke in sachgemä-sser Weise ents|)rcchend, noch nicht angekränkelt 
von den feuerpolizeilichen Verordnungen oder beeinflusst von den guten Rathschlägen 
moderner P'euen'crsichenmgsagenten ! 

Das Gesammtbild des Hauses gibt die I.i« htdrucktafel Nr. XXIII und die Autot)'pie 
"Flg. loo erklärende konstruktive und formale Details. 
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SCHÖNAU 

Sdueibwidseii: Sckdoowi ii3f.;Scöiiowmtzx4; Shonuniiaii89;SclkOiiiiowaia99£; 

Schonawe 1352; Scononua noviter in novellis monasterii s. Blasii constnicta cum Omnibus 
decinus in eadem marca Sconowva 1179; vUla que dicitur Shonowe 12941 oppidum 
Schunuwe 1341^ in der nuwen statt 1488. 

Littentnr: Fecht der Gr. AmtibeaiiE Schfinuij Lönradi and Wakkhtit z86o; 
Ders. Sttdw. Schwanw. n passim (s. Ind. S. 560). 

I Kirch Schenkung des Walcho \ on Waldeck besass S. Blasien hier seit 1 1 1 3 'lüte 
und gut, twing und ban' (1321 Z I 202); seit dem i.j. Jh. war Schönau Sit/ eines 
S. Hlasianis( hen Amtes, gehurte politisc h seit 1367 sammt dem (il>ern Wisental zu Oester- 
reich (Landgrafschaft Breisgau) und /war war es einer der 'zugewandten Orte' der Hauen- 
Steiner Einimg (Gr. Baden S. 944). Das S. Blasianer Amt wird zuerst 1358 urkimdL 
erwähnt Seit i8os ist die Stadt hadiadi. 

Kirche. Die Erbauung der altern, jetzt verschwundenen Kirche fiUlt nicht lange 
nach Entstehung der Stadt. Auf Geheiss des 15. Hennan von Konstanz erric htete der 
Abt von S. Hla<^ien 1154 die eccl. in longia Sconowa in honorem s. Dei genitricis Manae 
et s. Job. Evgi., s. Blasü et oranium Js. (Ger bert HNS. III 95 bis 97 n° 62 j vergl die 
Urkunde 6. Otto's II von Konstanz ti68; Ladewig Regg. ep. Const n* loii). Im 
J. 133s bestitigte B. Konrad von Konstanz nochmals der Abtei S. Btasien den Besitz 
der Kirche (Gcrbertlll 137 n** 95 f.), deren Pfarrer ans den Mönchen der Abtei zu 
entnehmen war (plebanus eccl. in S., (jui de collegio monxsterii s. Blasii esse del»et 1283 
GT .\.; Wernhor der lütpriester, her Johans von Sechsenheim sin geselle 137 u. s. f.; 
s. Krieger S. 682). 

Pfarrfnnke (tit Aasompt b. M. V.). Es hat sich dem ursprünglichen Bau 
nichts mdir erhalten. Der dreistöckige Thurm gehört dem 13. Jh. an; in seinen zwei 

unteren Stockwerken hat er ungetheilte godtische Fenster (im zweiten mit durchaus 
einfacher BoL'enfi.il!iint;<, im tlritten ein grosses dreitheiliges gothisches Fenster. Eine 
gothische i'hiire mit I)irnformi[;er Frofilirung fiihrt zu der 'I'hurmhalle, welche mit einem 
quadratischen Kreuzgewölbe gedeckt ist. Die hohlprufiürten Kippen dieses Ciewulbes 
Steigen auf Dreiviertel-Eduäulcfaen mit runden FDssen und Kaintdlen des fififaen 13. Jhs. 
auf. Auf den Kapitellen li^(en polygooe Platten ohne Lanbweric ^ Sattddadi luklet 
den Abschluss des Thurmes, dessen Halle jetzt als Chor dient Die Fenster sind einfach, 
spitzl)ogig, ohne l'fosten und Masswerk. Der Triumphbogen ist spit/bofis; und mit 
einem Abendmahl des 17. Jhs. bemalt. Das Hauptportal des Langhauses, eines j;anz 
geringen modernen Baues, rührt olTenbar von einem altern Bau her. Ks ist spitzbogig, 
in den Wandungen stdien drei Säulchen mit Laubwerk-Kapitellen; runde Stäbchen, eines 
mit bimförmiger Fk«filirung. 

Im Chor an der Evangdistenseite Sakramentshaus, spitgothische Wandnische 
mit altem Ki sen verschluss und Veronikabild; unten der Schmerzensmann 
zwischen zwei Kni^elii mit Spruchband ; dann die zwei Wächter am Grabe in der Küstiug 
des 15. Jhs. mit Spiessen bzw. Hellebarden. 

Neben der zur Thurmhalle filhrenden Tbtire einige £ p n .1 p h ien von S. BlaMmer 
Mönchen (P. Caietanus 1793; P. Schumacher 1813; P. Mohr 1799). 



DIgitized by Google 



17a 



KRI-US LÖRRACH. 



Unter den liturgiachen Geflbaen nur swd geringe Barock-Kelche. 
Schmiedeiserne Versehlaterne, gute Arbeit des 15. Jhs. 
Hodmittir Das hervorragendste Denkmal der Kirche bildet der HockaStOTy em spütgothisdies 

Inptychon von namhaftem Werthe. Im Fond stehen die Statuen der h. Jungfrau 
zwischen zwei Heiligen, rechts \\w\ üiiks i-in heilif^er Bischof (Blasius?) und der Evangelist 
Johannes mit seinem Kelche. Darunter an der i'redella drei jetzt schwer zu erkennende 
bemalte Reliefs (h. Anna sclbdritt, die h. Jungfrau? und wieder eine L Anna selbdritt) 
und eine HdÜge nut vielen kleinen Kindern (wer?). Unten drei kleinere Btedellen 
(h. Drdkönige), alle verdeckt durch den jetzigen Altar. Oben Figuretten des h. Ounstoph 
und Sebastian, in der Spitze eine anscheinend moderne iMg ir des Erlösers. Der 
rechte Flügel (Evangelienseite) zeigt vier S< enen aus dein Loben Maria: i) Maria, die 
Tempelstufen hinaufsteigend; 2) Geburt der h. Jungfrau . mit der den Apokryphen 
entlehnten Scene des Bades des Kindes; 3) die Verlobung und 4) die Verkündigung. 
Die ROckseite ist leer. Der linke FIQgel ensShlt i) oben den Tod der h. Jungfran; 
2) die KrOnuiig; 3) die Geburt des Herrn (Joseph am Brunnenl); 4) (fie Beg^inung 
Marias und Elisabeths. Alle diese Bilder sind leider neu übermalt Diese Scenen 
sind von vortrefflicher dramatisrhcr I)ur< hfiihnmg, besonders sind auch die gothischen 
Architektur-Hintergründe beachtenswerth. Ganz oben an den FlUgeln des Altars je 
ein Engel. 

In der Nähe von Adelsberg befinden sich Schanzen, ebenso bei dem Dörfdien 
Blauen. Von der Schanze in Blauen führt ein Laufgraben auf den Gi{^ des Zeller 
Blauen. Man schreibt diese Sdianzen der Zeit des FfiUzer oder des spaniadien Erbiolge- 
kri^ zu. (Fr.) 

KOnaiiiirx ^^)n der bei Künaberg vor Schernau get^jenen Künaberg sind bauliche Reste 

z. Zt. nicht mehr vorhanden. (D.) 

Zwischen Istein und Kleinkenis, oberhalb der Bahn von Basel nach MUllheim auf 
einer Bergkuitpe, die gegen das Rhcmilui steil abfällt, die Reste der Rollenburg mit 
emem runden, 3 m im lichten messenden, etwa a '/s ^ hohen Thunne aus Kal kbr ach- 
steinen gebaut Die Starke der Mauon Ulsst sidi nicht mehr bestimmen. {D,} 

SCHÖNENBUCHEN 

(Gemeinde Schönau)' 

Sc hreibweisen: in banno ville Schonowa infra pontem die tarn Eitrabrugke et 
arborem dictum du Scliünibuc h 1.^04; ob der Schonenbuchen 1374 f. 
Gemälde Kapelle (tit. s. Petri) architektoatsch ohne Werth. In derselben, an der rechten 

Wand, grosses Gemälde, den Kampf der Bauern mit den Armagnaken darstdlend; 
sdiledit gemalt, aber historisch interessant Angeblich gemalt 1771. 

Kurtne Auf dem Altar bekleidetes Muttergottesbild mit Kind, anadietnend roh 

und werthlüs. 

Das Dorf \sar ein Wallfahrtsort. I'olitisch gdlörte CS zur Landgraütchait Breisgau 
(Vogtei Schönau) und ist seit 1805 badisch. 
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TODTNAU 



Schreibweisen! Tottonowe 1289; Tottenö 1299; Totnow zwischen 1360 bis 1370. 

Litteratur: Rombach, Jos. Todtnau u. s. Umgebung, Lörrach 1855. Hermann 
ein Spaziergang durch Todtnau (Schau ins Land m 83). Wörl Führer durch Todtnau, 
Wtlnb. I. a. a. A. (Wörls Reisehdb. Nr. 901 — aoa). Krieger S. 796. 

Der Ort wird zuerst 1 1 14 genannt, wo Walicho von Waldecko, der Sohn Lmtfrieda, 
und Burkhard von Eistiitt, Sohn Eberhards, ihr Eigenthum zu Todtnau und Todtnauberg 
an S. Blasien schenken. Im Jahre 11 64 wurde Todtnau der \ on dieser Al)tci in Schönau 
errichteien Pfarrei einverleibt; 1283 ertheilte S. Blasien Totitnau die Krlauhniss zur Er- 
richtung einer hölsernen Kirdie ctun altari mobili, in quo singulis septimanis plebanmEhMi.HaiiiiMM 
Schoenangienns vd eiiw aodus sacris operaretur (Gerbert HNS. n 96). Schon 1187 
gew.ihrte aber Abt Heiiuich von S. Blasien eine eigne Pfarrei und die Ersetzung der Holr* 
kirche thirch eine steinerne Kapelle (ut in loco capellae ligneae, quae olim apud Tottnowe 
nostra voluntate constnicta fuerat et conscnsu, . . . ca|)ella lignea aedificantur . . . adiecto 
sibi cimiteho competenti, unusque de fratribus nostris sacerdos iuxta eandem capellam 
residens dmna in pfaenonlnata capella iugiter adimnistret; Gerbert HNS. m. ai8 £ 
Nr. 167), doch mit Aufrechterhaltung der Parochiahechte von Sdtönau. Als erster Plebanus 
von Todtnau wd Berchtoldus in derselben Urkunde Heinrichs genannt. Joannes I.etho- 
riensis Episcopus ordinis fratratn Düimis Teutonici, Generalvikar des B. Rudolf von Konstanz, 
weihte noch im seihen Jahre 1289 diese neue Steinkirche mit ihren zwei Altären ein. 
Ln folgenden Jahre wurde i odtnau förmlich zur Pfarrei erhoben. Diese älteste lYarrkirche, 
mkhe man mit Unrecht fUr identiadt mit der Kapdle in Aflersteg gehalten hat und über 
«eldie «fieae archlologisch interesaanten Notizen eihalten sind, scheint erst in dem 
Brande untergegangen zu sein, welcher Todtnau 1689, Jun. 15, in Folge der von den 
Franzosen verhängten Brandstiftung verheerte. Erst i. J. 1692 wurde unter Abt Roman 
eine neue Pfarrkirche erstellt Ein neuer Brand traf die Kirche und verzehrte den Olocken- 
thurm 1773 (oder 1773?). Ob Todtnau ausser seiner alten Kirche noch einen monu- 
mentalen Bcaits gduibt, wird nicht gemddeL G^enwirtig hat aich mchls antiquarisch 
Bemerkenswerthes mehr erhalten. 

Ueher die in Todtnau nachgewiesenen Familien s. Kindler v. Knobloch 
Geschlechterbuch I 2 232 f. (Peter v. Tottenuve 1307 f.) 

Politisch gehörte die Vogtei Todtnau zur Landgrafschaft Breisgau und wurde 
1805 badiadi. 



Scfareibwdaen: Uzinvelt zwischen 1301 bis 1308; Uzzenvelt 1344; Uczenuelt 1352; 
Utzenfeld 1488 t 

Das Stift S. Blasien war hier begütert (ain mdli ze Utzenvelt 1374). Politisch ge- 
hörte der Ort zur Landgrafechaft Breisgau (Vogtei Schönau) und ist seit 1805 badisch. 
Kirchlich war er Filiale von Schönau; eine Kapelle S. Apollonien wird ohne Datum 
genannt (Kr. 825). 

Ein Holzhaus Nr. 11 b. mit der Jahreszahl 1657 — also über 350 Jahre alt Die 
Fliese Uber den Fenstern fein profilirt mit ZahnschnitUeisten. fD.J 
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WIEDEN 

Sdireibireisen: Wida 1342; Widen 1451; Wyden 1488; Weyden 1536. 
Pfarrlarekt (Ad oinnes Sando«) neu (1819}. 
Kdeh SUbenreisoldeter Kelch, gute Rarockarbdt des 17. bis 18. Jhs. 

Diese zerstreute Berggemeinde gehörte zur Landgrafschait Bret^gau (Vogtei Schönau) 
und ist seit 1805 badisch. 

ZELL IM WIESENTHAL 

S< hreihwoisfn: in banno \iUe Celle 1321; das dorf und dinkhof Zelle 1397; Zell 
in Wiscntal 1421. 

Em. werden 'die ndtz die xe Rinfölden gdiofcnt: das ampt «e Zelle, der alte 
Stain unde Steynegge' 14. Jh. (GLA.; Kr. S. 93a). 

Die alte Kirche erw. s. 14. Jh.: in decanatu S<hophain ecclesia Cdla est quartalis 
1334; ecdesia Cell in der.inatu Warembach zw. 1360 bis 1370 üb. mirc; ein Pfarrer 
Walthenis in Celle in <le< . VVisental 1275. 

Die jetzige Pfarrkirche (ad s. FridolinumJ ist 1818 erbaut. 

Früher ersdieint der Ort mit dem Stift Sflcktqgen verbuiden. Nadi mdmnaligem 
Lehenwechsel erwarben die Herren von Schönau -Zell die Grundherrschaft, welche 
politisch zur I^ndgrafschoA Breisgau zählte. 

Kin be (S. Fridolin) neu (18 19). 

Am Pfarrhofe Wappen mit dem Löwen, wohl der Säckinger Stiftsdamen (17 16). 
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ADELHAUSEN 

Sdvdbweue: Adehdiausen 1302 f. 
Littentor: Fe cht Sdw. Schwarzwald n 457. 
Alamanmclu Ptattei^pHbtTf %. Fecht Bad Landsch. H 17 his 19. 
Römische Besiedlung des Bodens folgert Fecht ai» der Aber den Dinkdberg 
führenden Rümerstrasse. 

BÄRENFELS 

(•.Wdu). 

DOSSENBACH 

Schreibweisen: Tossenbach 1305, 1347; Nidern Tossenbach 1321; Nidrotossen- 
bach 1363; Toaaenbach 15 14. 

litteratur: Fecht Sdw. Schwartw. n 460. 

Jhvkislorisches: Krieger S. 121: eine vorgeschichtliche Höhle. 

Ataniamiisc/ie Rei/iengiäber. In der Nähe auch ein Ring wall oder eine jum. Rote 
prähistorische Niederlassung. (W.) 

Ueber den angeblich römischen Ursprung des Dorfes vergl. Bericht d. d. Maulburg RQDii>che Rette 
i8t2, Jan. ao (Art d. Gr. Mmist Fase. I b. i754ir. i8it ft). 

Ein plebanus de Tossinbach erw. 1347; ecclesia de Tossenbach (aidii- 
diaoonatus Brisgoviae, decanatns Warenbadi) xw. 1360 bis 1370 lib. maic 

EICHEN 

Sdueibweise : in pago Brtsagauge in Eibhnm 807 S. Gal. U& 1 189. 

Litteratur : Fecht Sdw. Schwaizw. II 472. 

Römische Miinrfn tjef. Bissinprer n** 70. Man hat Kic hen irrthiimlicher Weise 
für das von Valentinian 1 um 374 bei Basel eroberte Robur gehalten (s. Fecht a. a. O.). 
An der Kapelle Wappen an der Aussenadte. (Fr.) 

Bwd V. IS 
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Fig. toi. Eühtn. Sihfössfhen. 



Ein riebanus in Aithain [in clecanatu Wile] erw. 1275; en lesia Schopfheim cum 
ftliabiis videliret Eychein et Warnow (decanatiis Warembach sive Kilheim, archidiaconatiis 
Krisgoviae 1360 l»is 1370 Lib. marc). Bis zur Reformation als Wallfahrtsort besiuht. 

Schlosschen , ehemals Sitz eines Zweiges der Herren von Ulm und angeblich 
urs[)rüngljch einer der vier RIosterhöfe, weh he ein Nonnenkloster in .Schopfheiin hier 
besessen hal>en soll. Ein Guntherus de Eicheiro erw. 1258. 
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Auf dem Spitzenberg soll noch ein altes Schlois gestanden haben, dessen TMminer 

verschw unden sind (F echt a, a. O.). 

fD.) Schloss Eichen bei Schopfheim (Fig. loi) von malerischer Wirkung 
mit ausgebautem aditeck^gem Treppenthttim not Zwiebeldach und voigebanter Laube 
aus FadiiMrk mit Vordach und KiQppdwalmen. Das Hauplgebaude masshr «usStdn ivie 

auch der Treppenthunn mit der unterhalb ausgeschalten Spindeltreppe. Im ersten Stoc^ 

ist ein nmdbogiges steinernes Thttigestell mit einem \Vappens< hild im Bogenschluss 
und den Buchstaben F- B- Im zweiten Stock ist ein kielbogeiiformig j^eschlossenes 
I hürgestell noch vorhanden. Der Innenbau sonst ohne weitem architektonii>chen Werth. 
Die Fagadenftidien sind weiss geputzt In der Giebdwand der Laube stdien im Fenster^ 
Sturz <fie Worte: 

^acod Daller Burger und ifyatnr MU 
Sckopffen hat diess Haus genumerdt 
Arno 1^69, (D.) 



EICHSEL 

Sdwcibweisen: Eichissol xs4a; l^rdiad XS99; Eächsal 1394'; Eidud 1497. 
litteratur: Fecht Sdw. Sdnranw. II 466. 

AlamaiDiische Rnte. Im Gewann 'Hcidengräber' fand man im Anfang des 1 9. Jhs. 
alamannische Plattengräber; in einem derselben einen goldenen Ohrring. (W.) 

lyarrkirc/if (S. (lall., Plebanus in Aichsei [in decanatu Wisental] 1275; decanatus Fdurkirche 
Warembach, archidiaconatus Brisgoviae zw. 1360 bis 1370 Lib. marc). Langhaus und 
Oior sind neu. Der vw dem Langhause am Westende siebende vierstöckige Thurm 
gehört noch der gotUschen Zeit an. Er hat oben sdiflne zweidieilige Spitzbogenfenster 
mit gothischem Masswerk und ist mit dner goüiisdien Balustrade gekrOnt Die Thurm- 
halle hat ein Gratgewölbe. 

Im Chur ein Sakramentshaus (1478), spätgothische Wandnisdie aus dem Hltimi Mrmrmtwi 
Bau, unter wekher si(h eine h. Grabnische beCsmd (Fig. 102). 

In der Kirche ein Brunnen. 

Glocke des h. Gallus mit der gewdhnlichen lateinisdien Buchrift: fulmma OogIm 
frmgo eU. 

An die Kirche knttpft sich der Kult der drei der Ursulanischen Gesellschaft enge* 
hörenden Lokalheiligen: S. Kunigimdis, S. Methtiindis und S. Wihrand, zu denen gewall- 
fahrtet wird. (Vergl. betr. dieses Kultes und desj. z. Einheiten Mone Anz. f. Kunde 
d. Vorzeit 1835 ^^3^ S^» IV 258, 499 f.; Kolb Lexik, s. v. Fecht S. 467.) 

Im. Ffiuihause voden aufbewahrt: scbau 

Eine Monstranz^ sehr grobe Barodoubeit des 18. Jhs. 

Zwei hübsche Barockkelche (Augsbuiger Arbeiti). 

VortragekrgUZf wohl noch des 16. Jhs. An der Vorderseite setur guter, massiv Vattn^kmn 

silberner Cntcifixns mit gothischem Nimbus, in welchen das Lilienkreuz eingezeichnet ist : 
auf beiden Seiten an den Ecken die Evangelisten. Marcus fehlt, an seiner Stelle zwei 
sSbeme Reliefe, auf der einen Seite ein betender Ritter im KostQm eines Türken (I), auf 

IS* 
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J'ij;. loj. Khhsd. SakranmttsliäuHhin. 



der andern zwei weiblic h«; Heilige, von denen die eine S. Katharina von Alexandrien, 
die andere nur diirt h eine Palme charakterisirt ist (Tafel XXIV). 
n..f,{.-i.ii.Je Am Wirthshaiis finden sich noch hühsih profilirte, dreifach gekuppelte Fenster 

und über der Kellcrthüre Wappen mit der Jahreszahl 1521. 

Am Wohnhaus des H age n b ache r Hofgutes ein Erker mit zwei Fenstern, an 
einem Thürstur/ ein Kopf mit Flügeln, am (Üebel eine Wa|>pentafel mit zwei Schilden 
und Helmen mit nicht niehr lesbarer Sthrift. Das eine Wai»|)en führt ein Malteser- 
kreuz, der andere drei Halbmonde. (I'orsclmer.) 
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FAHRNAU 

Schreibweisen: Varoow 1113; in publice placito Varnowa 11 66; Wamow cv. 
1360 bis 1370; Farnow 1496; Famaw 15 14; der din kof te YanÜiw 1406. 
Litteratur: Fe cht Sdw. Schwarzw. II 477. 
Alamanniseke Gräber vnr. Krieger S. 163. 

Ft^rtumer Hofy Bentzthum des n«ih. Franz von Roggeabach. Hemchaftasitz Fahnmuer Hof 
mit spätgothischem Wendeltreppenhaus. In demsdben wird ein auf einen 
ihem Bau bezflglicher Inschriftstein aufbewahrt, der etwa 40 cm brdt und 30 cm hoch ist: ^^v^^^^ 



am * traf * m * 

att • ü • cbific 
mit • bna • Ulr 

rife < 

Zeile 5 ist rife nicht ganz sicher, man könnte auch riee lesen. 

Im dritten Stodtwerke des Hanses befindet sidi eine Anzahl guter Familien- 
und anderer Porträts (18 Xummem) und wdtere Bilder. Darunter eine ans splUer 
Zeit stammende Abbildung der Abtei Tennenbach; einige kleinere Bilder und 
diverse K u n slg eg o n s t :i n d e ; Stammtafel der Freih. von Roggenbarh (1X15); 
(.iedenktafel in Hol/, des 1794 in Konjstanz verstorbenen letzten Fürstbischofs von Basel, 
Joseph von Roggenbach ; Wappentafel in Holz des Franz von Roggenbach und seiner 
Gemahlin Maria Jacobe von Roggenbach, geb. Münchin von Rosenimrg (c 1400); eine 
hübsche, kleine Bleistiftzeichnung; zwei kleine, vorzUglidi gemalte Glasscheiben, 
darstelleml eine D.imc (h. Magdalena mit dem Salbgofiiss?) IS9Z Und einen Ritter, der 
das S(h«ert zieht; ausgezeichnete Ronaissam oarbeit. - 

Oelporträt des Grafen Johann Philipp von Walterdorf, Kurfürsten von Trier 
(1756— 1768, Jan. 5.). — 

Grosses Holzgemftlde der Uhner Sduile: Anbetung der h. DreikOnige mit 
einem kleinen, knieenden Donator; der eine der Könige ist schwarz geschildert. Vor- 
zügliches Werk des 16. Jhs. Zwei Bildnisse der £ltera des Besitzers. — Einige 
schone geschliffene (i läser mit fünf Aposteln. 

Eine Kirche erw. 1173 f., plebanus in Varnowe in decanatu Wisental 1275; sant 
Agsen gotzhus zu Famow 1501 (jetzt venchwunden). — FSa Conradus de Vamowe 
erw. 1358. 

HASEL 

Schrdbweisen: in Hasalaho 820 S. Galt. UB. I Z45 ; villa Hasela in pago Biyridi- 
gowe et in comitatu Addberonis 1005; HasiUen 1152; Obenihaseln 1268; Hasell isagC 
Latterator: Fe cht Sdw. Schwarzw. n 482 f. (Grossh. Baden S. 31). 
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In der Nähe die sogen. Erdmannshöhle» eine Tropfsteinhöhle 
Kartk* 0)lelMun]8 in Hasda in decanatu Wisental 1x7$; eccleaa Hasd in decaaahi 
Waiembach zw. 1360 bis 1370 lib. marc). 

tmiMm Achteckij;cr I" aufs! ein von o,f)? m Höhe und o.^H m Durchmesser der innem 

Höhlung auf gedrungenem « ylindrisc hcm Stamm. Deutsche Kcnaissancearheit nach der 
Jahreszahl von 1647. Die acht Felder des Beckens mit Reliefornamcnten geziert, ebenso 
die vier Fdder des Stammes. {D.) 

Der Ort war bis 1364 Lehensbesitz derer von Blieniäs und Burg von der Herr- 
schaft Sausenberg «b. Die KIrdie md der Kirdieasatf war Eigentlinm des Deulsdir 
herrenhauses Beuggen. 

HAUSEN 

Schreibweisen: Husen 1352, 1433; Hussen 1514. 
Litterattir: Fec ht Sdw. Schwarzw. II 491. 

jyarrkirche (evang.), werthloser Bau von 1739. Der Ort war früher Filiale von 
Sdiopfhemi» 

BfiuvU« An der Aussenwand einige B^ktpkimt s. B. das mit reichem BarockUattwerIc, 

Putten u. dgl. umgebene einer Frau Maria Pflügern, gest. 1709. Ausserdem drd 
Grabsteine des 18. Jhs. mit bürgerlichen W.ippen, alles unbedeutende Arbeiten. 

ZwiiKhcn Hausen und Zell drei Banngrenzsteine mit österreichischem 
Wappen. {Fr^ 

Im Jahre 136s werden der Markgraf Otto von Hachberg, Herr «1 itStldn mid so 
Sausenberg als Gerichtsherr erwflhnt (K. Br. Ardt.). Im 14. u. 15. Jh. war dk Gerichts- 
barkeit in den Händen von Basler Patriziern, doch blieb die Herrschaft bei den Sausenberg. 

Das Elternhaus Hebels (geb. 1 760, Mai 1 1 . zu Rasel) wurde s. Zt durch den Schoi^- 
lidmer 'Hebelverein' gekauft und als Greisenanstalt eingerichtet 



KÖRNBERG 

(Gemeinde Raitbach) 

Sdireibweisen: Küremberg 1400; Kdrenberg 1406; Kdmberg 1503. 
Kt U Hff f hom* Keliiseke ResU. Keltische Silbermünse erw. Mone Z. XVI 64; Bissinger 

Funde römischer Münzen n* 75. 

Der Ort gehörte cur Lmdgra&chaft Sausenberg (Baden-Durlach). 



MAULBURG 

Schreibweisen: in Murjyerch villa 786 S. Gall. UB. I 90; in Wiset.il in villa 
Mulberc 1249; Mulberc 1257; Miulberc 1 254 ; Mulberg 1360 bis 1370; Maul!>erg 1576. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 496; E. M., Maulburg, eine Dorfgeschichte 
aus dem mittleren Wiesenthaie (Sdiau ins Land XVm 39 f.). 

(UeberdiedurdidenOrtItairendeRömerstrasse s. Fecht a. a.0.1 29, 11498. 
Krieger S. 417 vermudietMurperdi=Berg mitRttmermauem, wenn nidit=]lffihlberg.} 
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ffarrkinke (evang., pldMnui de Mulberc 1344; ecdeui 1249; in dectnatu phnUidM 
Warembadi zw. 1360 Ins 1370 lib. marc). Nor der vieratfiddge Thurm ist alt Er 

gehört der Gothik an, trägt ein Satteldach und zeigt gothische MauerscUitie, oben groHe 
ausgebro< lu-ne Fenster ohne Masswerk. In der Kirche drei Grabsteine vnn 1678, 1719, Gnbudnc 
1732, daninter das Kpitaph des im spanischen Krhfolgckriege um die (iemeinde verdienten 
Inhabers des liadhauses, Johannes Schantzlin. Ein Grabstein von 1 7 1 9 besitzt eine 
leidie, aber gesdumacklose Umrahmung im BarockstiL 

Oelgemälde dea 18. Jhs. (Crudfixus), soweit aich erkennen Uess, recht gut; i J. 17 56 odgMSUe 
von Kisling gemalt. 

Üass in Maiillnirj; l)ereits 786 ein Fron- oder Königshof («Ha publiri) bestand, 
lehrt die S( henkunLstirkunde des Krc anpcrtus (S. Gall. UB. I 99), unter deren Zeugen 
auch ein königlicher 1 lof beamier, der Centenarius, genannt ist Ob ein ebenda genannter 
Fokram presbyter der erste Pfiurer von Maulburg war, wie Schau h» Land XVHI 31 
angenonunen wird, erschemt firdüdi fira^ich. Ueber den GQterbents au Maidbuig a. eb^ 
3». Die Oberhochherrlichkeit übten seit dem 10. Jh. die Dynasten zu Rötteln und 
dann, nach dem .Aussterben desselben f!:;ii', bezw, seit i,V5 ''ie Markgrafen von 
HachherLj-Sausenberg, bis sie 1503 mit Kutteln, Sausenhert^imd ISadenweiler an Haden fiel. 

Leber die Stiftung der l'larrei fehlen die Naciirichten. S. Gallen mag fruher das 
Fatronat besessen haben, weldies der durdi seine adit Lieder m der Manease'schen 
Sammhing bekannte Walter Edler von Klingen in Gemeinschaft mit seinen ftfldeni und 
seiner Gemahlin i 249, Juli 6., der Cistercienser- Abtei Wettmgen vergabte (Basl. UB. 1 169). 
Diese Schenkung bestätigte S. Inno( enz r\' zu T.yon 1240, Nov. 2. Im J.ahre 1540 ging 
das Patrunat von Wettingen an die Stadt Hasel über, die es dann seit der Reformation 
fallen liess, so dass seit 1630 desselben keine Entähnung mehr geschieht Die Reformation 
wurde in Maulburg 1558, wo M. Joseph Straub von Chur als erster evangelischer Ffiumr 
erschemt^ emgefldirt. 

Die alte Kirche, eine einfache K^Mie mit einem gen Westen voi^Iegten urehe 

Chor und kleinem, vom Chor durch einen unverhältnissmässig grossen Triumphbogen 

geschiedenem Langhaus (s. Schau ins Land a. a. (). 43), ward als schadhaft geworden 

1753 durch einen völligen Neubau ersetzt Da das alte Pfarrhaus un wohnlich war, baute 

sich der Pfarrer Job. Wagner ein dgenes Wohnhaus, welches noch bestdit p^bm» 

(Nr. 18) und nur einige Sduitte von der Kirche liegt (Abb. Sdiau ins Land XVm 

34. Details S. 36, 38 u. 39). Dieser spätgodlische Bau hat eine rundbogige Eingangs- 

thUi^ Uber welcher im Schlussstein das Datum 1578 (Schau ins Land Abb. p. 39} mit der 



werken haben Kreuzstöcke. Ueber der Thüre ausserdem ein von zwei Doppelkreisen 
etngefiuates Rundmedaillon, welches wohl ehemals eb Bild einschloss Ein weiteres 
Wappenrelief aeigt wieder ein bürgerliche» Wappen mit Hebnzier, im Schilde ein halbes 



Rad mit dem Stern darttber (sprechendes Wappen der Wagner)^ der Marke , der Jahies- 




Die Fenster in beiden Stock- 




aahl 1699 und der Inschrift 



JOHANN WAGNER- 



PFARRER ALHIER 



SVSANA MAGDALENA • SALTZIN 
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Daiudi liftt der Pfiuier Joh. Wagner nidit, wie der Sduui ins Land S. 43 
1578 das Haus erbaut, sondern man wird ihm nur einen Umbau oder eine Restauration 

desselben ruzuschreihen haben. An den Fenster- und Thürpestellen (AI)!). a.a.O. S. 36) 
wird die 'im Wiesenüial vielfach üblic he Uebertragung gewisser Verzierung-sarten des Holzstihi 
auf den Steinbau' (a. a. O. S. 45) bemerkt In der lliat zeigen diese eleganten Arbeiten dne 
anaiehende Veibindiing der späigotliiachen Formen mit denen der SpItroiaiaBance, wie 
sie uns in der Ho lzscfanitakanat der Z eit begegnen. Auch hier treffen wir wieder auf 

Das Badhaus (Abb. Schau ms Land XVULL 43) soll ins 14. Jh. hinaufgehen; nach 
Fecht Sdw. Schwarzw. n 497 las man in einem Zhnmer das Datum 1386, an einer 
Slule im andern Stock 1587, weldi' letaleres dem Charakter des jetqgea Baues enispcicht 



das Datum 



MINSELN 

Schreibweisen: in pago Biiaaugense in Iffinsifido 754 S.GaU.UB. I 23; cuiia 
superioris Minseldon 1261; Minsdden 1297; Sfinsidlen 1360; lünsdlen 1564. 

litteraliir: Fecht Sdw. Schwarzw. II 499. 
AkuB. Rmic Alamannische fr) Reste: betreffend der zw. hier und Kichsel gefundenen 'Heiden- 

gräber' s. den .Artikel Eichsei. — Im Wald auf dem Dinkelberg wwden 1898 zwei 
Steinbeile gefunden. (W.j 
RMM. Reue RhmKkt RtsU. Fecht beraft aich als Erweis flir rOmisdie Ansieddung an dem 
zuerst 754 gen. Orte auf die ROmerstrassen, wddie die Höhen des Beiges durch- 
schnitten. — 1898 £uid man auf dem Diidcielberg Sdterben einer röinischen Amphoca, 
wddie dne einstige römische Niederlassung in der Nähe vermuthen lassen. (W.) 
MrIw In der Kirche (tit. sa app. Petri et Pauli; plebanus in Miseldon, in decanatu 

Wiaental 1275^ ecclesia Minseiden in decanatu Warembach zw. 1350 bis 1370 Lib. marc.) 
hat Freiherr von Weasenbeig seinem Genanungsgenossen, dem 1814 verstorbenen 
F&rrer Jos. Ubidi Tobias ein Denkmal gesetzt (Vere Reo. Pia DoOo f o^me 
meicto Decano et Pastori / Condido Jesu Christi Discipulo \ posuit hoc inonu- 
vtentum ' l'icarius Generalis ConsteaUieuM de Wessetiierg; Fecht S. 503). Der 
jetzige Bau ist müdem. 

Der Ort gehörte zur österreichischen Herrschaft Rhein£elden (Landgra&chaft 
Kdsgau), von wddier er 1805 an Baden kam. 



NORDSCHWABEN 

Sdirdbwdse: Nortswaben 1267; zw. 1360 bis 1370; 1477 f. 

Litteratur: Fecht Sdw. Sdiwarzw. n 506. 
MaurWiiikqteUc ^^amrUisukapelle (FIHale von Minsein) vor dem Dorf im fidcn Fdd. Chor ah. 
Langhaus später mit eingemauerter Inschrift, unleserlich. 

Auf den Feldern ringsum werden häufig ungewöhnlich kleine Hufeisen ge- 
funden, (fr.) . 
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Einen Ortsadel flttut der Chronist Bttrgl (Anonym. Marcos, ed. Heer 38s) 

an; desgl. erw. 1287 im Basl. UB. II 340; 1360. 

Der Ort gehörte zur Landgrafschaft Breisgau und unterstand der österreichisch e n 
Herrschaft Rheinfelden; er ist seit 1805 badisch. 

RAITBACH 

Schreibweisen: Raitenbudi 11 13; Rcitbtich 1344; Reitbach 1421 £ 

Litteratur: Focht Sd«. SrliHarzw. II 510. 

Ein 'Mcygcrhuf zu Varnöwe und ze Reitbuch' wird 1350 (üLA. S. Blasien) 
enrOhnt; desgl. 'des Gottesbanses S. Blasien dgendimnbfidier hoff ze Reidpach' 16 15. 
Der Ort wird 1113 m Schenkung an die Abtei S. Blasien erwlhnt (Z. n 195), mid kam 
1400 durch Kauf von den Herren von Schönau an die Markgrafen vmi Hadiberg 
(Herrschaft S.iusenherg). Ein Vogt der letzteren wird 1484 erwähnt. 

Unbedeutende Burgruinen sollen sich nach dem Fr. 'im liurgholz" und im 'Turn- Buigmioen 
hölzle' befinden. Ein 'Burgweg' wird gen. im 14. Jh. (Z. VIII 390). Den Flurnamen 
Timnhjflsle' mit Raine erw. andi Krflger 531 ans GLA. K. 

Eine alte gemauerte 'Schanze' in der Nahe von Sddechtbach wird von Fecht 
a. a. O. auf die 1696 bis 1697 von den Oesterreichem aufgeführte, von Sackingen bis 
Freiburg reichende Schansenünie surttckgeAihrt 

ROTHENBURG 

(Burgruine auf der Gemarkung Wisleth) 

Schreibweisen: mons inferior de Rotinberg 1259 Basl. ÜB. I 260; der sweichoi 
nider der bürge ze Rotenberc 1*78 iLS. Kaaien; die buig ze Rotenberg 131 1; alt 
burggestell gen Rottenbuig 1564. 

Litteratur: Z. II 461, 496 XXVIII 1 1 1; Fecht Sdw. Schwarsw. II 543 f.; Poin- 
signon Schau ins Fand XIV 33 f.; Emst Philipp Beiträge zur Geschichte von 
Tegernau fs. 1. et .1.; als Ms. -edr.). 

Burgruine. Die Freiedlen von Rothenbiu-g waren ein Zweig des Dynastenhauses 
von Rötteln, welches, seit 135a erwähnt, schon im 13- Jh. erlosch. Der letzte des 
Geschlechts, Dietrich von Rotenbei^, Gerichtsherr von Wdtenau, hinterUess seine GOter 
1278 dem Hochstift Basel und der .Al)tei S. Blasien, wahrend seine Wittwe Addheid, 
geb. C.räfin von I ii htenberf^, beim Tode ihre llabo der l'ropslei Wi-ilenau vermachte, 
wo sie mit ihrem (Jemahl ihr Grab fiuid. Kir< blieb gehörte seither W isleth mit Kothenbiirg 
der Abtei S. Blasien, politisch der Herrschaft Rütteln und nach dem Aussterben der 
Haupdinie Röttdn dem Hause Hadibeig-Sausenberg. Dass Rothenburg im 16. Jb. 
verlassen und wohl auch schon ver&llen war, geht aus der oben gegdtenen Notiz einer 
in Freiburg (Stadtarchiv) bewahrten Urkunde von 1564 her>'or. 

(D.) Die Rothenburg liegt 1 ' , Stunden von der Station Maulburg, zwischen Enker- 
stein und VVicslelh, auf hoher Bergkuppe, und ist in ihren Resten wohl noch erkennbar. 
Der Unterbau eines runden Thurmes von 3,5 m innerm Durchmesser und ein 1 3 m langes, 
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a,S m hohes MaiieEstOck rind 6tt eidiigen Reste. Der Umm war aus GiaiiiMeiiMii 

mit gutem Mörtel gemauert und reicht jetzt 5 m, vor dnigen Jahren noch 10 m tief in 

das Erdreich herab. Er ist etwa 40 X 70 m gross gewesen. Das Burgplateau und der 
dasselbe umziehende Burggraben ist noch erkennbar. Das ganze Gelände ist jetzt mit 
Buchen bewachsen. fD.J 

SCHOPFHEIM 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. U 515; Eberl in Gesch. d Stadt Schopfheim. 
Schopfh. 1878. 

AlatHonmsche Reste* 1895 stiess oian iiuieilialb der Stadt in der Nihe der 
Schulstrasse beim Fandamentgraben auf alamannwche Plattengräber. (W.) 
RSHbcktRMia Römischen Ursprung der Stadt wollen Eberlin und Fecht z^^-ar annehmen, 
ohne indess irgend einen Beweis dafür beizubringen. Die erste Erwähnung fiült 807, 




^g- SdMpßuim. Cnmdritt dir «Am AfSmk. 



Juli 36., in der Charta Himmini, mit wdcher dieser sein Beritidium in pago Fkisicangensi, 

in villa nuncupante Scofheim dem Kloster S. Gallen schenkt (Neugart Cod. dipl. ITI 
139, n" 163). Im 12. Jh erscheint der Ort als Eigenthum von S. Georgen, dann (mit 
Sicherheit seit 131 1} der Herren \ovi Röteln, nach deren Aussterben 13 15 der Markgrafen 
von Hadibeig-Saasenbefg; seit 1503 ist er badiadt 1340 wird zocnt bestimmt von 
emer Ringmauer gesprochen, 139$ Stadt mid Sddoss unterschieden (Sdienkangsuilnmde 
Horm. Anleders an Markgr. RudolO- Eberitn meint indessen, Schloss und Thurm hätten 
bereits 1 1 30 existirt. Die sogen. '.Mtstadt' war eng zusammengedrängt (auf ca. 8 □ Morgen). 
Das Schloss bildete die nordwestliche Im kt,- der Stadt, sein rechter Flügel mit den herr- 
schaftlichen Wohnungen, der Sihlosskirthe und den Marstallen dehnte sich bis gegen 
das 'Kilchherren Hus' (jetziges Amtsgeßingniss) aus. Die Kirche stand von Anfang h ohl 
an ihrer jetzigen SteUe, in ihrer Nähe lagen noch die Stube, der Roggenbach'sdie Ho( 
die lange 'Schol' (Kaufhaus). Die mit Zinnen \ ersehenen Mauern trugen fünf Thürme, 
doch gab es no( h .andere, deren Tnimmer noch bis auf dieses Jh. erhalten waren (vergl. 
das Stadtbild bei Eberl in S. i6j Die stärkste Schädigung dürfte der 'Altstadt' der 
grosse Brand von 1 4 1 2 gebracht haben. 
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Kirchen. Die erste Erwähnung einer Pfarrei in S. fällt 1244 (plebanus Amoldus praniürciie 
de Scophein 1244, Basl. UB. I 225 decanus de Scophen 1268; in curatus in Schophein 
1293), die der Kirche 1275 (eccl. Schopfehein in decanatu VVisental 1275; in decanatu 
Schophein ipsa ecclesia Schophein est ([uartalis 1324; eccl. S. cum filiabus videlicet 
Eychein et Wamow in decanatu Warembach zw. 1360 bis 1370 Lib. marc). 




t'ig. IU4, Stiti'pjkcim. .Ute A'irihi. Quers(hntlt. 



Von dieser völlig verschwundenen Kirche verschieden ist die heute noch als 
evangelische Pfarrkirche bestehende S. Michaelskapelle (sant Michels gotzhus zu 
Schöpften 1484; 1552; 1498; vergl. Eberlin S. 108). (Grundriss, Quer- und Idingen- 
schnitt Fig. 103, 104 u. 105). Einschiffiger gothischer Hau, dessen dreistöckiger Thunn 
an der Westseite steht. Der in die romanische Zeit hinaufreichende Thurm hat ein Sattel- 
dach und im obersten Stockwerke grosse zweilheilige gothische Fenster mit Masswerk. 
Das Langhaus ist mit einem Netzgewölbe eingedeckt, dessen hohlprofilirte Rippen 
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anf Konsolen mit markgräflich badiadien VVappentafeln ruhen; einfache gothische 
Fenster ohne 'I heilung und Masswerk. Der quadratische Chor, ein gothischer Umbau 
der älteren Thumihalle, hat ein gutes sechstheiliges Gewölbe, dessen abgeschrägte 
Rippen auf romani!K:hen Ecksäulea mit Blattkapitellen und txkblattbasea aufsitzen; 
der runde ScUusastetn ist leer. Die Stichbögen wie die langen, einfachen, musweifc- 
loeen Fenster des CSiores sind spitsbo^. Der grosse gotiüsdie Trimnplibogen hat 
nadi atmen eine Umrahmung von einem leichten mit Krabben besetzten Rselsrticken; 
an der nach dem Schiff gehenden Seite ist in denselben ein iknnist hes Kapitell ein- 
gelassen. Der Triuinphhogen zeigt in dem Bogen Reste von sehr roher und später 
Bemalung; in dem Bogen steht rechts und links die doppelte Jahreszahl (letztere in 
godiischer Miniukd tmd zwar in Spiq;eladirift): 




Das Zeughaus hat an den Breitseiten swei sptttgothiscbe Fbrtale mit fibergreifendem 
Stabwerk, und wiederum zwei Daten, von denen das eine in arabischen Ziffern, das andere 
ebenso wie oben in gothischen, aber v<m rechts nach links laufender Minuskel gegeben ist 



An der Südseite: 



An der Noidsdte Spruchband mit 

Man wird in diesen Daten den Tcginn des gothischen Neubaues ZU eiblicken haben, 
in denen des Triumphbogens den Absthiuss der Arbeit. 

An einem Ausbau spätgothische Thlire, daneben ein Weih wasser stein. 

Im Chor an der Ef^Iseile httbsdie Piscina im Kledilattbogen. 

Nadi der Wenddtxeppe fiflirt eine spitsbogige mit didoem Wulst besetzte TbOre s«kmici 
an der Evangelienseite des Chores. Ebendaselbst stösst die Sakristei an, ein spät- 
golhis« her Bau, dessen Netzgewölbe auf ^^'andkonsolen aufsitzt. Die Sakristei hat ganz 
einfache, masswerklose, gothische Fenster, i )ie zu ihr fiihrende Thüre ist von zwei 
zierlidien Stäbchen mit gedrehten Säulen eingefasst, der spätgothische eiserne Thür- 
öesckktg bonerkensweith. In der Sakristei bemerkt man eine mit Eisenwerk ver- 
schlossene Niach^ vermuthUch fOr die Aufbewahrung des Schatses oder der Ardiivalien 
bestimmt. 

In eine nördlich gelegene Kapelle führt eine hUbsche BarockthUre mit ThurbcMrUag 



badischem Wappen und der Marke ^ ^ 



^ ^ Alt ist auch noch der Altar, dessen Ahar 



Mensa (Platte mit Schräge) auf zwei Fussen (kurzen, noch romanischen Rundsäulen) ruht, 

und der entschieden an den Ahar in Engen (s. Bd. I s6£) erinnert. 

Der Tauf stein hat noch ein oktogones Bassin, doch sdgt der Fuss bereits SpSt- Xm^Mm 

renaissance-Flechtwerk. 

Ein alter, sehr einfacher Betstuhl gehört wohl noch dem 16. jh. an. lirtnuhl 
An dem Triumphbogen hängt noch ein grosser Crucifixus, gute Skulptur von 1687, Knuifix 

i. J. 1 853 restaurirt 
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^B^tailu^ GV</^•///(•/^T/^'^/ Und F.pitaphirn. In der Nähe des nördlichen Seitenportals Gedenk- 

tafel eines Pfarrertöchterleins (des Pfarrers Matth. Pauli 1684), eine zweite von 1693. 

la der Sakrutei Gedenktafel eines Pfarrers Samuel Brothag, geb. 1595, gest. 
1671, Barockiunrahniung ; fSemer enes Ffairen Christ Zandt, geat 1748» und eines 
Pfarrers Job. Melchior Ebel (Anfang des 18. Jhs.). Weiter in der Kirche: Gedenk- 
tafel einer Frau Richard Höklin von Steineck, gest. 1582; eines Heinrich 
Hecklin von Stein eck (1563) und seiner Frau Maria Hecklin von Stein eck, 
geb. von An will (158C), mit sehr schöner Spätrenaissance -U mrahm ung. — Epitaph 
von 1684, zerbrochen. 

Auf der BfUme dn sdv idiönes Epitqih mit Wappen, Spatrenaiasapce, desKn 
Inschrift ganz verdeckt ist (Ende 16. Jh.); Epitaph eines Herrn Fried r. Glitt und seiner 
Frau .Anna Gtltte (159S und 1599) mit bemalter Spätrenaissance -Umrahmung. 

An der nördlichen Aussenseite: Kpitaph eines Dr. Samuel Ehrhard und seiner 
Frau, ohne Datum, barock (17. Jh.), und ein andres unleserliches Epitaph derselben Zeit. 

KsrehhofkapelU (S. Ratharinenkapelle) unbedeutender Barockbau. Im 
Lmera <Unf Gedenktafeln in Stein mit reidier Barodcumiahmung: Jakob . Graeter 
1737; Fridlin Nachtmflller 1656; Tobias Graether und Frau 1662; Tobias Graether 1678; 
Barthol. Gudenmann 1745; drei weitere Gedenkt;ifeln dos 17. Jh. gehören frühem Raths- 
mitgliedem oder Stabhaltem an. Neben dem Eingang aussen ebenüaUs ein Epitaph 
des 17. Jhs. 

In der Altstadt Nr. 5 qiBtgodiisdies Haus mit zwei Rundportalen. 
Die Stadt bcsaas ausserdem an Kapellen: <Be h. Kreuskapelle mit der 

M. Kreuzpfründe auf dem 'Chäppi' oberhalb dem Sangelwäldle ; die Dreikönig s- 
kapelle atif dem Ehner - Fahrnauerhof ; die S. Pancratiuskapelle mit M. L. F. 
Pfründe zu Eichen (s. d. .\rt) vergl. Eberl in S. 14. 

Ndten der Kirche sogen. 'Hirtenhaus' (jetzt städtisches Armenhaus Nr. as) 
mit goduschen Kreusstöcken. Das Haus neben Nr. as hat dbenfalts gothiscbe Kreus- 
stficke und ein rundbogigcs Portal. 

Ein anderes Haus in der Nähe der Kirche (Nr. 54) ist spätgolhisch, hat erneuertes 
Buckelwerk und an der Thiire das Datum 1776. 
Xboi Ein rundbogiger Thor weg, bez. 1776 AE, trägt ein schlechtes Barock wappen der 

Stadt mit dem h. Midiael 
Eh n .M.r.i^i Einige Schritte vor dem Thor liegt das 'Gasthaus zum Hans Sachs' (Nr. 43), 

der Herren von 

Röcid» ehemals Marstall der Herren von Rötteln und Sausenburg, welche hier früher ein Schloss 

bcsassen und wel( he aurh die frühere Mii haelskai)elle, jet7i<;c Stadtkin he erbauten D.is 
Haus trägt ein si hones \Vap{)en mit den zwei Hornern in spätgothischer Umrahmiuig. 
Dabei die Inschrift in gothischer Minuskel : 



.111 • ni • rcrc • x\\\ 



ni.iraiiif • rübolf 



lioii • to'ttefcn 



(D.) -Ms ursprüngliches Sc hlossthor kann das am Ende der Marställe befindliche 
kleine Thor angesehen werden, ein anderes Thor war bei der Stadtmühle, dessen 
Reste noch sicMwr sind. Die Altstadt hatte nur ein Zugangsthor beim Hause des 
Schuhmachers Walter. 



Digitized by Google 



AMT SCHOVraBDI. — TBGBRNAU. 



Die Stadtmauern waren mit fUnf Thümien bewehrt, von denen bi« Ml AnfkQg 
dieses Jahrhunderts noch einzelne Theile oder Spuren vorhanden waren. 

Ausser dem Hause Xr. 28, in dem die Wirthschaft zum 'Hans Sachs' sich Itctuidet, 
mit dem Rüttler Wappen mit semen zwei Steml>ock.hömern als Uelnuder und der erwähnten 
Inschrii^ nid noch xu erwihnen: 

Haus Nr. 71. Em Zweifensteiliaiis ni drei Stodtwerkea mit SteinkieuzfaiBteni 
und der Jahreszahl 1566 an dnem Fenstersturz im zweiten Stock. 

Haus Nr. 72 in dessen zweitem Stock vierfach gdiuppelte Fenster angeordnet 
sind, an deren Sturz die Jahreszahl 1586 steht. 

Das Haus Nr. 24a trägt im Schlussstein des lliorweges die JahiesKahl 1740 und 
(fie Buchstaben M. E. Ein anderes wieder die Zahl 1742. (D.) 

TEGERNAU 

Schreibweisen: Degemau 1139^ Tegimowe 1x66; Tegemo 1275; im nidem 
Tevgemowe 1544; von obem Tegemowe 1344 £ 

litteratur: Fecht Sdw. Scbwarsw. n $27; Ernst Philipp Beitr. sur Gesdiidkte 

TOn Tegernau (als Ms. gedr.) s. 1. et a. 

Prähistorische Reste. Bei Grabarbeiten in der Nähe des Wieseufers fand man FrUuHoriKhei 
1894 einen durchbohrten Steinhammer. (W.) 

Die Kirc3ie ist in Arer GfOndung sehr alt Schon im 1 1. nnd 12. Jh. erscheint sie 
als die Mutterkirche zahlidcher Gemeniden ringsum» so auch Sdiönau's h» S146. Der 
jetzige Bau (in Oliertegemau) gehört dem 18. Jh. an. 

Pfai rkin he (eccl. Teg^irnowe 1166; in deranatu Wisental 1275; in decanatu 
Waremb.ach zw. 1360 bis 1370 I ii», marc. ; gotzhus sant Lorentaen zu Tegemow I557> 
quidam presbyter Chouno de Icgemuwa 11 68; sacerdos de T. ii68j camerahus et 
plebanus in T. isis; vicarius de T. 14. Jb.; ein Henuicus advocatus eodesie T. xi66), 
ttber dem Eingang das Datum 1756. 

In der Kirche Epitaph des Tcgemauer Pfarrers Job. Friedrich Stender, EpicipM« 
gesL 1717» mit bürgerlichem Wappen* Daneben ein Fresco des i7.Jh8. (Crucifixus), fnm« 
ertraglich. 

Gedenktafel des Friedrich Graeter, Vugts von Tegernau, gest 1745, und 
des Vogtes Frits Greter, gest 1707. 

Bta^gntmen Alh und Neu-WaitUek (veigL Bericht des Archivdir. Mone 1845» 

Oct 17., Akten des Gr. Minister. einst Sitz eines begüterten Edelgesch lechtes 
von Wal deck (Waldeho v. W. erwähnt 11 13), das seine Besitzungen an S. Blasien 
verschenkte. £s bestand hier auch ein Ministerialengeschlecht von Tegernau, das 
seit 1338 mehrfach in Urkunden erwAhnt wird (vergL Sievert im Gr. Baden S. 961 \ 
Kindler v. Knobloch Obeibad. Gcsddechterbuch I 206 f.; Alberti Wttrttemb. Adds* 
und Wappenbudi 1 121; Krieger S. 779). Von den Burgen haben sich nur gans 
unbedeutende Mauerreste oberhalb der Landstrasse, auf einem 20 X 25 m messenden 
nateau, zwischen Gündenhausen und Tegernau erhalten. 

(D.) Auf der W estseite des Plateaus ist noch eine blf. 20 m lange, zum Theil aus 
gut gerichteten Granitsteinen ersldto Mauer vorhanden. Auch nach Osten zu soUen vor 
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einem Mens< henalter noch Mauerrestc gestanden halben. Der Bergkegel fiillt nach allen 
Seiten steil ab und scheint nur gen Nordwesten mit dem hinterltegenden Gelände 
verbunden gewesen zu sein. (D.) 

Pofitiadi gehttrte der Ort rar Hemduift Sainenberg. 

Ein anderer 'Burftel' tag wdit «dt entfenit zirisdien Dembog und l i Hgieniif> 
(Poinsignon Schau ins Land XIV 33); es fehlt an allen Nachrichten Über denadben. 

WEHR 

Schreibweisen: Werra 1092; iii2f.; Werrlh 13.JI1.; Werre 1284; Wer 1 319; 
Währ 1750; von obnen Werra 1*84 £; Obinr Wem 1356 f.; de Nidem W^nun 1*56; 

Niderwerr 1 535. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwarzw. II 265. 

Der Ort mit dem Schlosse Wenra (s. u.) ersdidnt seit 1173 im Besils der Herren 
von Woradi (enr. seit 109a), von denen er IS56 an die von Klingen llbergmg. Das 

von dieser Familie begründete Kloster bei Wdir, bevölkert mit Augustinerinnen aus 
Rufach, ward aber schon 1272 bis 1274 verlassen, worauf sich die Nonnen in Basel 
niederliessen und rins bis zur Reformation bestehende Kloster Klingenthal gründeten. 
\'on den Klingen kam Wehr vorübergehend an das llasler Hochstift, doch kaufte 
Rudolf I die Klingenduler GefiOle an nch und brachte die ganse Herrsdiaft «im Hause 
Habsburg, v<m dem sie 1805 an Baden flbeigingen. Die Lehennnhaber der Grund- 
herrschaft waren seit 136$ in Folge Einldsung einer Pfiudhaft die Freiherren von 
Schönau. 

Kirche Die Kirchc erw. s. 1256 ferr). W erra et rapella in castro sita 1256; ecd. W. in 

decanatu Warembach pertinet monastehu in Ciingental in minori Basilea zw. 1360 bis 
i37oIJb^ narc. 1595; pldHUUsin W. 1257; incuratus in W.hi decanatu WiseBlal 1275; 
vicar und l u ^ tdes t ar lu Werre 1416). 

Pfarrkirche (ad s. Martinum) neu (Fig. 106); werthloses Dec kengemälde des 18. bis 
19. Jhs. Der Fr. erwähnt n<)( h eine Wappentafel und Kpitaphien von 1609 und 1710. 
Schrank Der walirs< hcinüt Ii der Kirche einst gehörige, von dem Fragebogen als im 

Spital bewahrte Schrank (Chorkasten) ist seit einigen Jahren verkauft. 

Die Kapelle m honorem s. Wolfgaogi erbaut i486 an der Stelle des von iss6 
bis 1273 hier bestanden Fraittenlc] osters Klingenthal (P&irarch.). 
Hiuter Häuser. Ein spätgothisches Haus Nr. 173 bis 175 mit sehr hohem Staffelgiebel 

und ausgehrorhenen Krcuzstöcken. Ein anderes weiter hinab im Orte. Das Nr. 10 
im Vororte bat nur Staffelgiebel, keine gothischen Fenster. 
wohiUnm (D.) Im Orte ein Htms mt Treppengiebel, Uber dessen Alter eine bei einem 
Umbau vermauerte Slule mit der Jahressahl 1581 Auskunft gibt Ein Ihnfiches Hsus aus 
Eakeadorf der gleichen Zeit in dem angrenzenden Enkendorf. 

In Wehr steht weiter ein früher zur Burg Werrach gehörendes ^wrtÄll* der Herrn 
Anuhaiu IW/ Sclibnaii. das wir im Hilde wiedergeben (vergl. Fig. 107). 

An den droisKx kigen Giebelbau lehnt sich ein rundes, steinernes, oben ins Achteck 
Obergehendes TreppenthOnnchen mit innerer Wendeltreppe aus Sandstein, unten aus- 
geschalt, an. 
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flg. iof>. HWir. h'inhe. 

Der Fussboden des achteckigen, von Ricgclwänden gebidcten Raumes über der 
Treppe wird von einer hübsch geschnitzten Holzsäule, welche auf dem Mönch aufsteht, 
getragen. Der oberste Raum hat eine Holzdecke mit geschnitzter Rosette, die dort 
befindliche Thüre eine fein profihVte Verkleidung und Verdachung. Die Eingangsthüre 
zum Treppenthürmtrhcn zeigt am Schlussstein das Wappen der Herren von Schönau 

Rand V. 13 
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Fig. iof, Wekr. StMhsfUtm. 



mit der Jalireszahl 1574. Im Knlgeschoss des Hauptbaucs wurde in späterer Zeil eine 
MQhle eingerichtet, 3ire EingangstbUie trägt das ^che Wappen und dariiber die 
Jahreszahl 1685. 

Das Fenster Ober dem MQMeneiQgang setgt eine bObsdhe Profilining, unter der 

Fensterbank befinden sich /.wci Köpfchen als Konsolen. Beachtenswerth sind auch die 
schmiedcisemen, einfachen Fensterkceuze aus eingehauenen Flachstäben (vert;!. Fig 107). 

Die Einrichtung der Mühle wie auch die Deckenbalken und die dieselbe stüt/erule 
Säule sind aus Eichenholz, l^-tzterc ist prolilirt, 2,30 m hoch, bei einem Durchmesser 
von 0,40 m. Ein Poditun daselbst ist an der Stirntläche mit geschnitztem Fleditwerk 
geichmikkt 

Das Gdtlude ist im Innern und Aeusaem stark verbaut, die MauerflSdien nnd 
weiss verpatzt gewesen und nur bei den Thflr- mid Fensteigestdlen ist der roAe Sandstein 

sichtbar gelassen worden. 

Im Keller bzw. im Mühlenraume befinden sie h ni)eh eine grössere Anzahl von 
Grenzsteinen, die zum 'l'heil oben gerade abi^eglichen , zum I heil halbkreisförmig 
abgedacht sind und die das von Schönau'sche Wappen in einiachster l-orm tragen. (D.J 

Bären/eis, 

Schrdbweisen: (Berenfels 1307; Berenvels i333f.)- 
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Litteratur: Fecht Sdw. Sc hwarzw. II iSi. 270. 318; Martini Biircnfels (Schau 
ins Land 5 I>is 28); urkundl. Material in Basel und bei dem Herrn Fabrikanten Thurn- 
eysen in Maulburg. 

(D.) Die Burg Bärenfels bei Wehr erhebt nch auf einem hohen, fcegdförmigen 
und bewaldeten Berge, von drei Seiten frd und nur durdi einen schmalen Rttcken gegen 
Nordosten mit dem Hinterlande verbunden. Wie die 'Sausenburg' war sie mit einem kreis- 
runden Thurme bewehrt, der auf der äussersten Spitse des BurgpUUeaus stand und beim 
Zusammcnstoss zweier, im Winkel auf- 



III - 1 //;/<! i// 



einander treffenden Mauerzüge aufge- 
fOhit ist Vorhanden ist der Thurm 
noch in einer Höhe von rund 16 m, 

die anstossenden Mauern etwa halb so 
hoch und gegen den Hofboden ab- 
fallend. Der Umfang der Burg lässt 
sich durch die l^insenkungen im l'errain 
und durch die steil «bellende Berg- 
wand, sowie die noch emporstehenden 
MauersQge wohl bestimmen. Der auf- 
genommene Grundplan gibt das noch 
Vorhandene wieder (vergl. Fig. 108). 
Es ist nicht viel, obgleich in der Burgen- 
kunde von O. Piper (MOndien 1895, 
S. 674) zu lesen ist, 'die Burg sei nicht 
unbedeutend und wohl erhalten'. 

Das Gemäuer besteht aus rauhen 
Bruchsteinen verschiedener Grosse, die 
gut in Mörtel versetzt sind. Nach der 
Ho&eite sind die grossen Fugenflichen 
mit Mörtel ausgestrichen. Der Eintritt 
zum Thurme geschieht jetzt von der 
nach dem Burghof abfallenden und 
verfallenen Mauer aus, in einer Höhe 
von 6 m vom Buden, eine Holztreppe 
fidut nadi oben, wo eine feste Deckung 
aus Cement und Eisen mit einer sichern 
ßhistungsmauer den Thurm vor weiterm Verfalle schUtst (Die Zeichnung im Schau ins 
I^nd 1878, V. Jahrg. zeigt ein hölzernes Schtttzdadi, von Pfosten getragen, als oberste 
Bekrömmg des Kundthurmes.) 

In der Höhe des jetzigen Einganges befindet sich, diesem gegenüber, eine Fenster* 
öffiaung und in dem darfiberliegenden Absatt eine swdte von 0,55 m liditer Breite und 
1,9s m lichter Höhe mit surttcicgesetstem Gestelle (vergl. Yvg. 109). 

Nach der Hofseite umziehen zwei Reihen Konsolen, in einem Abstand von 3 m 
übereinander, die Aussenfläche des Thurmes, die wohl als Auflager für Pfetten oder 
Balken bi'i den dort anschliessenden Gebäudedieilen gedieiU haben mögen. Die der 
untern Reihe, fiuif an der Zahl, haben eine architektonische Form mit profilirten Kanten 

Band V 14 
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J-if. ioS. Bärenfels. Grumiriss der Burgrume. 
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Fig. tog. Bam^. Thimtdmrtt. Ftg. 110. Bamtfiis. U tr nn UultdudUt. 




Bären/iJt. I trttkalstlinitt des Kttndtkurms. Härtn/eh. Hinnt am Kundtkitrm. 
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(vergL die Schnitte und Detaib Tig. ito und 1 1 1), die der obem, 1 2 an der Zahl, sind 
nur rauh ans dem Werkstein vorgerichtet. Eine eij^enartige Vorrichtung ist ()l)erhal1> der 
Konsolen, von einem höchsten Punkte nach zwei Seiten spiralförmig al)fallen<!, ange- 
bracht, indem grossere, parallelepipedische Mauersteine aus der 'ihür^i'and vorkragen, 
die oberiudb »t dner gewondenen FUdie abgearbeitet and mit einer Rinne versehen nnd, 
bei jetzt soigfiiltiger Abdedcttnig der Fugen (vergl. Flg. iis) in der Rinne. Abwässer 
von der Höhe des Thunnes wurden durch sie, von einer Stelle aus, nach zwei Seiten 
und nach der Aiissenseite der Burg geleitet (vergl. atich £. Martini Scliau ins Land 
V. 1878; Krieger S. 3S). 

Das Geschlecht der Bärenfelser wird 1307, 1333 genannt umi 145O ein Hanns 
von Bürenfds als Bur g enne i ster der Stadt Basel. 




/Jj. ßurgruine ll'ekr. 



Wehr (Burgruine). 

(D.) Die Burgruine Wehr bei Wdir ist noch in umfangrei( hen tmd empor« 
ragenden Resten erhalten Ljcliliejien. Wir können noch die L'mfassun.£,'sni.iiiern, Reste 
einer Schildmauer, zwei grosse und drei kleinere Gelasse und einen Eckthurni erkennen 
(vergl. Grundriss, Neoanfiiahme des Geometen Höhn, Fig. 113). 

Ein steiler Weg, mit Resten von Dadiziegehi (Bibmchwänzen) und Thonscherben 
reich besät, flihrt zu dem 54,00 X 25,00 m messenden Burgplateau hinan, das ringsiun 
steil abfallt. Die bis zu zwei Meter dicken Mauern sind aus Gneis nnd verwandtem 
Gesteine mit L:utctn Mörtel geschichtet, hei Steingrussen l)is /u o cjo X ©'30 X o'55. 
Die Aussenseiten sind mit Feldsteinen verblendet, der Kern ist aus Kalksteinbrocken 
hergestellt, so gut und so schlecht und in jacher Weise wie bei den anderen Burgen des 
Bearfces. 

Stellenweise stehen mä< htige Bindersteine ans der Mauerfläche der Westseite nach 
dem Hofe gekehrt, vor. Tn einem der kleinen Gelasse ist noch ein regelrecht vom 
Steinhauer gearbeiteter Anfänger für ein Kreuzgewölbe am Platze geblieben. Von 

14* 
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iOrchitektonischen Kunslformen ist nichts mehr vorhanden und die Bmg dürfte bei ihrer 
schon grösser zu ncDricnden Ausdehnung doch einst welche gehabt hal)cn. 

Von Interesse ist eine Anzahl kreisrunder, etwa 10 bis 15 cm durchmessender, mit 
Mflrtd wrgfiiltig ausgeriebener, rOhrenihnlicher LOcber, die durdi die ganze Maner 
geführt sind, an der östlichen Langseite der Burgmauer. 

Die Mauerstärken gehen bis zu 2,50 m. 

Eine zweite Ruine S t e i n 0 g g lag auf einem der Vorberge der Schweigmatt 
{Amtsbezirk Schopfheira). Die lel/ten Mauerreste dieser Burg wurden in jüngster Zeit 
von den Bewohnern des nahen Steinegghofes zum Ausbau ihrer Häuser verwendet. 
Die Bodi XU cutomenden Umrine im Gnindplan lanen einen quadratiadien Ban von 
bE 15,00 m SeitenUfatge nebst awchlieaaendem Tlittnn und Graben erlcennen. fD.J 



WEITENAU 



Kioilcikirchc 



Scbreibivdsen : Witnowa 1138; Wintenowa 1140; Vt^tinhowa 1157} Wttinowa 
1173; Wittenunowe 1357; Wittenowe 1175; Wittnow 1350; Wtenöwe 138t; Wyt- 
nowo 1553. 

litteratur: Zinsrodel im Freib. Stadtarchiv. — Güterbuch im GLA. — Gerbert 

HNS. I 408 u. ö. — Martini Schau ins 
Land XV 23 (mit Ans.). — Fecht Sd«r. 
Scbwaxciir. n 533. — Krieger S. 880 f. 

EbeauSgetKloster (Ceila ecdena s. Blasii 
Witenowa 1 126 ; cella Witnowa 1138: e< ( l. 
s. cella in W. (|uae abbati et convcntui mon. 
s. Blasii in Nigra Silva subest 1322; eccL W. 
cum filiabus vid. Tenberg et Wsladi in decanatu 
Warembach sw. 1360 bis 1370 lib. marc). 
Im Jahre 1 1 00 schenkten drei Herren von 
Warth, .'\rnoId, Heinrich und Frkinltold, ilire 
liositzung in ecclesia apud Witnow t onstitula 
der Abtei S. Blasien (Gerbert III n^' 26, 
Mone Qs. IV 126). Diese Stiftung wurde 
bereits 1137 durdi Innocenz n (Jaffö n* 
7859), dann durch Hadrian IV, 1157 (eb 
n'' io2C)i) in Schutz genommen, ebenso 1 178 
durch Alexander III (Gerbert III n" 66). 
Erkinbolt von Warth war der erste Prior der 
Cella, Jak. Oirist Antrecht 1 5 5 1 wahrsdieinlich 
der letzte; nach der x5$6 durdi Karl n ein- 
geführten Reformation des Markgräflerlandes 
wurde das Kloster Sitz einer evant;oI. Pfarrei 
des Dorfes Weitenau, bis dieses eme neue 
Kirdie eiliidt und (i 891) die Klosteigd)aulichkeiten unter Vorbehalt der Erhaltung der 
Kirche an den Basler Kaufmann Kiebiger verkauft wurden. 




Fig. 114, W^etum. GrmidH$$ der UHrdk, 
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Die KlostergebäuHchkeiten sollen am Ende des 12. Jhs. in Folge eines Brandes 
erneuert worden sein (Martini, ohne Quellenangabe). 
Politisch gehörte Weitenau zur Herrschaft Rütteln. 

(D.) Das Kloster 'Ein einsames, stilles, verborgenes Plätzchen und romantisch Kirch« 
gelegen. Andere meinen zwar es sei ein feuchter, schauriger, unangenehmer Aufenthalt' 
(vergl. Schau ins Land 1889 S. 24). Der Gebäudekomplex: Langhaus, Thurm und 
I*farrhaus ist zwar kein einheitliches Ganzes, aber in seiner Einfachheit und Art und in 
Verbindung mit seiner nächsten Umgebung von Berghalde, Wiesengrund und Edeltannen- 




IIS- ii'eitenau. Atidiht des KUfsUrs. 



gruppen ein Idyll, das in seiner Ganzheit erhalten zu werden wohl verdient hätte, das 
aber leider i. J. 1892 zu andern Zwecken umgebaut wurde (vergl. Fig. 114 und 115, 
Gnmdplan und Ansicht). 

Der bauliche Zustand war damals nicht der allerbeste, indem die Masswerke der 
Südseite vollständig ruinirt und der Stein verwittert war. An den Fenstern der Nordseite 
fehlten alle Mittclstrangen, auch das Portal war verdorben, dessen Gewände zum Theil 
erneuert worden waren und in dessen Spitzbogen in roher Weise in allemeuester Zeit 
ein horizontaler steinerner ITiorsturz eingespitzt und eingesetzt wwde. War das -Aeussere 
schon mit seinen weiss verputzten Fa(,-aden flächen schlicht, so zeichnete sich das Innere 
durch eine herbe Schmucklosigkeit aus. Links des polygonal abgeschlossenen Chores 
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eiiwb ndi der quadratische viergeachoa^e Thann twiadien xwci Giebebi etnem 
Satteldache überdeckt. Die Mauerfldchen m den untern Geschossen und der Giebd waren 

mit Putz Uberzogen, während du Gescboss, wddies den Glodcenstuhl barg, aus rothen 
Sandsteinqiiadern mit starken weissen Mörtelfugen erbaut war (vergl. Fig. 115). I >er 
untere 'llieil fies Tlnirmes dürfte noch aus aller Zeit stammen, der obere, trotzdem er 
schlichte gothische üaufornien tragt, ward dagegen erst im 1 6. Jh. oder noch später 
aii%e8etit, wie asos der trockenen Fomibehandlung des Details und der Steinbearbeitung 
hervorgeht Steinnetzieichen Mlen vcdlstamüg. Der eichene GlockenstnM Mgt citt- 

geschnitzt die BucKstaben I-R*F>P*F*K>V' 
und die Jahreszahl 17 IS. 

Der Darhstuhl auf dem I^mghaiis war ein ver- 
si Hm eliter Stuhl mit Pfettenkonstruktiou, summte 
aho auch erst aua den 17. oder 18. Jh. 

An der Südseite des Sdiillies ein einftcher 
Oeulus oliiie liamrerk. 

Im Langhaus Epitaph des Christ. V0II- 
bra<ht (1733), tind ein anderes schwer zu 
lesendes von 1733. 

Im C%or swei Grabplatten aus Stein 
vom Jahre 1703, eine vom Jahre 17 10. Vor 
dem Altar lag eine grosse steinerne Grabplatte 
mit gothischer Majuskelschrift, welche z. Zt. durch 
den Maiisduitt theihveise \erdeckt war. \'on der 
Inschrift liess sich lesen : • X>XU • Q 

CGG • Tfyx?c,y • OSUT 

Der Fragebogen erwähnt noch Grabschriften 
von Pfarrern aus den Jahren 167 i, 1733, weiter 
eine solche mit Aniiosalutis MDLI actatis LJiV 
l)ie->e K[>ita]ihien waren während des Umbaues nicht festzustellen. 
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Fig. iift 

tninisUrii 

S|>ätgothischer faujsdin, achteckig. 

Erwähnt w»d zu 1344 'unser frownn Capelle' (GLA.. Kr. 881). 

Im Thurm befinden sich zwei Glocken, von Andr. Roost 1774 gegossen. 

(Ih) Das am Pfarrhaus eingemauerte Portal zeigt l>ei den Profilen einen spät- 
gothischen Aststah und drei Wappen von rler Tonn, wie sie dem 15. Jh. eigen ist. 
Seitlich und über dem grossem W appen sind drei gothische Buchstaben angebrac hl, die 
einmal fllr die Jahreszahl \\\ \ gelesen wurden (so Fecht II 534 und Martini Schau 
ins Land XV a. a. O.), was aber aus ganz naheliegenden Grttnden abautehnen ist (vergl. 
Fig. 116, Wappensdiildc). 

Das Sc/ieitttetti^ebauih bei der Kirt he trug im lliorbogen die Jahreszahl 1559. 

An der sogen. Klostermuhic befindet .si. h eine Wapfientafel von .^amlstein 

mit spätgothisciiem Raluneni es war das Wappen von S. Blasien (der Hund, der ein 

Ferkel im Maule hält, als Helmzier: Mitra und Krummstab) mit der Inschrift: 

CASPARVS . D . G . ABBAS MONASTER.il • D • BLASII ' HERCINIAE • 

SYLVÄ. I ANNO . DNI . I58I 
(abgel. Schau ins Land XV 30). 
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Ver8t:hwun(lin ist auch ein Sakramentshaus, dessen das Güterbmh zu 1485 
t^edenkt: . t/n»! ■ M ■ cccc • Ixxxv hab ich frater Ilamricus Waltz de Roh^'Ha, 
praepositus Celle in Wj'tnoi*.; lausst» machen das sacramentshussli (Mone Z. XIX 
299 f.). 

Der Sachs'fdie Beridit erwähnt auch des Hochaltares als eines Knnstwerices. 

(D.) Das Kloster S. Blasien verwendete bei den Gemarkungsgrenssteinen noch owuoiwiwB 
besondere Thonstlicke, zur Angabe der Richtung der Grenzpunktc. Sie befanden sidi 
etwa einen halben Meter unter der Erdoberfläche an die Marken gestellt und sind aus bratin 
glasirtem 'I hone gefertigt, 6 cm breit, 1 1 c m lang und i 'j., cm dick. Die V'orderseite 
seigt (vergl. Lichtdrucktafel XXV) den aufspringenden Hirsch mit den Buchstaben S • B ■ 
Kantenflichen und Rückseite sbd ganz glat^ aber nicht mit der Glasur aberzogen. 

Der Gfosah. Bezirkageometer Majrer in Mallheim ftnd sokdie bei der AusObung 
seines Berufes i. J. 1871 anlässlich der Aushebung alter Gemarkungsgrenzsteine der 
Gemeinde Wittlekofen g^ienOber Wellendingen (Amt Bonndorf), in der Nähe des 
Steinabades. (D.) 

WIECHS 

Schreibweisen : in villa qui dic ittir We« hsa, hoc est in pagO Briskattve 807 S. GaU. UB. 
I 184; Wiechse 1186; Wichs 1344; Wiechs 1392. 
Litteratur : F e c h t Sdw. Schwarz w. II 537. 

Im Wakldistiikt Hddengräber' fimden sich 1858, durch hOgdartige EdiOhuQgen 

angedeutet, alamannische Plattengräber. In einem derselben Perlen aus Thon, 
Glas und Bernstein, zwei silberne Ohrringe, Messer und Schnalle aus Eisen (vei;^ 
Fecht a. a. (). S. 538). (VV.) 

Der Ort gehörte zur I^Andgrafechaft Sausenberg (Baden-Durlach), 

WIESLETH 

Schreibwiiscn: Wiselat 1157; Wisilhat 1179; Wiselate 1278; Wislath zw. 1360 
bis 1370; W'ysziat 15. Jh. 

Litteratur: Fecht Sdw. Schwanw. II 54«. 

jyigrrHnhe (ecclesia Wisikdi 1 1 73) neu. Nur der vierstöckige Thurm mit seinem Khchauim 
Saltddach ist alt. Er hat im obem Stockwerk Obenubeitete gothische Fenster. 

Kirchlich hing Wiesleth von Blaaen (Propstei Weitenau) ab, politisch von der 
Herrschaft Sausenberg (Baden-Durlach). 
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